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Oan hält fast durchgängig davor, daß unsereVorfahrenvor 
zwey, drey und mehr ecubz fester gebauet, als heut zu Tage 
geschiehet, und daß wir nicht einmahl fähig wären, solche 
standhafte Gebäude aufzuführen, als gleich gedachte unsere 

Vorgänger errichtet haben. ES börste aber dieser Satz, vornemlich der 
letztere Theil desselben, wenn er genau durchgegangen wird, so gar fest nicht 
Stich halten. Der Beweist des ganzen Satzes pflegt vornemlich zu seyn: 
Weil, wenn wir alte Mauern einreiffen, dieselbe mühsam zu zergliedern sind. 
Dieses aber treffen wir nur bey Mauern an, die von Anfänge gut und fest 
aus tüchtigen ^cerialren mit gehöriger Zeit und Fleiß gemacht; Wie viel 
Mauern aber sind eingegangen, und nicht bis auf unsere Zeiten üehen ge­
blieben, die unsere Vorfahren von Anfänge auch schlecht gemacht haben, 
und auf diese will und kan niemand dencken; Also wird auch nicht geglaubt, 
daß die Alten gute und schlechte Mauern gemacht haben, sondern man lässt 
es nur bey dem bewenden, was man vor Augen siehet. Wer will daran 
zweiffeln, daß nicht einige von unsern Mauern unsern Nachkommen auch 
werden schwer einzureissen seyn, andere aber werden, ehe die Zeit der Ein- 
reissung kommt, sich selbst zu Grunde richten, und denen Nachkommen die 
Gelegenheit benehmen daran zu gedencken, daß sie gewesen sind. Ich erin­
nere mich, daß Mauern habe einreiffen lassen, die 20. Jahr gestanden, und 
sehr mühsam einzureissen gewesen, andere aber von gleichem Alter haben 
leicht aus einander gebracht werden können. Etwas wolle wob! wegen des 
ersten Theils obigen Satzes zugeben, nehmlich daß die Alten mehr aute als 
schlechte Mauern aufgeführet, heut zu Tage aber wohl so viel schlechte als 
gute Mauern aufgeführet werden, die Ursache ist, weil die Alten durch vie- 
lerley Künsteleyen und neue nicht so zerstreuet, in ihrer u „ät 
nicht so gestöhret, und von ihren Reguln der damahligen Bau- Kunst nicht 
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Vorrede.
so abgeleitet worden, als jetzo geschehen kan; Unter ihren Reguln der Bau- 
Kunst war die vornehmste, daß sie mit den Bau - ^tcriallen gehörig um- 
giengen, und die Zeit zur Untersuchung und Reiffwerdung derselben sich nicht 
zu lange bauchten liessen, der Bau-Herr bewiest auch wohl in seinem Vor­
satz solchen Eigensinn und Hartnäckigkeit nicht in Sachen, die er nicht ein­
und übersahe, wie bisweilen zu unsern Zeiten geschiehet, sondern er hielt da­
vor: in lu3 Zl-re und liest dem Baumeister eher Zeit
und Willen zum rechten Zweck zu gelangen und ein Gebäude aufzuführen, 
das auch denen Nachkommen Dienste leisten könte. Indessen ist genug dar- 
zuthun, daß ein und anderes Gebäude heut zu Tage noch so aufgeführet wird, 
wie es die Reguln der Stärcke erfordern, daher sie auch so gut der Nachwelt 
zum Dienste bleiben werden, wie einige der alten bis zu unsern Zeiten geblie­
ben. Bey dieser Gelegenheit fallt mir eine Frage ein, ob wohl möglich, daß 
wir so starcke und ansehnliche publi^ue Gebäude aufführen können, wie die 
Römer in ihrem Flor errichtet? Hierauf antworte, daß dieses schwerlich zu 
gewarten, denn es würde zu deren Auf- und Ausführung der alten Römer 
Muth, Gut oder Reichthum, den sie sich durch Bezwingung der besten 
Welt-Theile verschafft, Römische Ehr-Begierde; Römische Geschicklichkeit 
und Römische Steine erforde t. Daß nun dergleichen anderswo zusammen 
komme, wird schwer halten. Zeiget auch Franckreich bey seiner Macht, Ge­
schicklichkeit und douver^mirc ansehnliche Schlösser, weitläufftige Paläste, 
köstliche Ikczcra, so proäuort es doch kein Lo!< Ileum oder ein dem Lo1o5. 
ko gleich zu schätzendes Merck. Wir haben auch in Deutschland und an­
dern Reichen Europens ein und anderes pukliqucs Gebäude von grosser 
Kostbarkeit, aber denen alten Römischen Gebäuden wird es doch nicht bey­
kommen, und dieses aus Abgang derZusamenkunst oben berührterUmstände. 
Wir begnügen uns also mit dem, was uns die polnische und natürliche Um­
stände gestatten, und führen die pubüque Gebäude so gut auf, als uns nur 
möglich ist. Solte ich darzu etwas durch gegenwärtigen beytragen 
und zum Dienst des kublici stifften, in welcher Absicht ihn aufgesetzt, ist es 
mir angenehm. Der Titul zeiget an, von was vor Gebäuden ich handele; 
ES ist derselben eine ziemliche Menge, doch werden deren, so sich hierher schi­
cken, noch welche verhanden seyn, die aber vielleicht künftighin entweder bey 
HauShaltungS-Gebäuden, oder wo es sich sonst thun läßt, mitgenommen 
werden können. Ich habe sie müssen zurück lassen, weil so die Anzahl der Ta­
bellen allhier sehr angewachsen, ohnerachtet mich ziemlich eingeschrencket und 
bey jedem Publikum Gebäude nicht alle Risse, so davon hätten gemacht 
werden können, sondern nur die nothwendigste gemacht. Die Menge dieser 
läbcllen ist auch Schuld, daß die Ausfertigung dieses Theils etwas verzö­

gert worden, und ich meinem Versprechen alle Jahr einen Theil raus zu 
geben dißmah! kein Genügen geleistet; Wiewohl die Ver­

sprechung nur unter der Bedingung der Mög­
lichkeit geschehen.
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i.
Mrbettttung.

^^8üHe wir von der würcklichen Bau? Einrichtung publiguer weltticher Gebäude §, r. 
etwas erwehnen, wird nicht undienlich seyn zum Voraus von dem Orte, wo 
man am besten bauen kan, und nachher von der Stellung des Gebäudes nach 
der rechten Welt-Gegend zu handeln; Zwar ist hiervon im H. Theil §. 94. leg. 
schon einige, aber nicht solche vollständige Meldung geschehen, als allhier er­

scheinen soll.

Bey der würcklichen Bau-Einrichtung und Aufführung ist die vornehmste Richt- 
schnür, daß man starck, bequem, und schön baue. (H. Theil, §. i.) Wenn solches alles in 
acht genommen wird, bauet man vollkommen, doch aber nur in so weit, als menschliche 
Schwachheit was vollkommnes zu stände bringen last, und dieser menschlichen Vollkom­
menheit liehet jedennoch vieles entgegen, oft der eigene Wille und das schlechte Vermögen 
des Bauenden, vielmahl die wenige Geschicklichkeit und Aufmercksamkeit des Baumei­
sters, dann auch die untaugliche Klacerislien, und endlich der widrige Ort oder die unan­
ständige Lage, wo man bauen muß, und sonst noch wohl andere Umstände.

Von allen der Vollkommenheit des Bauens entgegen stehenden Sachen allhier zu §.z, 
handeln ist meine Absicht nicht, sondern hier will ich nur Ort und Lage zum Baum be­
rühren. Indessen kan doch, was wegen des Willens des Bau-Herrn allhier zu erweh- 
nen seyn möchte, der zor. §. des H. Theils, was wegen Untersuchung des Vermögens zu 
sagen der 86i. des H- Theils, was wegen des Baumeisters Geschicklichkeit zu erinnern, 
,m l. <cheil das Wort ^rcKiceÄus und die darunter befindliche Erklärung, und wegen 
der btareriLiien der 46. und folgende U. des n. Theils hier wiederholet werden. Unter 
den übrigen Umständen können Unglücks-Fälle und dergleichen verstanden werden, so all­
hier auch nicht ausführen kan.

Die Oerter, wo man zu bauen gedencket, können verschieden stylt, als entweder in § , 
der Stadt, oder auf dem Lande, und beydes entweder auf Bergen, oder in Thälern, mt- 
weder auf trockener oder morastiger Ebene, entweder an offenbarer See, oder an Flüssen, 
oder mitten im Wasser auf Jnsuln.

In Städten zu bauen hat man den Vortheil, daß man die Arbeiter eher, als aufm » 
Lande, beysammen habe; Man kan eher von der Beschaffenheit des Grundes und Bodens 
versichert seyn, ob solcher füglich ein Gebäude trage, daher auch der Bau-Anschlag eher 
zu verfertigen; Die aufgeführte Häuser sind denen Winden nicht so, wie aufm Lande, 
frey gestellet; Den Überfall der Rauber-Banden hat man auch in Städten nicht so sehr, 
als auf dem Lande, zu befürchten; Bey Aufführung des Baues kan man beständig gegen­
wärtig seyn; Wenn man sein aufgebauetes Haus bewohnet, hat man die Gemächlichkeit 
ViLkuslien und andere zur Nothdurft bcnöthigte Sachen gleich bey der Hand zu haben; 
Wiewohl auch eine Gegend der Stadt vor der andern nachtheilig ist, ins besondere sind 
zu vermeiden die Gegenden wo grosse Llosguez, schmale Gaffen, Hündwercker von lor- 
rliNen und rauschenden Gewerbe, dargegen ist gut nicht allzunahe, und nicht allzuferne von 
Kirchen, vom Marckt und vom Wasser zu seyn. Andere Ungemächlichkeiten und Nach­
theile beym Bauen in den Städten lassen sich aus folgendem §. herleiten.

A Bauet



s I. Vorbereitung.
L .6. Bauet man aufm Lande, so hat man den Vortheil, daß man den Platz darzu ge­

meiniglich nach seinem Willen groß oder klein oder mittelmäßig nehmen, das Haus mit 
einen Haupt-kacen nach solchen Welt-Gegenden kehren kan, als man will, nicht minder 
an man rund um das gantze Gebäude Tagelicht, und Fenster haben; Man wird von 

dem Lermen der Gaffen nicht so wie in den Städten beunruhiget; Man hat auch nicht zu 
besorgen, daß eines Nachbars entlegenes Haus, wenn solches durch Fahrlosigkeit in 
Brand gerath, das unsrige so leicht mit in Brand bringen kan. Zwar ist man den Win­
den ziemlich frey gestellet, dargegen aber giebt.solches auch gesunde Luft; Jedoch muß man, 
wenn man an einem Ort, wo sonst noch niemand gewöhnet hat, bauen will, zum Voraus 
besondere Untersuchungen anstellen, ob Wasser, Luft und Weyde daselbst zuträglich sind. 
Das Wasser pfleget man vor gut zu halten, wenn die Quellen beständig bleiben, und nicht 
austrockenen, wenn das Wasser keine Farbe, keinen Geruch und keinen Geschmack hat, 
wenn es ausdünstet ohne Unrrinigkeiten zurück zu lassen, und wenn es Hülsen - Früchte 
gut kochet, welches Anmerckungen sind, die aus dem 8avor gezogen. Was die gesunde 
Luft und Weyde betrifft, ist dieserwegen Vuraviur k.ib. I. csp-4. nachzuschlagen, aus wel­
chem hauptsächlich erhellet, daß die Gegend gut, wo es nicht viel nebelt, nicht zu kalt und 
nicht zu heis ist, wo alles geschlachtete Vieh gesundes Eingeweide hat, wo nicht stinckender 
oder solcher Morast verbanden, der nicht abgelassen werden kan. Noch einige Nachtheile, 
so beym Bauen aufm Lande vorkommen, lassen sich aus dem s. §. urtheilen.

L .y. Auf Bergen und Höhen Schlösser, ja wohl gantze Städte zu bauen, ist in alten Zei­
ten starck im Gebrauch gewesen, die alte Berg-Schlosser verstatten unsern Augen davon 
noch genügsame Merckmahle, nicht minder überführen uns dessen geist- und weltliche 8crl. 
benren. Wir wissen, daß zu Jerusalem die Burg Zion oder die Stadt David auf einem 
erhabenen Berge gelegen. Jeremias und Obadias eifern über der Edomiter Sroltz, der 
ihnen wegen ihrer hohen Schlösser und Wohnungen in den Felsen-Kluften beygewöhnet. 
Im Lurcio lesen wir von des Bergfestung, die auf einem so steilen Felsen lag, 
daß primäres glaubte, sie könte nicht anders, als von solchen die da fliegen könten, einge­
nommen werden. Wir finden auch noch heut zu Tage verschiedene bewohnte Berg- 
Schlösser, die aber ihren Ursprung vor Erfindung des Schieß-Pulvers haben, wenige 
ausgenommen, welche nach der Zeit als Lust-Schlösser und kelverter« (siehe im I. Theil 
unter dem Wort öelve^ere) sind aufgeführet worden, dergleichen eines nahe bey Wei­
mar vorhanden.

L .8. Die Berg-Schlösser haben ihre Vortheile und ihre Nachtheile. Vor Erfindung 
des Schieß-Pulvers wurden letztere von erstem übcrwogen, nachdem aber des Pulvers 
gantz besondere Würckungen sich hervor gethan, sind die Nachtheile stärcker als die Vor­
theile, welches auch die Ursache ist, daß die Berg-cL>chlöffer in Abnahme gekommen. Die 
Vortheile bestehen hierin: Die Berg-Schlösser können dauerhaft gemacht werden, weil 
gemeiniglich ein fester Boden und wohl gar Felsen verbanden. Ferner sind sie leicht zu 
Festungen zu machen, indem die Natur durch die Erhöhung des Platzes darzu beförderlich 
ist,(ja sie p-lsirten in alten Zeiten zum Tbeil vor unüberwindliche Festungen; und dieses 
um so mehr, je steiler die Erhebung des Berges oder Felsens, oder je beschwerlicher die 
Zugänge darzu waren, wie aus des ^rinEs Berg-Schloß zu ersehen, welches jedennoch 
von ^lexanclro erstiegen und erobert worden, worzu hauptsächlich des älexankwrs 
weit und breit erschollener Ruhm das meiste beytrug. Die Berg-Schlösser haben eine 
frische, reine und gesunde Luft, und gestatten in die umliegende Gegenden eine angenehme 
Augenweide. Endlich wollen einige nach silorini Anzeige behaupten, daß in den alten Zei­
ten die Geistlichkeit denen Landes-Herren von einer zu befürchtenden zweyten Sündfluth 
vorgesagt, und ihnen daher ihre Wohnungen auf die Berge zu bauen anaerathen, damit 
sie ( die Geistlichkeit) die fruchtbare Ebene in Besitz nehmen und mit ihrem Gebet die 
herannahende Waffersfluth abkalten könte. Die Nachtheile der Berg-Schlösser sind, 
daß sie nach Erfindung des Schies-Pulvers ihren Haupt-Vorzug verlohren, und durch 
Einwerffung der Bomben und Feuer-Kugeln leicht zur Übergabe können genöthiget wer­
den. Die frische und reine Luft gehet gar oft so starck, daß sie zur grösten Last wird, 
und in denen Zimmern doch zum Nachtheil gereichet, wenn auch gleich doppelte Glas- 
Fenster verbanden, wie mir dergleichen vom Schlosse zu Wernigerode wissend ist. Die 
Erbauung solcher Berg-Schlösser ist wegen beschwerlicher Anschaffung derer Bau-^-»- 
teri-ilien kostbar und erfordert viel Zeit. Oftmahls fehlet es auch an Räumlichkeit auf 
den Bergen, und müssen daher Gemächlichkeit und 8ymmerrie Abbruch leiden, da man 
den Platz so bebauen muß, wie er es gestattet und nicht wie es die Kunst haben wolte. 
Das frische Trinck- Wasser ist meistens rar, und wenn solches aus tiefen Brunnen ge­
wunden werden muß, mühsam herbey zu schaffen, selten hat man springendes oder Röbr- 
Wasser, dergleichen doch die zwey Gräffliche Stollbergische Berg-und Kelillenr-Schlös- 
Ler,zu Stollberg und Wernigerode haben, ohnerachtet letzteres sehr hoch lieget. Dieses 
Rohr-Wasser wird von denen darhinter liegenden noch höher« und mit Quellen versehe­
nen Bergen geleitet; Dergleichen Wasserleitungen aber können leicht abgeschnitten wer­
den, wenn sich ein feindlicher Anfall ereignet. Endlich so ist die Zufuhr aller Bedürfnis­
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cä.kv'i' l. Vorbereitung. z
sen sehr beschwerlich, auch können die Herrschaftliche Kutsch - und Reit-Pferde so viel 
Jahre nicht Dienste thun, als sie es im stachen Lande zu thun fähig sind. Halten wir 
nun die Nachtheile gegen die Vortheile, müssen diese heut zu Tage nothwendig den kür- 
Hern ziehen, daher, wie schon gesagt, keine hohe Berg-Schlösser als völlige LeliclEen 
mehr angeleget werden, und wenn man ja auf einen hohen Berg ein Haus bauet, wird 
<s mehr vor ein Lust-Schloß als vor eine Lelicien? geachtet und errichtet. Bisweilen 
werden auch auf Hohen Bergen Kirchen oder Capellen von Römisch-Catholischen gesetzet, 
damit zu gewissen Jahrs-Zeiten Wallfahrten dahin geschehen, dergleichen in Schlesien 
aufdem Zochen-Berge, nicht minder auf der Schnee-Kuppe zu sehen, zu welch letztem zu 
Zelangen viel Stunden Zeit erfordert werden. Diese Capellen aber können in Betracht 
chrec Absicht zur Erläuterung unsers Satzes nicht dienen, da hier die Rede von Wohn- 
gebauden ist.

Wenn man in Thalern bauet, ausser« sich nachfolgende Vortheile: Man findet in §»S. 
den Thalern genreiniglich frisches Quell-Wasser, auch Steinbrüche, ingleichen ist oft das 
Bau-Holtz nahe, wenn nehmlich die Berge, so das Thal bilden , mit Bau- Holtz bewach- 
ftn, welches vielfach zutrifft, die Bau- Holtz- Fuhren sind alsdann, wie auch andere Bau- 
Fuhren, so beschwerlich nicht, als auf den Bergen, so auch die übrige Zufuhren der Le­
bens - Mittel» Man hat gemeiniglich Uberwind, und wird von den Stürmen nicht so , 
wie im flachen Lande oder auf den Bergen mitgenommen. Wenn Bau - Holtz nahe, so 
fehlt es auch nicht an Brenn - Holtz, und dann mangelt es auch nicht an nahen Jaad- 
plsilir, indem sich das Wildpret oft aus den Fenstern sehen lind wohl gar schieffen last. 
Hingegen pflegen in den Thalern bey rauhem Herbst-Wetter sich ungesunde Nebels auf- 
zuhalten, und hin und her zu ziehen. Die Wege sind zur Herbst - Zeit, und wenn der 
Frost eben nachgelassen hat,.schlecht. Wenn ein gefallener grosser Schnee heftig auf- 
thauet oder es nur in mittelmassigen Schnee etwas heftig rein regnet, oder wenn Donner- 
Wetter mit Platz-Regen oder gar Wolckenbrüche einfallen, kan man in Ubcrschwemmung 
und Wassers - Noth gerathen. Auch hat man an hinreichlichen Feld - Früchten einen Ab­
gang und geschiehet die Düngung derer auf den benachbarten Bergen liegenden Felder mit 
grosser Beschwerde, ohne welche Düngung aber solche bergichte Felder nicht viel einbringen. 
Je breiter das Thal, je weniger wird man die Nachtheile fühlen, es können sich dabey aber 
auch die Vortheile, wovon oben gesagt, mehr entfernen.

Bauet man auf trockener Ebene, so fallen die im vorstehenden §. berührte Nachtheile §. ro. 
weg, nehmlich man merckt keine ungesunde Nebel, die Wege sind allemahl gut zu pstssren; 
Ist der Erdboden nicht kiesicht, sandig, oder zu leimicht, hat man Überfluß an Feld-Früch­
ten. Allein es fehlet dann an Quellen und wohl gar an guten Brunnen, sind letztere 
auch verhandelt, sind sie tief, wodurch, wenn eine Feuers-Brunss entstehet, schwer zu lö- 
fthen ist, wo man nicht andere Sorgfalten vorkehret. Die groste Noth aber zeiget sich 
bey dürren Jahrs-Zeiten.

In morastigen Boden lassen sich heut zu Tage die bewehrteste Festungen machen, wie i r. 
dergleichen an Klanm», Lukrin, lemesvE abzumhmen; allein es giebt dabey auch einen 
kostbaren Bau, indem alles pilorriret werden muß, auch sind die Wege dahin, falls die 
Fuhrzciae nicht einsencken sollen, kostbar zu Stande zu bringen, indem sie als lauter Tham- 
me gestaltet werden müssen. Das schlimmste ist darbey nun noch der beständige Abgang 
guter und gesunder Luft. Kan man diesem Rath schaffen, und den Morast durch Abzüge 
und Graben trocken machen, wie solches Vicruvius e»p. 4. 1. anrath, wenn in der
Nahe ein etwas tiefer Abhang ist, so verliert die Festung auch ihren Vorzug.

Unmittelbar an der offenbaren See zu bauen, falls Gelegenheit zu einem Hafen, ver- §. ir» 
schafft sehr reiche Handels-Städte, auch giebt es zu keliäenren grosser Herren gute Ge­
legenheit, wie aus Lissabon, Petersburg, Coppenhagen und Stockholm abzumhmen. Es 
ist nicht nur allein der Vortheil allerhand Bau-Xtacermlien, Eß-Wahren und andere nö­
thige Sachen wohlfeil und in Menge zu haben, sondern das Auge wird auch nicht wenig 
Vergnügen über die abgehende und entkommende Schiffe erhalten; Des Ungemachs oft­
mahls rauhe See-Luft zu empfinden, kan man nicht entübriget seyn; Sind die Ufer nie­
drig , hat man auch wohl Überschwemmungen zu befürchten, will man sich gleich mit 
Tchämmen versehen, können diese durch Fluth und Sturm durchbrechen, und oftmahls 
aantze Lander in Wasser gesetzet werden. Vicruvius lobt die See- Städte die nach Nor­
den zu, oder noch besser nach Nord-Ost liegen.

Bauet man an ansehnlichen Flüssen, hat man auch den Vortheil, daß man auf selben §. rz. 
Bau-bkaterislien und andere Nothwendigkeiten wohlfeiler zu Schiffe als auf der Axe 
herbey schaffen kan, das Bau-Holtz kan gar aufFlöffen, und so auch das Brenn-Holtz, 
herzu gebracht werden. Die Strohme gestatten den Gebrauch der Wasser - Mühlen, 
lieffern auch Fische in die Küche und verursachen oft die angenehmste UrolpeÄe. .Das 
Ungemach, so man von denselben hat, ist, daß aus denselben aufsteigende Dunste öfters 
ungesunde Nebel geben, und wenn die Flüsse sich ergiesscn, ein grosses Unglück durch Was­
sers - Noth entstehen könne. Von kleinen Flüssen, so nur wenige Ruthen breit sind, hat 
man zwar solche übrle Ausdünstungen nicht zu besorgen, sie dienen aber auch schlecht zuv
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H l. Vorbereitung
Schifffahrt, wiewohl es viel auf die übrige Lage des Orts und Erdbodens ankommt« 
Was die Ergiessungen betrifft, geschiehet solche von ihnen oft unverhofft und mit merckli- 
chem Nachtheil der Anwohner. Dieses wird man bey kleinen Flüssen finden, daß fie ge­
meiniglich mit schönen Wiesen und guter Vich-Wcyde eingefasset werden, wiewohl man 
dergleichen auch hin und wieder bey grossen Flüssen antrifft, und solches vornehmlich wenn 
ihre Ufer nicht gar zu hoch sink Man findet die meiste kelisenren der grossen Herren 
an oder nicht weit von Flüssen. Rom liegt an der Tyber, Wien an der Donau, Paris 
an der Seine, Londen an derssoms, Turin am Po, Floren; am Dreßden an dee 
Elbe, Berlin an der Spree, Hannover an der Leine, Mayntz am Mayn und Rhein, Trier 
an der Mosel, Prag an der Moldau, Mannheim am Necker und Rhein, Wolffenbüttel 
an der Ocker, Caffel an der Fulda. Ja man wird wenig Städte finden, die nicht nahe 
an einem fliessenden Wasser liegen, wie man denn kein Dorfs gern anleget, wo nicht ein 

.. Vächelchen verbanden, wenn es nur einen Schritt breit ist, ausser in grossen Ebenen, wo 
man den Erdboden und seine weite Felder nutzen, und bey Abgang des fliessenden Wassers 
sich mit Brunnen-Wasser behilfst. ,

-.14. Betrachten wir das Bauen auf Jnsuln, so ist ein Unterscheid zu machen, ob dieJn- 
sul groß, oder klein ist; Wenn sie von ansehnlicher Grösse ist, wie zum Exempel Gros- 
Britannien, so ist es bey nahe eben so viel, als wenn man auf festem Boden bauet und 
wohnet, und werden darin viel Menschen seyn, die nicht einmahl daran gedencken, dass sie 
vom Wasser rund umgeben sind. Ist aber die Jnsul klein und bebauet, wird die Gemäch­
lichkeit darauf selten so groß als die Ungemachlichkeir seyn; Man ist auf einer solchen Jn­
sul gleichsam ein ^relksnc, und kan keine Gemeinschaft mit andern Landern haben, man 
überlasse sich denn einem schwimmenden Schiff-Boden, oder erwarte, bis im Winter das 
Wasser um die Jnsul herum mit Eis bedrücket, auch fehlet auf den kleinen Jnsuln bald 
dieses bald jenes, nicht nur was zum bauen, sondern auch was zürn Leides-Unterhall ge­
höret. Bisweilen sind kleine Jnsuln wohl zu einem das Gemüth ergötzenden Aufembalr, 
wenn man nicht nur Wasser um sich, sondern auch Land und Berge, Städte undDöcf- 
fer vor sich über dem Wasser siehet, zur steten Wohnung aber doch so hinreichlich ni cht, 
als wenn man Land und Wasser neben sich hat. Eine solche anmmhige Jnsul ist llol» 
bells im mgMore in Ober-Italien, welche das Gemüth trefflich ergötzen kan, aber 
doch nur eine Zeitlang, und wenn wir bey selber die Augenweide und Gemüths-Freude

. 'bey Seite setzen, wird von selber nicht viel mehrerer Vortheil als von andern Lust-Häu­
sern zu gewarten seyn, die zur Erbauung ein ziemliches L-pira! kosten, welches nach der­
selben nun ohn Interesse lieget, und endlich gar verlohren gehet, ja so lang es gebraucht 
wird, zum Lspicsl wegen der Erhaltung noch eine jährige Zubusse erfordert.

K. 15. Es wird also nun die Entscheidung zu machen seyn, welcher Ort zur Bebauung haupt­
sächlich vorzuziehen ? Hier muß man einen Unterscheid machen unter den Personen, dir 
da bauen wollen, ob sie wehlen können, oder nicht, und ob die Wahl zuträglich, oder nicht. 
Solchemnach wird ein Handwercksmann, oder der sonst eine protelsson treibet, wenn er 
anbauen will und kan, besser thun, wenn er in einer Stadt, als wenn er auf dem Lande 
bauet, da er sich nach demjenigen zu erst zu richten hat/ was ihm den Leibes-Unterhalt 
giebt, welchen er in einer Stadt besser als aufm Lande findet, und zeiget sich hierbei) ohn 
Ausnahme, daß, je gröffer.und volckreicher die Stadt, »e besser der Gewinst seyn wird, 
falls der Arbeiter sonst in seinem secier gut fortkommen kan, und will. Ist jemand ein 
Land-und Ackerbau - Verständiger, und weiß sonst kemen Lebens-Unterhalt in andern 
Sachen zu finden, der bauet aufs Land, wie denn auch viel von Adel, die von den Land- 
Gütern ihren Unterhalt haben, und ein Vergnügen m eigener ^mlErarlon ihrer Gü­
ter finden, in solchem Fall vortheilhaftiger auf demLande, als in der Stadt bauen. Ei­
nem regierenden Herrn stehet nun wohl frey, ob er sein keksenr-Schloß, welches er zur 
gewöhnlichen Wohnung brauchet, in einer Stadt, oder auf dem Lande bauen will, wir 
werden aber doch meistentheils finden, daß die ordentliche Wohnungen solcher Herren in 
denen Städten, die kerirasen, Jagd-und Lust-Hauser aufm Lande errichtet werden, und, 
je grösser der Herr, je eher solches eintreffen werde, »nassen je grösser der Herr, desto grösser 
die Hofstatt, die Oarcle. und der Anhang der Hofstatt oder solcher Persohnen, die an 
der Gegenwart des Hofs theil nehmen muffen, worzu denn bey dem alleinigen Keksen-»- 
Schloß kein hinreichlicher Platz und Aufenthalt verbanden, deßhalb die Bürger - Woh­
nungen alsdann zu Hülffe kommen müssen. Wir finden zwar alte Graffliche, Fürstliche, 
ja Kayserliche, meistentheils verwüstete Berg-Schlösser, so zu keksenren haben dienen 
müssen, worbei) keine Städte gelegen, als der alte Stolberg, alt Anhalt, der Kiffhäuser, 
wovon ersteres der alten Graffen von Stolberg, das andere der alten Fürsten von An­
halt, und das dritte vielmahls des Kaysers kriserici garbsrollse keksenren gewesen, al­
lein wir müssen die Zeiten unterscheiden; Wie diese Schlösser im Gebrauch waren, waren 
die Hofstätte nicht so ansehnlich wie jetzo, man begnügte sich mit sehr wenigen und engen 
Gelas, und dann dieneten die enge Berg-Schlösser zu unersteiglichen und unüberwindli­
chen Festungen, welches sie heut zu ^age denen Bomben nicht sind. Bey diesem allen 
werden wir doch finden, wenn eine Untersuchung geschiehet, daß zwar einige Keksen
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^k°'bke Schlösser gewesen, allein daß auch gewisse ke!?6snr- Schlösser eher 

t^ntb^ ^e66enr-Städte gewesen, und daß erstere die letztere nach sich ge- 
2 Ä ^or heN des Herrn, theils zuin Vortheil der Unterthanen, und wenn 
»^nanae^ betrachten, wird letzteres, nehmlich daß das Schloß

' und dre Stadt nachgefolget, das vortheilhafteste vor den Herrn seyn, 
einer bereits erbaueten Stadt seine 8.e66en2 aufbauen will, sich 

oder soll er durch Ankauff-und Niederreissung schon auf- 
Ä kSer-Hauser angeschaffet werden, solches nicht nur viel kosten, sondern auch 
LÄ/ dwm-igkelten nach sich ziehen kan. Ware auch der Platz zum Schlosse ange- 

diesem noch andere und Neben-Gebäude, wäre auch zu diesen ein 
so wl l zur Vollkommenheit eines solchen Lelilienr-Schlosses noch ein 

^pn, zu welchen allen wohl ein Viertel der aufgebaueten Stadt niedergeris- 
sen werven muste, und denn ist doch wohl noch eines, und das andere an der Bequemlich­
keit auszusetzen. Solchemnach es weit besser ist, falls ein KeüöE-Schloß vor einen 
grollen Herrn errichtet werden soll, daß man darzu einen Ort ausfuchet, welcher gesund/ 
zum vEen mehr bejiPwerllcl)/ nicht wen von einem Strohm/ und so gelegen / daß 
das ausschtVeUende Wasser des Srrohms der keinen Torr thue/ zur angeneh- 

dienet/dabey gehörigen Raum nicht nur zum Schlosse/ Vorhäfen und 
r^et en-Gebauden / sondern auch zu einem Lust-Garten gestattet. Wenn denn hierzu 
r eine Stadt daran gebauet werden, die aber doch nicht
so gar nahe an das Schloß - Gebäude antreten muß. Wolte man aber eine neue Stadt 
A)^um vor attzuweitlauftig halten, und doch gern von den Lommociis, so eine nahe 

' HoWdt zukonmim last, Theil nehmen, so würde am besten seyn ohnweit einer 
woh gelegenen Stadt einen solchen Platz, wie ihn vorhin beschrieben, zum Schloß-Bau 
auszuluchen, welches doch so beschwerlich nicht seyn würde, falls auch denen Unterthanen 
zarten und Felder abgekaufft werden müsten, als wenn man in denen Städten eine 
Menge Häuser ankauffen und umreiffen lassen muß.

Was die gesunde Gegend anbelanget, wo ein neues K.eli6enr-Schloß angeleget wer- §.i§. 
den loll, so hat man, wie im 6. §. gemeldet, ins besondere auf gesunde Luft und Wasser zu 
sehen. Die Luft kan gesund seyn, wenn reine Moraste oder stehende Seen in der Nahe 

oder man kein ^hal vor sich hat, sondern die Gegend meist eben. Solte auch der
^vn einer gewissen Welt-Gegend schädlich seyn, wie solches an einigen Orten die 

Nord- Winde, an andern die Ost-Winde, wieder an andern die Süd-Winde u. s. w. 
thun rönnen, sollst selben durch Anpflantzung eines Waldes aus hoch wachsenden Bäu- 
mcn nach der schädlichen Welt-Gegend auf folgende Zeiten vorzubeugen, welcher Wald 
zugleich den prolheäk angenehmer machen hilfft. Gern siehet man auch, wenn die Vau- 

sind und füglich herbey geschafft werden können; Sind selbe nun m der 
Nahe zu haben, können sie auf der Are angefahren werden, sind selbe aber nicht nahe, so 
kan doch vielleicht ein naher Strohm zu deren Anführung beförderlich seyn, wie denn an- 
gerathcn habe, daß das neue ^esiclen^- Schloß nicht weit von einem Strohm liegen soll, 
der zu Anschaffung nicht nur verschiedener Bau-^serislien, sondern auch anderer zur 
Nahrung und Nothdurft gehörigen Sachen dienlich, und dann auch den ?roipeLt an­
genehm machen hilfft, nicht minder zu Divertissements Gelegenheit giebt. Daß aber , 
wenn bey grossem Wasser der Strohm sich über die Ufer erhebt, die keiiclenr nicht in 
Wassers-Noth gerathc, ist nöthig, daß selbe nicht so gar nahe an dem Strohm, sondern 
etwas davon entfernet , und an einer Anhöhe zu erbauen, so ist keine Wassers-Noth zu 
befürchten, auch verschafft diese Anhöhe von dem Schloß eine schöne Aussicht in die nie­
drige Gegend, und daß dasselbe selbst gut gesehen werde und zur ?2rg6e diene; Einen ho­
hen Berg aber muß man nicht mehr zum Wohn-Platz erwehlen, damit man sich die Un- 
gelegmhelten, welche im 7. K. angeführet, nicht auf den Hals ziehe, so hat man auch mora­
stige Gegenden zu vermeiden, um das im n. §. berülM Ungemach zu vermeiden. Einige 
Thaler sind auch nicht zu Anlegung der k.elicwnr> Schlösser anzurathen, um von denen 
im 9« L. enthaltenen Beschwerden nicht belästiget zu werden.

Z" grosser Herren Lust-Schlössern wird auch eine gesunde nicht gar zu bergichte an- §. 17. 
genehme Gegend erfordert, damit ein feiner Lust-Garten dabey kommen könne. Ist die 
Gegend etwas abhängig, giebt sie im Garten gute Gelegenheit zu Olcaäen; Ein grosser 
Strohm ist in der Nahe eben so wenig als eine Stadt nöthig, wohl aber ist ein mittel­
mäßiges messendes Wasser dabey dienlich, um dem konrsmen-Werck, wenn etwan kein 
Hinreichllcher Wasser-Fall verhandelt, die Belebung durch Bobinen zu geben, auch kan 
es zu Canalen, worauf Lust-Schiffchens verhandelt, das Wasser lourmren.

Die Absicht der Jagd-Häuser zielet nun eben nicht auf Augenweide, daher darzu auf lK. 
eine angenehme Gegend so sehr nicht gesehen wird, und wenn auch die Gegend noch so 
schön, so fallt doch ihre Annehmlichkeit meistens zu der Zeit weg, wenn die Jagd-Häuser 
hauptsächlich besucht werden, welches im Herbst und Winter vornehmlich geschiehet, man 
begnüget sich, wenn sie nicht gar zu entfernet vom Walde sind, wenn sie in der Nahe 
Wasser und Weyde haben, um Heu zur Fütterung der Jagd-Pferde, auch wohl zur
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6 I. Vorbereitung.
Winters-Zeit vsrs Wildpret bey der Hand zu haben, und das Wasser zur Tranckung 
der Jagd-Pferde und Hunde nicht weit zu hohlen.

§. 19. Hat eine Person, so eben nicht von hohem Rang, doch aber von einigem Ansehen und 
Vermögen ist, zum Bauen einen Ort zu erwehlen, kan selbe, wie es ihr am zuträglichsten 
ist, in der Stadt und auf dem Lande ihre Wohnung aufschlagen, zu Lust- Häusern aber 
solchen Ort erkiesen, wie er im ry. §. beschrieben. 8svoe verlanget, wenn man gemächlich 
bauen und wohnen will, daß eine tragbare Gegend, nahe ^lacerial-en, ein naher Fluß ver­
handelt und eine Stadt und die Landstrasse nicht zu nahe und nicht zu ferne seyn, und sol­
ches zwar darum, damit durch die grosse Nahe der Stadt und der Landstrasse denen gu­
ten Freunden in der Stadt nicht gar zu oft der äpperic zum Besuch ankomme, die weite 
Entlegenheit aber die Herbeyschaffung derer nöthigen Sachen nicht zu beschwerlich mache. 
Weiter will 8avor, daß der Boden nicht morastig sey, wegen der kostbaren pilocsZe, und 
der Ungesundheit halber, auch die Gegend nicht gar zu bergicht ausfalle. Welches grö- 
stentheils mit meinen Sätzen übereinstimmet.

g.ro. Es sind nun ausser berührten Schlossern, Herrschaftlichen Lust-Häusern, 
Jagd-Hausern und Wohn-Häusern verschiedene Gebäude, worzu der Platz zur Aufbau- 
ung gemeiniglich von andern Gebäuden abhanget, solchemnach finden wir in Städten 
Rath-Häuser, Lorps Hospitäler, Krancken - Häuser, Wa»sen-Häuser,
Schlacht-Häuser; In ansehnlichen Handels - Städten koerlei,- pksros bey Städten, 
so an der See liegen, und ansehnliche Hafen haben; In gewissen Städten ^casemische 
Gebäude auch wohl Oymnssia; In Festungen Zeug- Häuser, provism- Häuser, Pulver- 
Thürne; Clöster und gemeine Schulen so wohl in Städten, als aufm Lande, erstere bis­
weilen gantz allein, ohn bey einer Stadt oder Dorf, doch aber in einer fruchtbaren Lan- 
des-Gegend sich befindend, und wo gute Fischereyen verbanden; Kirchen bat man in Städ­
ten , bey Lelläenr - Schlössern ( nehmlich die Hof- CapellenJund auf den Dörfern, kl- 
bliorkequen kan eine Herrschaft ohnweit dem Schloß haben, solche befinden 
sich auch bey ^csUemien und bisweilen in andern grossen Städten; Reitschulen können 
bey kell^enren und bey ^csäemien seyn; Op^n-Hauser, Ball-Häuser können bew k.es>- 
riefen und wohl in andern ansehnlichen Städten sich befinden. Landschaftliche Zusam- 
menkunsts-Häuser sind in kelicien?- Stadtem Wirthschafte!-Gebäude, als Brau- Maltz- 
Back-Brandwein-Häuser, Pferde-Stalle können in Städten und aufdem Lande seyn; 
Rindvieh-Schaf-Schwein-Stalle, Scheuern schicken sich besser aufs Land als in den 
Städten, desgleichen müssen Ziegel-Scheuern, ja wohl auch Töpfer-Oefen Nicht in, son­
dern vor den Städten, wegen starckcr Feuerung, häßlichen Geruchs und Rauchs sich be­
finden, welches auch von den Pulver- Mühlen zu verstehen. Eis- Gruben können vor den 
Städten, auch in den Städten und aufm Lande Platz haben.

§.ri. Da wir nun gesehen haben, in welchen Land-Gegenden ein und die andere Gattung 
derer Gebäude sich befinden sollen, und was vor welche sich in die Städte schicken, wird 
nicht unrecht seyn zu berühren, in welcher Gegend der Stadt ein oder das andere Stadt- 
Gebäude erbauet werden soll. ,

S rr Es hat bereits Virruvms von dieser Klarcne Erwehnung gethan, wie sich zu seinen 
' Zeiten alles zusammen schickte, indem er im 7. Cap. des l. Buchs sagt: Wenn eine Stadt 

an der See lieget, »nuß der Marckt- Platz nahe am Hafen seyn^ liegt sie aber im Lande, 
gehöret derMarckt mitten in der Stadt. Die Tempel derer Schutz-Götter, wie auch 
^ovis, 1UN0M8 und ksmerv-, müssen auf den erhabensten Platzen der Stadt stehen, von 
wo man den grösten Theil der Stadt-Mauern übersetzen kan. Des Ktcrcun'i Tempel 
kommt an den Marckt, ilirlir und Terspiciis an einem Handels-Platz, ^poMnis und 
Lscxki beyrn l'heLcro, klerculis beym Orco oder beym ^.mpkirbescro, oder beym O7- 
mnalio (welches hier vor die Pal-Nra genommen) des auf dem Felde, der Vene- 
ris aussen am Stadt- Thor, des Vulcsni auch ausser der Stadt, wovon denn Virruviur 
auch die Ursache anzeiget, warum solches so seyn soll. Wir haben nun keine Heidnische 
Tempel, auch sind unsere Marckte nicht so arcbüeÄomsch ausgeputzet, wie der Römer 
und Griechen, jedoch erinnere ich mich in einigen Städten Schlesiens auch zu Leutschau in 
Ungarn denen Römischen Märckten etwas ähnliches gesehen zu haben, da die viereckte 
Platze des Marckts rund umher mit gemauerten auch wohl holtzernen Bogen-Lauben um­
fasset sind, oder an den Häusern, so um den Marckt herum stehen, gestattet die untere Lrage 
einen bedeckten Gang, der nach dem Marckt zu offene Bögen hat, welches theils ein arti­
ges Ansehen, theils bey Regen-Wetter und heissen Sonnenschein eine grosse Gemächlichkeit 
giebt, und zur Lonlervarion derer ausgelegten zu verkauffenden Wahren dienet. Was 
nun den Ort anbelanget, wo wir heut zu Tage den Marckt hinlegen, so geschiehet solches 
zum Theil, wie Vkruviug vor gut halt, nehmlich bey den Land - Städten kommt der 
Marckt in die Mitte an einer ansehnlichen Gasse. Wenn eine Stadt an der Sce liegt 
und einen Hafen hat, wird am Hafen ein geraumer Platz zur Handlung gelassen, ausser 
dem aber lieget doch wohl noch mitten zwischen den Häusern ein besonderer Marckt-Platz, 
ja wenn eine Stadt von ziemlicher Grosse, so werden wohl zwey, ja drey und noch mehr 
Marckt-Platze an verschiedenen Oertern der Stadt angeordnet, wie man denn also in
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Breßlau auf die Art drey ansehnliche Marckt - Platze antrifft. Das Le66en2- Schloß 
liegt nlcht lo gut mitten als am Rande der Stadt. Das Geräusche der Stadt gereicht 
zur Ungemachlichkeit, wenn solches also nur zu einer Seite befindlich, ist es doch nicht so 
schlimm, als wenn es rund herum ist; Deßgleichen ist die Herrschaft beym Ausfahrt» 
nicht genothiget immer durch die Stadt zu fahren, wenn die Schloß-Gebäude bis an die 
Stadt-Mauern oder bis an den Wall gehen, sondern es kan daselbst ein Schloß-Thor 
seyn, und der Aus-und Eingang oder Aus- und Einfarth nach Belieben geschehen, ohn ein 
Aufsehen in der Stadt zu machen; zu geschweige», daß wo eine unruhige populäre ist, 
solches dem Landes-Herrn nicht zuträglich, wenn er in seiner K.eli6enr- Stadt von dersel­
ben umschlossen ist. Es liegen zwar verschiedene Kelten? - Schlösser wider diesen Satz, 
als zu Berlin, Hannover rc. allein zu Wien, Mayntz, München, Manheim rc. stossen die 
Schloß - Platze bis an die Walle. Die Kirchen legt man wegen des Geräusches nicht gern 
an die Marckt-Platze, obgleich zu Hannover und Halle die Marckt-Kirchen bekannt sind. 
Schulen entfernet man nicht weit von denen Kirchen. Rath-Häuser, Kauf-Häuser, Lorps 
rie Oarclen gehören an und auf den Marckt, auch entfernet^man davon nicht weit die 
Loerle. Landschafts- Häuser mögen in K.e66en2- Städten an gute breite Gaffen geleget 
werden, weil sie gemeiniglich ansehnlich gebauet und der Stadt zur Zierde dienen können. 
provisnt.Häuser legt man nicht gern nahe an den Wall, daß sie sich bey kombsMirung der 
Stadt mcht leicht verrathen, und den Bomben zu nahe sind. Zeug- Häuser, Zucht - Häu­
ser, Gefängnisse bringnnan dahin, wo sie nicht viel ins Gesicht fallen. Opern-Häuser, 
Reit-Haufer, Ball-Hauser können in einer Stadt nicht weit vom Schlosse lie­
gen,, in andern Städten befinden sich die zwey ersten, wo hinreichlicher Platz verbanden, 
damrt bey dem Opern-Hause Platz vor die Kutschen und beym Reit-Hause noch eine freye 
Reit- Bahn seyn können. Pulver- Thürne müssen am Rande der Stadt und von Häu­
sern entfernet stehen, damit wenn aus Unglück einer springen solte, die Häuser der Stadt 
nicht so leicht Schaden mhmen. Schlacht-Häuser müssen an fliessenden Wassern in der 
Gegend stehen, wo der Strohm die Stadt verläßet. Krancken-Häuser liegen aussen vor 
der Stadt, und in Deutschland gegen Morgen, weil die Ost-Winde nicht so oft als die 
West-Winde wehen, und also der übele Geruch aus den Krancken-Häusern nicht so oft 
der Stadt zugswehct wird. Hospitäler mögen auch Oerter einnehmen, so nicht viel gese­
hen und besuchet werden, und können dieselbe auch vor der Stadt liegen.

Wir wollen nun auch handeln von Stellung der Gebäude nach den Welt-Gegenden. §. rz. 
Wir finden im Virravio in dessen 6. Cap. des l. Buchs, daß er glaubet einen untrüglich 
guten Rath zu geben, wie die gesamten Häuser einer Stadt gestellet werden müssen, da­
mit die Gassen frey von der Durchstreichung der Winde seyn mögen, weil solche, sie sey 
von kalter, warmer oder feuchter Luft allemahl schädlich; wobey er der Stadt ^rilens 
gedencket, die zwar prächtig und schön, aber, seiner Meinung nach, nicht vernünftia an- 
gelegct; Massen, wenn in dieser Stadt der Wind von Mittag wehet, die Leuthe kranck 
werden, wehet er von Nord-West, verursache er einen Husten, von Norden aber eine 
außerordentliche Kälte, daher er will, daß keine Gaffe gerade nach den vornehmsten Welt- 
Gegenden ziele, sondern mitten inne zwischen die eigentliche Puncte der Winde treffe. Vi. 
rruvius aber giebt acht der rechten Winde an, als erstlich die vier Haupt-Winde, Nord, 
Ost, Sud, West, und setzt zwischen inne noch vier. Die Nahmen derselben sind:

8eprenrrio 
^auilo 
8olanus 
Kurus 
Kuller 
^pbricus 
ksvoniu8 
Osuru8

was wir Norden nennen 
- - Nord-Ost - 
- - Ost - 
- - Süd-Ost - 
- - Süd 
- - Süd-West - 
- - West 
- - Nord-West -

Da wir heut zu Tage ;r. Winde zehlen und zwischen hier gedachten Winden immer noch 
drey mitten inne setzen, als:

-
- - 

- 
- 
-

zwischen Nord und Nord-Ost haben wir Nord zu Osten, Nord Nord West, Nord zu Norden 
, - Nord-Ost und Ost 

Ost und Süd-Ost 
Sud- Ost und Sud 
Sud und Süd-West 
Süd-West und West 
West und Nord-West 
Nord-West und Nord

- Nord,Ost zu Osten, Ost-Nord-Ost, Ost zu Norden 
- Ost zu Suden, Ost-Süd-Ost, Süd-Ost zu Osten 
, Süd-Ost zu Süden, Süd-Süd-Ost, Süd zu Osten

Süd zu Westen, Süd-Süd-West, Süd-West zu Süden 
Süd-West zu Westen, West-Süd-Wcst, West zu Süden
West zu Norden, West-Nord-West, Nord-West zu Westen 

- Nord-West zu Norden, Nord-West-Nord, Nord zu Westen

-- -
solchemnach würden nach Virmvü Meinung die Gassen, deren er acht setzt, nach den mit- 
telsten dieser letztem Winde, oder nach Nord-Nord-West, Ost-Nord-Ost, Ost-Süd-Ost, 
Süd-Süd-Ost, Süd-Süd,West, West-Süd-West, West-Nord-West, Nord-West- 

B r Nord



8 !. Vorbereitung.
Nord zielen und zusammen eine solche luZur machen, wie einige die Abtheilung in einer 
torriticirten regulsiren achteckichten Stadt mit den Gaffen zu machen pflegen, wenn sie 
die Gassen vom Mittel-Punct ab nach den Kehl-Puncten der Bollwercke Muffen lassen, 

l'ab.I. oder wie k>8-l. lub.I. zeiget. . ,
§ .24. Ich glaube aber, daß, wenn wir Vwruvu Rath folgen, wir eben so viel nicht gebes­

sert seyn werden, Massen wir nicht 8. haben, woraus der Wmd wehet, sondern 
wir haben ;r. ja wir dürffen nicht behaupten, daß wir nur ar^haben, wir zehlen nicht ge­
nug wenn wir auf jeden Ors6 einen setzen, und z6o. Winde zahlen, indem wir sie unzäh- 
lich nennen können, und es uns also nichts heißen würde, wenn wir auch die Gaffen so le­
gen wolten, daß sie nicht einmahl prsecile auf einen der Winde, sondern zwischen inne 
zielten, Massen es sich doch zutragen konte, daß dann und wann die Linie der Gasse mit 
dem Strich des Windes gantz genau zutreffen würde. Gesetzt auch, der Wmd könte 
anders nicht, als aus 8. gleich weit von einander stehenden ?un<Nn unsers l-korironrs 
wechselweise wehen, so würde sich bey der Vicruvisnischen Einteilung der Gaffen äußern, 
daß obgleich der Strich des Windes mit den Gassen nicht p»> sllel gehen, derselbe doch 
allemahl in zweyer Gassen Mündungen eintreten, daselbst sich brechen, und durch die gantze 
Gassen lausten würde, zum Exempel, der Wind käme völlig aus Norden, würde er bey » 

Isb.I.' und b kig. I. Ist).I. in die Mündungen der Gaffen s c und I) cl treten, und weil er da­
selbst nur einen Winckel von 22 Grad findet, sich leicht brechen und durch die gantze 
Gaffen acund b 6 gehen. Besser wäre es doch noch, wenn nicht 8. Gassen, sondern 
nur vier 2. oder die Plätze der Häuser, nach rechten Winckeln gemacht wären, 
weil in solchem Fall, wenn der Wind um den gantzen »orironr rum gienge, derselbe 
nicht acht, sondern nur viermahl mit den Gassen psrsllel lausten konte, und wenn er zwi­
schen zweyen Mündungen mitten inne stünde, er mit den Linien der Gaffen einen Winckel 
von 4s. Grad machen,und sich so leicht nicht brechen, und durch die gantze Gassen lausten wür­
de, als bey Winckeln von 22^ Grad geschehen kan, zu geschweige» daß die Bebauung recht 
winckelichter Plätze zuträglicher ist, als wenn man die Bebauung nach der VirrnviLnischm 
Eintheilung vornehmen soll. Ziehet man eine ziemlich hohe Mauer um eine Stadt, kan 
man einen Schutz vor den Winden haben; wolle man aber eine Stadt allzusehr vor dem 
Wind versperren, würde man durch solche Hemmung des Windes beständig eine und mehr 
ungesunde Luft sich zuziehen, als wenn die streichende Winde nur von einigen und gewissen 
Welt-Gegenden Unheil mit bringen, welchem doch auch vorzubeugen, wenn man gleich, 
sam eine Spanische Wand versetzt, und wie§. 16. gesagt, einen Wald aus hoch wachsenden 
Bäumen nach der Seite, woher böse Winde kommen, anpflantzet und dem starcken 
Strich des Windes vorbauet, oder falls der böse Wind von morastigen Ocrtern her- 
kommt, den Morast auszutrockenen oder auszufüllen suchen, welches letztere aber sehr 
kostbar seyn wird.

§ .25. Wie eine gantze Stadt mit verschiedenen Gassen so wohl inwendig, als auswendig, 
und in jeden Vierteln der Häuser recht winckelicht und darzu noch starck befestiget seyn 

I könne, zeiget die z.kig. Isb. I. welche mit einer ecleLk ischen korciticsrion erscheinet, wor­
an die Defension fast durchgängig auch rechtwinckelicht ist.

§ 26 Wir lassen bey so bewandten Umständen Virruvu Rath von Stellung oder Wendung 
' der Gaffen und so auch der Häuser nach den Winden oder Wttr-Gegenden fahren, be­

halten aber einige andere Meinungen und Anmcrckungen von Stellung gewisser Gebäude 
nach dieser oder jener Welt- Gegend, wie solche sich in folgenden zeigen werden.

§ .27. Bey Austheilung und Anordnung der Zimmer in grosser Herren Palästen pflegt man 
wohl besonders auf Sommer- und besonders auf Winter-Zimmer zu sehen. Die Som­
mer-Zimmer ordnet man gegen Mitternacht, weil man, vornehmlich wenn das Gebäude 
mslliv ist, daselbst bey heissen Sommer-Tagen von einer angenehmen Kühle Theil nehmen 
kan, die unleidliche Wärme der Sonnen - Hitze aber nicht fühlen darf, c Was die Ita- 
liäner vor eine lnvenrion durch einen aus der Tiefe kommenden Lust-Zug haben, ein küh­
les Zimmer im Sommer zu verschaffen, kan man im l. Theil unter dem Wort l'n'son cle 
Vcnr finden, ob aber dergleichen Luft-Zug der Gesundheit sehr ersprießlich, lasse dahin ge- 
stellet seyn. Die Grotten müssen auch im Sommer zur Erfrischung und Abkühlung die­
nen, daher sie ihren Eingang gegen Mitternacht haben, wiewohl ihre Erfrischung, wenn 
der Wechsel der Witterung zu geschwinde geschiehet, da man nehmlich schnell aus der Hitze 
in einen sehr kühlen oder wohl gar feuchten Ort kommt, der Gesundheit auch zuwider ist) 
Die Winter-Zimmer legt man gegen Mittag, damit sie zur Winters-Zeit die aus Nor­
den kommende kalte Lust und rauhe Winde nicht empfinden, und von der obschon wenigen 
Wärme, welche die Sonne dann und wann mittheilet, probriren mögen. Man macht 
auch wohl einen Unterscheid unter die Zimmer vor Manns-Personen und unter die Zim­
mer vor das weibliche Geschlecht. Die erstere liegen gegen Morgen, weil die Herren, 
wenn sie mit der Regierung oder mit Haus- Sachen zu thun haben, oder von der Gelchr- 

- samkeit I^oleMon machen, gemeiniglich früher auf zu seyn pflegen, als die vsmes, und
daher bald den frühen Sonnenschein zu Beförderung ihrer Amts-Geschäfte und zur Auf­
munterung des Gemüths gemessen können. (Morgenstunde hat Gold im Mundet Da­

hingegen
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hjtiMM ks den vames nur zum Verdruß gereicht, wenn der Helle Sonnenschein ihnen 
den sK" Fruhschlaf eher behindert, als befördert.

Dle.mrchen jmd in alten Zn allemahl so gestellet gewesen, daßderHintertheil der- §.rr«
selben oder das Chor mit dem Altar gegen Morgen gewendet gewesen, wiewohl es doch 
allemahl lo lcbarf nicht zugegangen, daß sie nicht etwas davon, entweder nach Norden, 
oder nach Duden sich gewendet, wie man solches gar gut wahrnehmen kan aus denen 
Grundrmen großer alter Städte, falls die Kirchen besonders darin angemercket, da denn 
die eme w , die andere anders vom Morgen abgewandt. Heut zu Tage siehet man so 
genau nicht drauf, ob der Altar nach Morgen, Abend, Mittag oder Mitternacht gewandt, 
oder einiger maßen davon abweichet. In einigen regulairen Städten, worin die Gassen 
gantz gerade und einander winckelrecht durchschneiden, richtet sich die Stellung der Kir­
chen nach den Gassen, daß sie.mit einander psr-Uiel gehen.

Die Glas-und Treib-Hauser in Garten müssen mit ihrer Haupt-ksce gegen Mittag §.29, 
gewendet seyn, damit lze desto besser vom warmen Sonnenschein prokriren können.

Bey andern Gebäuden wird man heut zu Tage so sehr nicht, wie die Alten, sehen F.zo, 
nach was vor Welt-Gegenden sie gewandt sind, doch leget man sie, wenn man kan, mit 
der Haupt-ksce am liebsten nach Morgen zu, ins besonders die Likliorkeguen, weil von 
Morgen her noch die cemperirteste Luft kommt, die nicht zu heiß, nicht zu kalt, nicht zn 
feucht, nicht zu trocken ist. Man wird aber genug wider diese Negul gebauet finden, 
theils weil man so sehr darauf nicht geachtet hat, theils weil man darauf nicht hat achten 
können, sondern den Platz zur Bebauung annehmen müssen, wie man ihn gefunden. Ein 
Schloß, welches einen grossen Garten zur Hand hat, ist auch nicht unrecht gestellet, wenn 
ihm der Garten gegen Mittag liegt, weil das Schloß dem Garten durch den Schatten 
den warmen Sonnenschein nicht benimmt, bey rauhem Wetter demselben ein Schutz vor 
die Nord-Winde ist, und aus dem Garten anzusehen sich gut pr-el'enriret, weil man die 
Sonne meistens beym Anschauen im Rücken hat; dem Schlosse gegen über schickt sich als­
dann eine Grotte gut anzukgen.

c^kv'r 11.
von

Großer Lrren Kelten? - Mhlössem.
^8ö^Je ein Landes-Herr in seinem ^erritorio der Vornehmste und diejenige Person §, 

ist, auf welche nicht nur alle Unterthanen, sondern auch fremde Ankommende 
allein ihr Auge richten, so ist auch billig , daß seine Wohnung im gantzen Lande 
sich von andern Gebäuden so unterscheide, daß es wegen seiner Vortrefiichkcit 

nicht nur aller Unterthanen, sondern auch aller Fremden Augen an sich ziehe, zu besonderer 
Aufmercksamkeit anreitze, und in eine bewundernde Hochachtung setze. Hieraus entstehen 
verschiedene Vortheile, in Betracht des Herrn selbst, in Betracht eines jeden Änfcbaucn- 
den und in Betracht des Landes. Was die Vortheile des Herrn anbetrifft, ergötzet er 
sich, daß er was ansehnliches besitzet, und bewohnet, sein Gemüth wird über die gute Ein­
richtungen und Gemächlichkeiten beruhiget, das Vergnügen, so andere darüber haben, 
macht auch ihm eine Freude, ja er setzet sich durch eine ansehnliche keliclenr, die dem An­
schauenden so majestätisch in die Augen strahlet, in eine ehrfurchtsvolle Hochachtung, in­
dem vielmahls aus dem Lonrinenre auf das Lonrcnrum, oder aus der Schale auf den 
Kern geschlossen und geurtheilet wird. Die Anschauende, sie seyn einheimisch oder fremde, 
haben an einem ansehnlichen Gebäude eine Augen-Weide und Gemüths-Freude, sie lernen 
davon was ab, so sie anderwerts wieder anbringen und nutzen können. Das Land pro- 
küret, indem ein solcher Bau eine magnetische Kraft besitzet, der Fremder reisender Leiber 
und Augen und damit ihr Geld an sich ziehet. Die Aufbauung eines so ansehnlichen 
Wercks dienet mit zu peuplirung eines Landes, es kommen fremde Persohnen herbey, die 
beym Bau was gewinnen wollen, als Künstler, oder Handwercker, selbe bringen ihre 
Habseeligkeiten, worunter auch wohl baares Geld, aus fremden Orten, machen sich an­
sässig, und was sie verdienen, bleibt dann doch, mit dem, was sie mitgebracht, im Lande. 
Nach vollbrachtem Bau aber ziehen sie durch ihre Geschicklichkeit, welche durch stete An­
wendung und Ausübung immer auf einen bessern Grad steiget, einen Gewinn nach dem 
andern von Fremden ins Land.

Wir finden zwar LeliöE-Schloffer genug, die das Ansehen nicht haben, wie es seyn §. ;r, 
so'te, und wie ihr Ansehen schlecht, so ist auch ihre Gemächlichkeit beschaffen, welches vor­
nehmlich bey denen zmrifft, die vor einigen Jahr - Hunderten aufgeführet. Daß sie starck 
genug aufgeführet, bestättiget ihre Wahrung. Die Gemächlichkeit, worzu auch hinreich-

C licher 
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lieber Ramn bey grosser Herrm Häusern erfordert wird, ist bey ihnen so wenig,als 
Schönheit und Symmetrie und Ordnung zu finden, weil zu der Zeit/ als diese Grösser 
erbauet worden- man sich im Gelas sehr eingeschrencket und mit wenigen Behältnissen be- 
holffen/ weil der Staat damahls nicht mehr erfordert hat, und an Symmetrie oder an» 
dern sr< Kile^onischen Schönheiten gar nicht gedacht worden, indem die reine und gute 
^rckireLkerr damahls eine noch nicht wieder völlig aufgeweckte, sondern noch schlaffende 
oder wenigstens schlummernde Sache war, wessen man genug übcrführet werden kan, 
wenn man solche alte Schlösser durchgehet und durchsuchet, auch kan es des stu Orceau 
Sammlung von alten Französischen Schlössern jedem, der solche durchblättert, genugsam 
anzeigen. Welches alles denn die Ursache ist, daß hier und dar ein solches altes Schloß 
cslliret, und ein anders in dessen Stelle errichtet wird, wodurch das alte dem Gesicht und 
Gedächtnis entrissen, ihr Platz und Steine aber zum neuen Schlosse dienen muß. Einige 
aber solcher alten Schlösser werden nur leer gelassen und bleiben wüste stehen, da man zn 
Aufbauung eines neuen Schlosses einen andern Platz erwehlet, weil man des alten Schlos­
ses Platz nicht vor zuträglich ansiehet, wodurch doch aber auch der alten Schlösser immer 
weniger werden, denn wenn ein Haus wüste gelassen, und im baulichen Wesen Nicht erhal­
ten wird, nähert sich dasselbe seinem gantzlichen Untergang täglich.

zz. Wir setzen nun, es soll ein Kelten?- Schloß vor einen grossen Fürsten erbauet wer­
den, so gehet voran eine feste Entschließung des Baues, diese wird begleitet von den Mit­
teln , die ihr nicht entgegen sind. Ich spreche hier von einer festen Cntfchliessuna, Massen 
mir wohl bekannt, daß solche bisweilen nicht fest genug, sondern übereilter Weift gefastet, 
oder auch wohl bey einer Unmöglichkeit der gantzlichen Ausführung gefaßt wird, da wird 
dann wohl der Anfang zum Schloß-Bau gemacht, der Grundstein wird loleimrer ge- 
leget, die Grund-Mauern werden verfertiget, bey selben aber bleibt es, die Bau-Lust ist 
Vergangen, das Vermögen erlaubt nicht weiter und höher zu steigen, so bleibt es denn ein 
Grund ohne Bau, und vortheilet so viel als ein Bau ohne Grund, solchemnach die Ent, 
schliessung fest und auch vernünftig seyn muß. Nach einer solchen kelolunon wird der 
Platz erkohren, wo der Bau hinkommen soll; bey dessen Erwehlung das l Oap. oder die 
Vorbereitung dieses Buchs als.cin Rathgeber dienen kan, damit derStarcke, Bequem­
lichkeit und Schönheit des Gebäudes kein Abbruch geschehe, und der Bewohner an der 
Gesundheit nicht Schiffbruch leide.

§-Z4» Ist der Platz zum Bau ausgemacht, so gehet es an ein invemiren, doch kan man zur 
lnvencion nicht sicher schreiten, der Platz sey denn nach seiner geometrischen Lage auch 
wohl nach den Welt-Gegenden völlig bekannt, oder er werde geomerrice accurat ausge­
nommen und zu Papier gebracht. Hierbey rathe ich, daß man ja nicht dem Augenmaas 
traue, welches in Abnehmuug der Winckel aufm Erdboden häßlich betrügen kan, wie mir 
denn dergleichen Easus vor wenig Jahren vorgcfallen.

§. zy. Es wurde einem Baumeister aufgetragen einen Entwurffzu einem ^csstomischen Ge­
bäude, so ein Eck-Haus werden solte, zu machen, er mäße von der Ecke bis an die beyden 
Nachbarn die lange und die kurtze Seite, urtheilet« das Eck Winckel- recht und so auch der 
Nachbarm Häuser und Platze, machte nach dieser Beurtheilung die Grundrisse, solche 
wurden mir nachhcro vorgeleget, und ich ward befehliget ein anderes Vollem zu machen, 
und falls es ratjkswrtt, den Bau ru stände zu bringen (welches auch rrfolgcte). An­
fänglich hätte ich bald den Platz nach der kigur angenommen, wie er mir vorgeleget, und 
darnach mein vollein eingerichtet, weil ich dachte: ^rristci in lu» »rro crestenstom, end­
lich aber entschloß ich die Mühe noch über mich zu nehmen, und den Platz vor mich richtig 
auszumessen, als ich dieses that, fand ich einen ziemlichen Fehler in den Winckeln; Wenn 
nun das Haus, welches nur von Holtz aufgefuhret wurde, nach den recht-winckelichtett 
Riffen wäre gezimmert worden, welches nicht auf der Baustatte geschehen kunte, sondern 
an einem andern Ort zugeleget und gezimmert werden muste, wie hatte man da bestehen 
wollen. Es war dieses zwar nur ein kleiner Bau, indessen wolte er doch seine ^ccur»- 
resse haben, und ists freylich noch schlimmer, wenn bey grossen Bauen durch eine fault 
Eommosticät solche Fehler vorfallen, ich will nicht sagen durch einen Mangel der Wissen­
schaft, denn welcher Baumeister solte die prLxm Qsomerri-c nicht inne haben, die ich bey 
einem, der den ersten Schritt zur würcklichen Erlernung der Bau-Kunst thut, zum Vor­
aus fttze.

Z.z6. Ist der Platz seinen Winckeln, Maasen und völliger Gestalt nach bekannt, so kan 
man aufm Papier nach Gefallen Vollem« machen. Man last es aber bey grossen und 
ansehnlichen Gebäuden, worunter gewiß ein «.ollsten?. Schloß rechne, nicht bey einem 
vellein bewenden, sondern es werden verschiedene, und gar von verschiedenen Baumei­
stern, verfertiget (wie denn zum Llcurisl zwey und zwantzig Entwürffe gemacht worden). 
Diese verschiedene Vollem« werden dem Bau-Herrn, eines nach dem andern, überreicht, 
nach deren gesamten Einlieferung er die Wahl hat, welches er exocuriren lassen will. 
Hat er nun selbst eine Bau-Einsicht, kan die Wahl gut von statten gehen, solte aber solche 
fehlen, läst er andere Bau-Verstandige, die an den Invemrionen keinen Theil haben, jeden 
besonders darüber urtheilen, auch wohl ihre Meinung schriftlich entwerffen, und nimmt 

aus 
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Ws deren Zusammenhaltung das beste raus, wiewohl er doch noch nicht glauben wird, 
dast nach dieser Aufsuchung des besten eine gute Geburt werde zu stände kommen, sondern 
er theilet aas Migc, was er aus der Zusammenhaltung ausgesucht, einem recht erfahrnen 
und geschienen Baumeister, der nicht weiß, wer die vettems gemacht hat, mit, und löst 
denseibcil emsehen, ol^das Zusammcngeklaubte einen Zusammenhang hat, daßStäicke, 
Bequemlichkeit und Schönheit dabey nichts verlieren, wie es denn leicht geschehen kan, 
das;, wenn aus etlichen Entwürffen von einem dieses, von dem andern jenes, und von 
vem dritten wieder was anders beliebet wird, und daraus ein gantzes zusammen grsetzetwer­
den soll, aus der Letzr nichts rechts raus kommet und ein Gluck dem andern nn Wege ist. 
Ich weiß einen Bau, der eben nicht klein war, worzu ich die Entwürffe machen muste, 
nach deren Verfertigung aber eine weite Reise auf 2. Jabr zu thun hatte, wehrender 
plcyer Zelt war der Bau vorgenommen, aus meiner Einrichtung der Obertheil und das 
Dach behalten, zum Untertheil wurde eines andern Vorrichtung beliebet, die aber meiner 
Untern Einrichtung, worauf sich meine obere gründete, zuwider war, als nun die ksce- 
r»L6N'sche vessein; zusammen kommen waren, wolte das obere einfallen, solchem nun 
noch zu widerstehen, muste mit meiner zuerst gemachten Einrichtung, so gut als sich nach 
der Zeit thun ließ, das obere noch unterbauet werden. Am besten ist also in solchem Fall, 
wenn verschiedene vesseins verbanden, daß, nach genügsamer Überlegung daraus ein 
gantzes Oettein zur Lxeeutisn behalten werde, oder wenn ja aus verschiedenen was be- 

gantz neues wohl zusammen Hangendes Werck rntworffen werde, worin das 
emetische, so viel als sich thun last, sich beysammen befindet.

Gt der Satz: veijkenrnttum cllu guoci llLtuenNum lemel, oder daß man eine 
lange Überlegung über eine Sache pflegen muß, die man einmahl gut zu Stande zu brin­
gen gcdenckct, bey einem Dinge wohl zu beobachten , so ist solches gewiß bey einem vor- 
habem en Bau, und bey der Wahl verschiedener darzu verfertigten Vetteln; nöthig. 
Mafien, wenn einmahl der Anfang zum bauen gemacht, oder damit schon weit »van« iret 
vorden, und man alsdann seinen Sinn andern wolte, solches ohne grosse Kosten, Scha- 
)en und ^,eit-Verderb nicht geschehen kan. Welchen zu entgehen ein gesetztes Gemüth 
ich gern die Muhe giebt hinreichliche Zeit zum Überlegen zu gebrauchen und das kettln» 
ence Eile mit Weile zur Richtschnur zu setzen.

Äst endlich nach gewisser und reiffer Überlegung ein besonderes Vetteln ausgemacht, §. 
tast man es nicht bey denen Grund - und Ol-rlwßr-ipWschen Aufriffen bewenden, son­
dern es muffen noch verschiedene Durchschnitte zur bessern Betrachtung der innern Theile, 
und zu mehrern Einsichten, vornehmlich unterm Dache, ob eines und das andere, 
was man sich als pr?.LHcsble vorstellet, auch würcklich angehcn könne, gefertiget wer­
den. Nicht minder ist es dienlich perspektivische Entwürffe von dem gantzen Nettein zu 
machen, um zum Voraus zu wissen, wie der gantze Bau, falls er aufgeführet, in das 
Gesicht fallen werde. Ja bey einem vorzunehmenden grossen Bau ist ein körperliches 
Zottel davon zu haben fast unumgänglich nöthig, denn, solches legt nicht nur die Gestalt 
vor Augen, wie das gantze Gebäude nach der Aufführung sich pr-elemiren werde, 
man mag es ansehen von oben oder von unten, oder von welcher Seite man will, son­
dern es wird solches auch einige Unmöglichkeiten, die durch die Risse nicht verrathen wer­
den, emsehen, und zu deren Überwindung Maas-Regeln nehmen lassen. Es müssen aber 
auch die von einer accursren Ausarbeitung seyn und bedürffenden Falls zergliedert 
werden können, um die innere 8rruLuren einzuschen. Man siehet dergleichen xiowiie 
in grosser Menge und nach guter Ausarbeitung in der Odilen« des kouvre, zu Casscl ist 
im ^loclel-Hause davon auch ein ziemlicher Vdrrath, nicht minder habe ehemahls bey dem 
Zottel-Meister Gärtner zu Dresden artige XkMette gefunden. Das Akottel von der 
Perers-Kirche zu Rom ist rr.Fuß lang, 16. Fuß breit, 14. Fuß hoch, und haben davor 
'kette Xeislei o der Baumeister i sOO. Cronen vor dessen Anordnung, und die Arbeiter 
4l84«Eronen erhalten, welches vor ersten, wenn eine Crone zu i^rtl. genommen wird, 
L2O0. rtl. und vor letztere 6176. Rthaler, in 8umm» also 8476. Rthäler betragen hat, 
wovor man sich in hiesigen Gegenden schon ein gutes Haus kauffcn könte.

Ist der Bau auf der Art in Vorbildern enrworffen, schreitet man zur Untersuchung, 
was derselbe kosten werde, nicht minder was vor Xkarerislien und wie viel derselben darzu 
nöthig, das ist, man macht einen Bau-Anschlag, von welchem ich! annehme, daß er die 
Kosten angeben werde, wie sie zu bestreiten, oder er dienet darzu, daß, wenn ein gewis­
ses <Tuamum jährlich zum Bau ttettimret, daß man sehen rönne, wie viel Jahre man 
Mit dem Bau zu thun habe, oder wenn das Ou»mum, so der Anschlag angiebt, in einer 
gewissen Zeit von Jahren alsm 8. oder ir. Jahren verbauet werden soll, wie viel jährlich 
dieserwegen auszuzahlen. So bald der Anschlag gefertiget und rsnksbiret, kan man 
uoch nicht gleich zu bauen anfangen, sondern nach Anweisung des Anschlags müssen lvl»- 
rermiim vorrathig angeschaffet werden, die alle tüchtig, daher sie die gehörige Proben 
auszustehen haben, wie von denen Steinen im II. Theil M. 46. legq. Erwehnung gethan. 
Der Kalck muß gebrennet, gclöschet, in Erd-Gruben gethan werden und darin einige 
Jahre liegen bleiben. Tue Gruben aber werden etwan s. Fuß rief gemacht, damit der

L r Kalck
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Kalck von den Arbeitern noch gemächlich aus der Grube auf den Rand des Erdbodens 
in Schub-Karren gemorsten werden könne, oder wenn die Gruben breit sind , nicht zu 
hoch raus zu karren sey. Auch muß das Bau- Holtz gehörig gefallet seyn (ll. Theil, M 
68. leqq.) und wohl austrockenen, daher 2.;. auch wohl mehr Jahre zur ?rLn2r»ciou 
nöthig. Übereilen muß man sich ja nicht, weil daraus viel Fehler entstehen (ll. Theil K. 9.) 
Wir finden, daß die Alten (von welchen man immerzu sagen pfleget, sie hatten sehr fest 
gebauet) sich darzu gehörige Zeit nahmen, welches sie als ein wesentliches Stück beym 
bauen ansahcn, wie denn vom Tempel der visn« zu Lpveio beym plinio gemeldet wird, 
daß daran gantz ^iien 220. Jahr gebauet, welches denn freylich wohl nicht so zu verstehen 
daß 22O. Jahr Zeit darauf gegangen, ehe das Haupt-Eorpv8 des Gebäudes zu Stande 
gekommen, sondern es können viel Jahre verflossen seyn, ehe alle Auszierungen, deren alle 
Jahre immer mehr dazu gekommen, ein Ende gehabt. Indessen ist doch gewiß, daß viel 
Jahre verflossen, ehe das Haupt-Lorpu» mit seinen Eolonnsöen zu Stande gebracht.

L.40. Wenn bey einem vorhabenden Schloß-Bau der Grund so beschaffen, daßpilore^ 
ret werden muß, so kan man bald dadurch ein Bau-^mulemenr bekommen, Massen 
die einzufchlagende Pfähle nicht eben trocken seyn dorffen, sondern solche können schon 
wie sie von dem Stamm kommen, falls sie etwas beschlagen, auch zugespitzet sind, oder gar 
mit Schuhen versehen worden, durch Rammen, wenn vorher die Gräbens darzu wenig­
stens s. Fuß tief in der Erde, oder wenn 8oucerreln8-Gewölbe verbanden s. Fuß unter 
der Gewölbe Fußboden gemacht, eingefchlagen werden,, mit welcher Schlagung bey 
dem grossen Bau wohl ein und mehr Jahre drauf gehen können. Wo pllocriret worden, 
wird allgemach auch der Rost aufgeleaet, auch kan die untere Lage der Grund-Mauer, 
worzu kein Kalck, weil der Kalck die Rost-Schwellen anfrißt, sondern Leimen genommen 
werden muß, drauf gemauert werden. Doch muß man mit der Grund-Mauer an einem 
Ort allein nicht weit in die Höhe gehen, sondern solchen, in so weiter zusammen hanget, 
immer suchen gleich hoch zu halten, welches eine gleiche Sackung oder Setzung verschaffet 
und den Rissen des Gebäudes vorbeuget. Worauf man denn von Jahren zu Jahren 
mit dem Bau immer weiter fort gehet, bis man gantz zu stände kommt. Bey dein gan- 
tzen Bau werden die im zweyten Tbeil enthaltene Vau-Anmcrckungen, nicht minder was 
im Vll. Cap. gedachten zweyten Theils gesagt, und mein Bau-Anschlag zu statten kom­
men und bey genauer Nachlebung nicht geringen Nutzen stissten.

5.41. Man könte nun wohl sagen, es wäre im ;6. §. vieles von der Wahl des Velins 
zu dem K.s66en2-Schloß-Vau gedacht, allein noch nicht gesagt, wie ein solches Vetteln 
etwan beschaffen seyn soll, so will davon nunmchro in folgenden handeln, und zwar 
will erstlich etwas von vornehmer Herren Häusern, wie sie in der ^nrigulrat gewesen, 
und was sie vor Gelas gehabt, setzen, dann will von denenjenigen Stücken handeln, 
welche hcur zu Tage in dem Vetteln eines ansehnlichen Schlosses enthalten seyn müssen und 
können , nachher soll auch von der Haupt - l-lgur des vettelns die Rede seyn.

§.42. Vlcruvlu8 macht im 10. Cap. des Vl. Buchs eine ziemliche ausführliche Beschrei­
bung, wieder Griechischen vornehmen Herren Palaste beschaffen gewesen, daher auch 
verschiedene Herausgeber unsers Viernvil nach dessen Vorschrift Eutwürffe gemacht und 
solche in den Virruvlsnischen Lctirionen mitgecheilet. Also finde dergleichen in des pncli 
Italiänischen Verston, in des kivii Deutschen Verllon, in des Lsrbsro Lateinischen 
Lclinon, in des persults Französischen Verston dergleichen Entwürffe. Des letztem Ent­
wurfs ist der vollständigste, da persulc das jenige angenommen, was starkaro zusam­
men getragen, und noch hinzugefüget, was diesem gefehlet, weshalb mich auch nicht 
entbrechen können solchen dem persulc abzuborgen,und ihn verkleinert in der i.kjg. Vsb. 
II. zu communlclren. Es ist selbes zwar nur ein Grundriß, so aber zu unserm Vor­
haben, da wir hauptsächlich auf die innere Eintheilung sehen, hinreichend; in dieser 
rlßur nun bedeutet

8. Ein Gang Ik/rorlum genannt, (siehe l-oxlc. srcklc. unter diesem Worte)
b. der Pferdestall
c. des Pförtners Behältnis.
6.6.6. eine dreyseitige Lolonnsile.

ein Vor-Platz zwischen zweyen Wand-Pfeilern, genannt Prosts; oder psrasts;.
k. 5. Zimmer der Hausfrau, O/aLconici; genannt (siehe I^exlesn srcblreÄon. unter 

diesem Wort.)
x. k. Schlafzimmer ämplmkslLmus (siehe l-exic. arcbic. unter diesem Wort) 
j. l. l. l. Osräe; meubles.
k k. k. k. Oar668 robbes.
1.1. Speise-Sahle.
m. m. Vorzimmer des Hausherrn.
n. n. Eingänge zu des Hausherrn Wohnung,
0. 0. E/ricenische Eß-Sähle.
p. Bilder-Saal.

y. Libliorkec-Zimmer«
r.r. Loa.
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r-r. Lonverkrions,Zimmer.
s. 5- grosse Tafel-Sähle.
r. 7. innere Höfe, ^lelaulr (sieht Lexic. srckir. unter diesem Wort)
V. V. Gast-Zimmer vor Fremde.

^noäische Laube ( siehe im Lexico srcsilc. kkocilscum perill/lmm)
, Die Römischen alten Paläste grosser Herren sind nicht völlig fo eingetheilet gewesen §.4;« 

Me die Griechischen, doch hat es ihnen an Grösse und Pracht nicht gemangelt, welche je­
doch insgesamt des Moronis neues Schloß, als er Rom hatte anzunden und einaschern 
lassen, um gehörigen Platz darzu zu haben, an Kostbarkeit und Weuläuftigkesi übertrof- 
fen, daher es auch den Nahmen -«re- bekommen und auf selbes die Vsrls

K «0» r//s
Rom wird zu einem Hause, wandert ihr Römer nach Vejos, wo nicht 

auch dieses Haus Vejos einnimmt.
smd gemacht worden. Der geschickte Wienerische ^rcsilreÄ karon Fischer hat in seiner 
historischen ^rclmeÄur aus den Beschreibungen, welche bueromus, ^acirus, klsrrislis 
Und plmius von diesem Hause geben, einen oertveÄivischm Auszug gemacht, worzu kig.».

H- ern Haupt- Grundriß seyn kan, worbey
«. der Vorhof*
e. ein von Gebäuden umgebener See
a. eine grosse Ehren - Säule
«. Icmplum korrun«. .

kunlu, Lonful beschreibet in feinen Episteln seine zwey Land-Hauser lEemmum S-44» 
und ^Eos. Vom erstem hat 8csmo2rl nach der gefundenen Beschreibung einen Grund­
riß und Aufriß zusammen gesetzt, kelibiea 6es ^vesux Königlich- Französischer »>sto- 
rio8^pnu5 und Secrecarius der Baumeister» ^csäemie aber hat von beyden Grundrisse 
mit Erläuterungen eckret, doch eignet er die Erfindung dieser Risse nicht sich, sondern dem 
tzDtaats, Kliniker pelerier zu, der sie in einem Buch, Lomes ruüicus genannt, bekannt 
gemacht, und stehet kelibien in der festen Meinung, daß letzterer Grundriß vom Lsursn- 
rmo der Beschreibung des ?lmü conformer als des Scamorri. Beyde Furores haben 
einen runden mit Säulen eingefasten Vorhof, von welchem plimus sagt, daß er einem 0 
gleiche, ob derselbe darunter nicht eine ovsle kleur verstanden, lasse ich dahin gestellt leyn. 
Wenigstens kommt gedachter Buchstab einem Ovsl naher, als einem völligen Circul, und 
glaube ich, wenn der Vorhof nach einem völligen Circul gemacht, daß ?!mms solches 
auch Mit dem eigentlichen Nahmen des Circuls oder der runden kigur wurde angezeiget 
haben. Die Ursache, warum ?1mlus eine ovsle kigur mag erwehlet und solche* der Crr- 
cul» runden vvrgezogen haben, kan seyn, weil, wenn man in die ovsle klgur der Lange nach 
eintrrtt, das Auge betrogen wird, und urtheilet, es habe eine Circul- runde kißur vor sich, 
da hingegen eine Circul- runde kisur ihm ovsl erscheinet. Indessen ist die gantze Einrich­
tung artig, daß ich sie würdig achte hierlsb. m. zu inl^ren, indem sie auch heut zu Lage 
mit weniger Veränderung sppllcsbel, und über diß ein Liebhaber der ^rckire^ur noch 
verschiedene lerminos reeknicos dabey erkläret finden kan, doch habe eine Veränderung 
des Hofs gemacht, welches meiner oben gesetzten Meinung gemas ist. In dem Grundriß 
'rab-m. ist folgendes enthalten:

DieAorhalle (^rrmm)
2. der Vorhof und darin
z. d»e ovsl. runde Laube oder Saulenstevung .. ...
4. der von Gebäuden umgebene Hof (Lsvxäium stehe l-sxlc. »relur. unter diesem

_ Worte)
5. Laftl-Saal (Inclinium)
6. grosses Vorgemach 
7« kleines Vorgemach 
8. Wohnzimmer 
9. Lskiner
lo. Schlafzimmer 
i l. Neben-Zimmer 
ir. Vorzimmer 
1;. Diner Speise-Saal 
14. Schlaf-Gemach 
rs. Vor-Osbiner (procreton) 
16. Wohngemach 
27. Vor-Lsbine» 
r8. frischer Saal
,9. Bade - Wannen (LsMari»)

Lv.Eim
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20. Einheitz-Stube (Hypocaukum)
21. Neben - Stäbchen (kropm'Zcon)
22. grosse Bad-Wanne
2z. Ball-Spiel-Kammer (8pK«riüe^ium)

25' z zwey ^partementt (vixr«)
26. Wohnzimmer
27» ein Saal zu keülviraten
28. Garte
29. Platz zum Spatzieren (Oellario so kelibien Französisch ^Ilös übersetzt) 
zo. Wein-Lauben (Vinere, so kelibien Französisch lreitlsAe giebt)
ZI« langer bedeckter Gang (Oxproporcicus)
Z2. Platz zum Ringen und Kämpfen (X^lkus)
bZ« von ^r Sonne erwärmet wird (»eUoeaminus)
Z4» Wohnzimmer
Zs. ^oarremenr
z6. Schlaf-Gemach
Z7» Manns-Perfonen-Hof(^nöron)
Z8. Stube (Ü/pocaukum)
Z9. Zimmer
40. Vor-Zimmer (?roc-eron)
41. Spring-Brunnen

lab. IV. §.4s. In der I V. labelle ist der von keliblen communiclrte Grundriß von plinü Land- 
genannt, welchen ebenfalls seiner guten Einrichtung halber mitgetheilet, da 

selber fughch^zu einem frey liegenden Gebäude dienen konte. In diesem Risse sind nach­
folgende Stucke befindlich:

i. Vorplatz zum Ringen (XMus)
2. Vor-Halle (Atrium)
z. Saulen-Laube
4. Speise-Saal (lriclimum)
5» zweyte Säulen-Laube
6. kleiner Hof
7. grosse Ahorn - Baume
8. ponraine
9» Schlaf-Zimmer
io. Speise-Zimmer
n. Zimmer und darin
ir. eine kontsine
i z. ein grosses Gemach

.14» ein Teich
is. Wiesen
16. warme Stube (^xpocsuüum)
-9. Wasser-Behälter
20. Brunnen
2i. Auskleidungs-Zimmer (äpoäicerium siehe im Mexico srcbic. unter diesem Wort)
22. lemperirtes Gemach
2;. Treppe
24.
2s. drey Hpartement»
26.
27. Wein-Garten
28. bedeckrer Gang (Lr/proporticus)
29. Saal zu?ettms '
ZO. Schlaf-Kammer
zi. Reit-Bahne
zr. Gemach
zz. ^parcemenc
Z4. Treppe
zs Saulen-Laube
^5' ! zwey ^psrcemenrs

a Daß ich behaupten solte, daß die Entwürffe, so kellbien von den zwey Land - Hau- 
fern des ?Hnii mittheilet, im übrigen, ausser dem runden ?orcicu, völlig so beschaffen, wie 
sie würcklich gewesen, wird niemand von mir gewärtigen, es ist wenigstens nicht zu schlies­
set! aus dem Land-Gebäude desKaysers äclriani, so krsncoho Lo^cini zu Rom 1668.

in
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in Druck und Zeichnungen, welche er nach und aus denen noch verhandeln kuöeribus 
gemacht, und genommen, denen Ouriosts mitgetheilet hat, worinnen zwar die vieler ley 
Stucke vor lich Ordnung und 8/mmecrie haben, zusammen genommen aber ein solches 
Winckelrechtes an einander Hangendes Werck, wie deskeliblens, nicht sind, sondern eines 
Äecbmret m der Lage von dem benachbarten theils um wenig, theils um viel Grad.

Eben lo wenig laßt sich behaupten, daß die Entwürffe, so «.obern Latte' in seinem zu §.47. 
^onaon 1747. heraus gekommenen Wercke, welches er betitult: ^be Vill-s o5 rke 
saclencs Illuliracecl, bekannt gemacht, völlig genuin sind, obschon er auch beym Usuren- 
rino auf die Gedancken des ovalen ?orricus gekommen, (die ich allererst mit seinem Buche 
erblicket, als jch schon die meinige aufgesetzet) worin er zugleich eine Ursache anführet, 
warum 1 lmiu8 eben mit dem Buchstaben O seinen ?orricum andeuten wollen und ihn 
nicht eine Llliplm genannt.

Wenn man gar auf die Variation der verschiedenen Lökionen des plinii siehet, da §'48. 
einM statt des O ein O machen, entstehet in der Gestalt des Usurenrini noch mehr Unge- 
wißheit, daß aber das v lieber als das O erwehlet, weil das v einem ^bearro der Römer 
im Grundriß ähnlich ist, und in der Villa des Kaysers ^6ri»m eines dergleichen verhan- 
den,will mir noch nicht völlig ein, weil plinius eines ?orricu8 und nicht eines Diearn ge- 
dencket, welcher pornE füglicher ausfällt, wenn er rund oder LMpcisch, als wenn er wie 
ein v gestaltet, welches die convenabelste k.'gur zu den Ureacrir, da hingegen die

länglich rund gewesen, und also auch einem O geglichen haben. Jch will 
diese Enrique fahren lassen, da sie zu unserm Vorhaben nicht hilft, warum ich aber des 
restbiens oder vielmehr peleciers vetteins hier beygcbracht, habe im 44. und 4s. be­
rühret, über diß können wir doch die Behältnisse der Alten daraus erlernen, obgleich nickt 
ju behaupten stehet, daß sie, wie die Riffe zeigen, ihre völlige Lage gehabt.
. -W/M Stücke oder Behältnisse, welche heut zu Tage bey grosser Herren kest. §«49. 

ckenr-Schloffern vorkommen, können seyn: Deelen oder Vor-Häuser, ein grosser Haupt- 
Saal, noch andere kleine Sahle, Speise-Sähle, ^micksmbres, Wohnzimmer, paraäe- 
Aimmer, Schlaf-Zimmer, ^lcoven, Osrtterobken, Oarklemeoblen, Labine's, kiblio- 
rsteguen, Capellen, Grüften oder Begräbnis-Gewölben, Kunst-und Naturalien-Kam­
mern, Bilder-Qallerien, Rüst-Kammern, Küchen, Küchen-Stuben und zwar letztere vor 
Kuchen-Meister und vor die Küchen-Schreiberey, Speise-Kammern, Vorratbs-Kam­
mern, Muchtböden, Kellerey-Stuben, verschiedene Wein-und Bier-Keller, Väckeren, 
worzu Stuben-Kammern und Back-Ofen nöthig, Lonöirorcy, worzu Stuben-Kammern 
und Kuchen nöthig, Gelas vor die Haus-Voigtey oder Castelanev, worzu Stuben etwan 
m den i>ourerrein8 und verschiedene Kammern zu allerhand Geräthe und Rüst-Zeug, 
worunter auch Feuer - Spritzen, so leicht zu rransporciren, mit gehören Stuben und 
Kammern vor vomeüiquen und vor dieselbe auch eine geraumlicke Eß-Stube. Pferde- 
Stalle vor Kutschen-Pferde und Reit-Pferde, Reit-Haus, Heu-Böden, Futter-Boden, 
Wagen-Schoppen, Opern-Haus, und dann pflegen auch wohl in und an den 
die Gnvolbrr des Archivs und darzu gehörige Gemacher, dergleichen auch vor die ge- 
heimde Raths-Stube, Cantzley, Cammer und das LonMorium zu seyn, dann gehören 
etliche Hofe zu den gantzen Gebäuden, wie auch eine freye Reit-und Renne-Bahn, und 
beym Opern-Hause Platz vor viele Kutschen.

Was die Haupt-Gestalt der Kelten?-Schlösser anbelanget, werden wir finden, «,50. 
daß d»e allermeisten aus Vierecken bestehen, welche einen auch wohl mehr viereckte Höfe 
einschneßen, dergleichen findet man nun an der Burg zu Wien, die «ellclenr Seiner Gros- 
brittamschen Majestät 8c. .fame» umschließt einen grossen viereckten freyen Platz. Das 
Schloß zu Dreßden umschließt einen viereckten Platz, das Schloß zu Berlin umschließet 
deren zwey, das Hannoverische Schloß umschließet derselben drey, die Schlösser zu Zelle, 
Cassel/Stockholm und das neue Schloß zu Coppenhagen umschließen jedes cinen'vier- 
eckten Platz - das Schloß zu Mannheim umgicbt mit samt den Neben - Gebäuden drey 
viereckte Höft , doch hat der mittelste noch einen Vorhof. Des berühmten Englischen 
^rcstlcecn Inißo .sones Entwurf vom Schlosse ^ierkal, wie er im Virruvjo Ln- 
rsnaico mitgetheilet, mthalt 6. rechtwinckelichte Höfe, welche artige Verhütungen 
haben, maßen der gröste ein tzuscirar ist und so auch der kleineste, nach diesen sind 
zwey, welche noch einmahl so lang als breit, und der übrigen zweyen Breite verhält 
sich zur Lange wie z. zu s.

Ohnerachtet das Viereck gute Gelegenheit zu allerhand Eintheilungen giebt, so §.sl. 
werden wir an verschiedenen, der angeführten «.estsen? - Schlösser, doch nicht alles 
das jemge finden, was darzu erfordert wird , und auch nicht in einer schönen 8ymme- 
trischen Ordnung, worzu die Ursache grostentheils ist, weil sie sich in Städten befinden, 
und sich alfo nach dem Raum, den man vor sie hat ausmachen können, haben richten 
und einschrencken mussm, und auch weil verschiedene ihren Anfang noch im Alterthum 
gehabt, welches sich mit wenigem Platz begnüget hat. Ist auch zu diesem nachher» noch 
mehr Platz genommen und bebauet, ist es doch nur ein Stückwerck worden, so eben 
keinen sonderlichen Zusammenhang bekommen, und hat bald eine alte, bald eine neue

D r tratst-
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^rcKIteSur, bald Gothische, bald Römische Bau-Art neben einander stehen müssen. 
Wir dörffen uns dargegen auch nicht vorstellen, daß ein Viereck , wenn es gantz uni­
form , durchgängig unter ein gerades fortgehendes Dach geleget und allenthalben gantz 
gleich gebildet, dem Anschauer ein Vergnügen und sich ein Ansehen zu wege bringen 
werde. Es wird hierher zu ziehen seyn , was ich von Bebauung gantzer Städte und 
derer (Lusrräs und Platze in den Städten im i- Theil F. Z7. gesagt. Das Auge will 
einen Wechsel haben, solcher wird erlanget, wenn es bald was herrliches, bald was 
schlechtere!, «wiederum bald was erhabenes, bald was niedriges, wovon jedennoch ein je­
des regulmaßig angeordnet, vor sich findet. Einigen will heut zu Tage ein eingeschlossenes 
Viereck die innere Schönheit zuzuschliessen und zu verstecken scheinen , weil es nicht ge­
stattet, daß das äussere und das innere zugleich mit einem Mahl ins Gesicht fallen kan, 
daher sie auf viereckten Platzen nur drey Seiten bebauen und eine Seite offen lassen, 
welches man bey verschiedenen theils neuen Schlössern, als an Ludwigs - Burg und 
mehr dergleichen andern wahrnehmen kan. In welchem Fall das mittelste das Haupt- 
Stück , oder Lorps ^0^1',, und die zwey andere Stücke als Flügel daran erschei­
nen , die vielmahl etwas niedriger, oder weniger ausgezieret als das mittelste. Man 
hat auch wohl bereits aufgeführte Schlosser endlich durch Ansätze dahin zu bringen ge­
sucht, daß sie von drey Seiten zu gebauet, und eine zur Einsicht und theils zur Aussicht 
offen behalten, wie ich dergleichen an den Schlössern zu Gotha und Weimar wahrge­
nommen ; Wird auch die vierte Seite mit einer niedrigen Osilene zugezogen, erhalt 
man dadurch noch ein anderes und besonderes Ansehen, wie an dem kelirlenr:- Schlosse zu 
lurin und an dem Lobkowitzischm Schlosse zu Raudnitz zu ersehen. Die kavorirs zu 
Mayntz tormiret mit ihren Gebäuden gleichsam ein l'kearrum und sind die Scenen durch 
einzeln stehende Pavillons angedeutet. Bey dem Schloßbau zu Versailles ist auch zum 
Sehen und Gesehen werden die Absicht gewesen, daher es in der Haupt-Gestalt und 
mit dem Mittel- Theil einem ibesrro gleichet, so mit seinen Absätzen die Scenen ver­
schaffet, und durch solche sich nach und nach verenget; Vornher befinden sich zwey durch 
Gatterwerck geschlossene Hofe; zu beyden Seiten sind lange Quer-Gebäude, die aber 
nach dem Garten zu eine ziemliche kronrc mit dem hervorspriNgmden Mittel- und 
Haupt» Gebäude machen helffen und etliche kleine Höfe zwischen sich inne haben, um 

l'ab. V. zu dem vielen Gelaß Licht genug zu bekommen. Die V. l'ab. legt einen perlpeKivi- 
schen Entwurfs von diesem ansehnlichen Gebäude dar, Schade aber ist es, daß die 
aufgethürnte Kirche der «Svmmerrie des gantzen Wercks so vielen lorr anthut, wie man 
solches aus gleich angeführter Tabelle wahrnehmen kan , aus der man sich auch übri­
gens einen guten Begriff von diesem Gebäude wird machen können. Mehrere Nach­
richt davon werden die davon raus gegebene gedruckte Bücher geben, unter welchen des 
kloniearc Versailles immorralil« in zwey Vomis 4x6. und des cle la korce velices cls 
Versailles gute Dienste thun. Vielen vornehmen Herren aber will doch eine so breite 
Auseinanderdehnung des Schlosses, da gleichsam an den Flügeln noch lange Arme ange- 
henget sind, falls sie vielen Gelas haben wollen, nicht gefallen , sondern sie wollen lieber 
nach einem guten Ocllem Höfe von Gebäuden umschlossen haben, daß man erst durch ei­
nen schlechten paaren muß, ehe man in den vornehmeren, und zum Haupt-Wercke des 
Schlosses, kommt, und verbergen gleichsam das Majestätische ihres Baues, daß sol­
ches nicht gleich einem jeden, der sich zum Schlosse nahen will, zu erst ins Gesicht falle, 
wie etwan dergleichen beym Tempel-Bau Salomonis auch war, da das Allerheiligste 
gantz innen wie verborgen lag. Es ist auch an dem, daß durch ein solches Verfahren 
die Hochachtung gar sehr befördert wird ; Es kan darum doch das gantze Werck so ein- 
gerichtet werden , daß es von fern anzusehen eine ansehnliche kixur bekommt. Das Her­
zoglich Braunschwelglsche Schloß zu Saltzdahlen, so von vielen einen Beyfall wegen 
seiner artigen Einrichtung hat, doch aber bedauert wird, daß es nicht gantz aus Stei­
nen aufgefuhret, hat einen wohl eingefaßten Vorhof, ehe man in den innern Schloß- 
Hof kommt. Das Bischöfliche neue Schloß zu Würtzburg hat auch eine artige Ein- 
theilung von Höfen, ohnerachtet es sich, von vorn anzusehen, als ein O ws 
mit Flügeln prselenriret. Das Gräfliche Schönbornische Schloß Weisscnstein zeiget 

l'ab.VI. die i. kiß- V»b. VI. im Prospekt, wovon der Haupt-Grundriß dieses gantzen velleins
in der 2. kißur enthalten. Bey diesem gantzen Bau ist der ^clMk-ave wider die Reguln 
der richtigen Bau-Kunst, vielmahl unterbrochen. Die Haupt-Treppe in diesem Schlosse 
ist überaus ansehnlich , nimmt aber auch mehr Platz als der Haupt - Saal ein. 

l'ab. VH» Noch wird das Vorbild eines artigen v^ins in der VlI. VabeHe vorgestellet, wor­
auf biß. l. den Prolog des Herzoglich Würtenbcrgischen Schlosses Ludwigsburg und 
kiß. 2 den Haupt - Grundris dieses Schlosses darbietet.

F. fr. Von dem kostbaren neuen Coppenhagischen kcllclenr. Schloß haben die Entwürffe
der cur euken Welt in Kupfern sollen mitgetheilet werden, die zu sehen und zu erlangen 
so starck gewünscht als viel Mühe mir gegeben, doch aber zu bekommen noch nicht Gele­
genheit gehabt, indessen habe durch Vorschub eines vornehmen Liebhabers der ^rebircüur 
ein paar Risse davon al^den Grundriß der vornehmsten und die Haupt-ksce com- 

munieix^
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wunieut erhalten, die ich in solches korm»t gebracht, daß sie diesem Buche haben können 
veyMMt werden. Indem Grundriß, den die lX. ^sbelie enthalt, zeiget sich, daß

E Schloß-Platz meist viercckt, dessen Lange von 224. Fuß sich zur 
wie 7. zu 6. verhalt, die äussere Umfassung des gantzen Gebäudes 

von Z84. Füssen und der Breite von z 68. Füssen dem e^uagrsc noch 
beyder Verhaltungm wie 24» zu r?. sind, der vordere und Haupt^Theil ist in 

cr 'OK 6uß tief, das gegenüber liegende Stück 84.Fuß, die übrigen zwey aber 72.
froste Saal ,st 124. Fuß lang und hat meist die halbe Lange zur Breite, 

4tu er vielem grossen Saal sind noch verschiedene kleine Säble, worunter einer vor eine 
75^ E? kEren kan, indem er 124. Fuß lang und ohngeftyr den vierten Theil so breit 
E' !?o.) m ein ansehnlicher OorrlUor verbanden von 280. Fuß Lange und r 8. Fuß Breite.

-Nutzen Lcsge sind keine Stuben-Oefen, sondern nur Lsmine angedeutet, ob 
verwegen in einem Nördlichen Lande nicht mit der Zeit ein Wechsel getroffen und in

^Ammern Oefen beliebet werden sollen, lasse dahin gestellet seyn. Die Vlll. 
r ^iger dieHaupt-ksce, die dem Anschauenden wegen ziemlicher Breite und Hö-

Kantzen Gebäudes erstaunlich seyn muß, anerwogen die Höhe bis in die Forste 
iro.Luß und also bey nahe der Lange betragt, auch auf der «inen Seite 14;. 

^emrer zehien lasset. Man kan bey nahe 6. Lcsgen rechnen, als l - die Sourerreins, r)
Von 18. Fuß Hohe,;) Lntreloli«n, 4) des Königs kcage von 20. Fuß Höhe, 

^oulter s ) noch eine hohe krsge, 6 ) LnrreloUen» Der Fußboden der Königs - Lcsss 
ueg. 42, Fuß und noch etwas mehr über den bkorkonr. Das gantze äussere Ausfehen und 

ist aus pirnsischen Steinen meistens als mcruttirt geinacht, welches, wenn
Ä!. > me nicht aus Sachsen bis Coppenhagen hätten zu Wasser gebracht werden 
tounett, unglaubliche Kosten hatte verursachen müssen. Der Wechsel der ^rckireccur 
ffi unangenehm, so auch der runden kroucons an den Ecken und des dreyeckten 
m der ..Vitte. Doch solte meinen, daß das Auge noch mehrere Belustigung hatte haben 
foaen,wenn nicht alles so gleich hoch und unter einem gerade fortgehenden Dache gelcget, 
wiewoylans dem Grundriß zu urtheilen, daß noch ein Thurn in der Mitte hinter dem 
Adn Saal in die Hohe geführet werden soll, der dem Auge besondere Ergötzung ver- 
s-i^ - wird. Nechstdem hatte die Majestät des Wercks vergrössert werden können, 
falls ein« Rönu'sche Eoloonase von ziemlich grossen den Haupt-Eingang in das 
Schloß andcutcn dorffen. Es macht zwar das Ionische ?orr»l ein Ansehen, allein eine 
einzige Säule einer Lolonnsse, worzu der bkociul wenigstens 2. Fuß starck ist, macht 
2A ^chr stutzend, als wenn es r«. Säulen von halb so grossen X4octul stehet; Man 
kan loiches an dem Schlosse und so auch an dem neuen Opern - Hause zu Berlin wahr» 
nehmen. Der über die grosse ^rcscle befindliche und in der Mitte offene kroncon soltt 
wohl eimgen einen Anstos geben (!l. Theil §. 189.) wenn solcher aber zu sitzenden 8tL- 
rucn menen >st er vielmehr wie ein doppeltes l'olksmem und nicht als ein kronron 
anzusthen. Die Fenster-Einfassungen, unter welchen auch die jenige, so in der LosssF« 
befindlich , sind ziemlich mühsam ausgearbeitet, welches bey der Sollte, meines Erach- 

'chht nöthm gewesen. Am Borten und unter den Krantz-Leisten ist statt der Bal- 
cren-stopft und Sparren-Köpft eine gewisse krause Auszierung, die man nennen 
kuK -Der Krantzleisten hat seinen Abhang nicht perpencliculair, sondern schröge (siehe 
m. < heil §. 49,)

Meine Entwürffe eines ansehnlichen «.elistenL-Schlosses werden in deeXl. und fosi 1«b.Xk» 
genden i rbollen enthalten, welche unpartheyischcn Augen zur Beurtheilung darlege,von 
denen die 8enrenr gewärtige, ob daran was taugliches oder nicht, oder ob viel, oder 
wenig brauchbares, nützliches, Regul- massiges zu finden. Von solchem meinem vest-
sein bietet die Xl. lab. den Osnersl. ?lsn zu eures grossen Herrn Xellöenir Schloß Ifab-Xl. 
vom .<62 cieckaullLe dar. Die Gebäude, so den innern Schloß-Platz^ umgeben, 
machen das vornehmste des gantzen Wercks oder der Xeüäenr aus, wovon die Haupt-

nicht völlig viereckt, nicht völlig rund und auch nicht völlig ovsl, nahe aber kommt 
sre fast anen, indem sie breiter als tief und nur an den Ecken gerundet ist. Das Auge

Weres , wenn es vor sich nicht lauter gerade, sondern mit unter
runde zachen findet, oder, falls ja die Sachen gerade sind, wenn Vorsprünge und Lila- 
men ^'VWmn, dergleichen finden wir nun beydes in diesem OellUn; Ins besondere neh­
men sich die <Xundungen in den vier Winckeln wohl aus, da sie mit einer ansehnlichen 
Olonnaae versehen, dergleichen auch die Haupt-Lnrröe hat. Ausser dieser Haupt - kn». 
5 ° find auch m den gerundeten Winckeln vier Eingänge in das Schloß. Die gröste 
Lange desselben ist ^4. und die gröste Breite 344. also bey nahe wie;. zu r. Der Ein- 
Lang m den innern Schloß-Platz aus dem zweyten Voryofö geschiehet durch eine über 
einander gefetzte nut dreyfacher Oefnung versehene Bogen-Laube oder Bogenstellung, so 
auch zur Seite einen Eingang in die daran stossende Schloß - Gebäude gestattet, Der 
zweyte ^lorhof hat zu einer Seite die Vicatteri», die Gebeimde Rath-Stube, Cantzley, 
OolMtormm, Renth-Cammer und Archiv, zur andern Seite sind die Mblisrkec, Kunst- 
Lkammer, ^»turasten-Kammer und Bilder-Osilsrie. Die Länge des zweyten Vorhofs

7ab.1X.
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ist 4so. Fuß, die Breite aber ? io. so bey nahe eine Verhaltung von ?. zu -.giebt. Der 
erste Vorhof O. wird vorüber von einem ansehnlichen porrsl geschlossen. Dieses Hofs 
grosse Lange ist Z9s. die grosse Breite aber 190. Fuß, daher er bey nabe doppelte Breite 
zur Lange hat. In dem l>orcal sind drey Einfarrben, worunter aber die mittelste die an­
sehnlichste ist, und also als eine beständige Ehren-Pforte vor den Herrn des Schlosses an- 
zusehen. Es csncinuirett die drey Einfarthen in den zweyten Vorhof und in den inner­
sten Schloß-Platz um dadurch besonders Leremoniel beobachten zu können. Man karr 
in diesen erssen Vorhof auch zur Seite gelangen ohn durch das grosse l'orcsl zu psm- 
ren; nicht minder kan man aus dem ersten Vorhof in die Seiten - Hofe v. K. k. O.tt.i. 
kommen. An die Neben - Gebäude O. ?. K. und O. li. 1^ stoßen die Stalle, Wagen- 
Scbuppen und andere Marssalls - Gebäude. Auf den Höfen k. und l-. sind Pferdes 
Schwemmen, und aussenher an diesen Höfen mit Mauern umschlossene Mist-Platz» 
oder Mist-Höfe. Ferner befindet sich an der einen Seite des Schlosses hinan cme offene 
Reich-und Rennebahn Ick. s?o.Fuß lang und 150. Fuß breit. Darneben ist dasRettl)- 
Haus 0. auf der andern Seite bey ?. ist ein Opern-Haus, und dabey ein grosser freyer 
Platz um wenn Opern gehalten werden, vielen Kutschen daselbst Raum zu machen, 
oder auch lournier und Oarvustel allda halten zu können. ,

z 54. Wenn Heonk. O. 8curm noch am Leben und nicht andern Sinnes geworden ware^ 
würde er auf meine Rundungen eifern, da er gar sehr vor die schlechte recht winckelichte 
kisuren porriret gewesen, theils weil die Rundungen allerhand Schwurigkelten, als 
wegen der Sparrenkopfe rc. unterworffen, theils weil zu seiner Zeit andere, und 
nicht Er auf den Einfall der artigen Rundungen gerathen ( wiewohl er doch auch 
Rundungen an Ehren - Pforten angebracht). Es lausten die Rundungen nicht wrdee 
die^mchuilat, nicht wider die Festigkeit, nicht wider die Gemächlichkeit, nicht wider 
die Schönheit. Beym Virruvio findet man Nachricht von zweyerley runden Tempeln, 
vom l^onoprero und vom periprero ( siehe h.exic. Lrckir. unter diesen Wörtern) die 
'I kearrs waren nach einem halben Oircu! gerundet, der vornher gerade zugeschloffen; 
die ^mplurkearr» waren oval-rund. Was die Rundung zur Festigkeit hilfft, kan 
man an den alten noch stehenden runden Thurnen eingefallener Berg-Schlöffer wahrneh­
men. Wenn man nach einer Rundung im Fortgehen seinen Gang brechen kan, da man 
zum Exempel den Gang zuerst nach Morgen gerichtet und solchen nun nach Mittag ver­
ändert , ist solches nicht so beschwerlich, als wenn man solchen mit einmahl nach emem 
rechten Winckeln brechen muß. Die enge Windel-Stiegen sind zwar wrwerfflick, solches 
aber sind sie nicht, weil sie rund, sondern weil sie enge und nach einem kurtzen lOM-, gerundet. 
Ein rundes Zimmer,falls es 8/mmerrisch, hilfft durch seine Abwechselung die andere Zimmer 
annehmlicher machen. Von dergleichen Wechsel bereits Meldun^gethan. Kurtz zu sa­
gen, die runde ist die vollkommenste Figur, daher sich auch der Schöpfer derselben bey den 
vornehmssen Wclt-Cörpern bedienet hat. Mit den Sparren-Köpfen an den Gebälcken 
der hohen Ordnungen auch wohl mit den giebt es einige Mühe, es ist
aber darum, daß ein Werck mühsam, solches so gleich nicht zu verwertn, sondern 
vieles ist deshalb kostbar und hoch zu schätzen, weil es nicht leicht zu bekommen. Ich 
glaube also, daß nicht unrecht handele, wenn von 8mrms Meinung abgehe. Jch wende 
mich solchem nach wieder zu meinem Oestein um mehrere Erläuterung davon zugcben. 

Z. ss. Wenn wir alle Theile unsers vesteins durchgehen, werden wir finden, daß alles das 
jenige, was im 49. §. angedeutet, darin verbanden , und wenn es auch hier lpeclstc-e 
nicht benennet, so befindet sich solches doch entweder in den 8oucerrein8 oder in den 
obern , von welchen allen Grundrisse mitzutheilcn, wegen allzu grosser Weit- 
läuftiakeit und Anzahl der Risse mir nicht möglich gewesen, Massen so schon die Anzahl 
der Riffe zu diesem Oessein ziemlich angewachsen , und wenn solche noch mehr vergros- 
sert, denen übrigen Enlwürffen zu publiguen Gebäuden leicht ein Nachtheil hätte zuwach» 

Z. 56. ^Das Titus- Kupferblat legt uns den prolpeÄ von unserm Schlosse und den daran 
befindlichen und darzu gehörigen Gebäuden dar/ welcher von dem gantzen vestein ziem­
liches Licht giebt, von jedem Theil besonders aber nicht vollständige Anzeige thun kan, da 
al es sehr klein hat entworffcn werden müssen, daher solches grösten theils aus den 8pe- 
cisl-Rissen zu nehmen, deren die XH.Ishelle den ersten vorstellet, welche hauptsächlich 
das Mittel-Stück mit den grossen Frey-Treppen und der OolonnrMe enthält, doch 
aber auch eine von denen in den Winckeln befindlichen runden OolonnLöen im Grundriß

vir s Als mich an diese XII. Isbelle machen wolle, gierig meine gantze ^estirLtion dahin, 
L.) /»mjttelste Stuck, so zu den Haupt-Schien dienen solle, förmlich raus käme, 

erstlich setzte ich fest, daß davor eine Oolonn»6e kommen solte, deren klostul r.Fuß starck 
(§. sr.) Es schicket sich aber darzu allemahl besser eine gerade Anzahl von Säulen als 
eine ungerade, ich konte jedoch nicht 4. nehmen, weil es zu wenig vor ein so grosses 
Werck, solchemnach ich deren 6. nahm, die s. Inrercolumma verschafften, diese nun 
enaer als von 8. rckoäuln zu nehmen, hatte zu geringen Platz zu den x.Bogm-Oeff- 

nungen
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nungen gelassen, breiter aber ats von 8.^lo6uln hatte dem Gebalcke wegen allzuweiter 
Tracht Nachtheil verursachen können ; Es sind also, da die ssmbssen einen Kloaul 
starck genommen, vor die Bogen- Oeffnungen 4. Kloäul oder 8.^Fuß Breite geblieben. 
Nun habe auch den Vorsatz gehabt indenSählen freystehende Säulen zu nehmen, welche 
paar weise mit den Säulen der Lolonns^en zu treffen und unter sich mit ränge und 
Breite eine gute Verhaltung machen sollen, so war hier der beste Rath, daß , wie die 
vordere Breite des Mittelstucks sich nach den Inrercolumm-s der grossen LoionnsNen 
hatte richten müssen, so auch die Lange solchen Mittelstucks nach den lncercolumm.8 von 
8. rckociuln ihre Richtigkeit bekam, solchemnach lind von der ^Xl des Wand «Pfeilers 
>. bis zur äxi des Wand - Pfeilers K. fünfmahl 8. Kloäul genommen, so zusammen 
4O. >Io6uI oder 80. Fuß betragt. Nun fragt sichs, wie starck ist der ^o6ul zu den 
Säulen im Vor-Saal und im Saal L zu nehmen? so wird sich eines aus dem an­
dern ergeben. Wir haben Ionische Säulen, deren Hohe mit dem Gebalcke ohne Sau- 
lmstuhl rr. machen, nun nehmen wir zu dem «.er äe ckLutwe 20. Fuß Hohe, 
solchemnach machen 20. Fuß 22. social oder n. ^oäul betragen io. Fuß. Die 
Inrercolumnis aber der Ionischen Säulen finden wir in Füssen also: Ein breites und 
ein enges Inrercolumnmm im Saal ist so viel als ein Incercolnmmum der Säulen der 
grossen Eolonna6e oder als 16. Fuß, solchemnach geben, wenn Fuß ll. lomjche 
^lociul machen, 16. Fuß 17 ^Ionische ^loäul.

I <2 — I l — l 6

l 6
I 6
l 7 16 

------ ---  ^o6ul i jo
Hiervon bekommt nun das breite Incercolumninm I; Xloä. und das schmale Intcrco» 
lumnium betragt 4. Klo6uls und ist das breite Intercolummum 12/r Fuß, das schmale 
aber; Z^Fuß, die Weite also derer ^xium der Eck-Saulen c 6 19^^ Fuß und derer 
Eck - Säulen ä e s Fuß. Die gantze Weite des Vorsaals aber ist im Lichten nach 
der breiten Seite 72. Fuß, nach der sexualen 40. Fuß, also in der Proportion wie 9. zu s. 
und die Höhe hat die halbe Breite. Der darhinter liegende Saal 8 ist em und 
hat 72. Fuß Weite im Lichten. Die Scheide-Mauer zwischen diesen zweyen Suhlen, 
welche in ihrer Haupt-Anlage ziemlich dicke, nehmlich 8. Fuß, hat genommen werden müs­
sen, damit der Raum hinter den Säulen rund herum gleich starck geworden, gellattet 
tiefe Einschnitte bey k und g zur 8/mmecrie derer darnebm liegenden Fenster, nicht minder 
bw n. i. 1<. I. Cannne, und bey m. n. o. p. finstere Holtz-Kammerchen zum Behuf der Ca- 
mine. Die Dauvt-Mauer um die Sähle herum ist 4. Fuß dicke, bekommt aber vvrn 
und hinten durch die Wand»Pfeiler besondere VcrPärckung. Die Frey- kreppen, so 
meistens ihrer gantzcn Gestalt nach hier erscheinen, haben 24. Staffel-Höhen, jede eines 
kalben Fusses, weil die Homer-reins über der Erde 12. Fuß koch genomnien werden ; die 
Breite aber jeder Staffel ist , 6. Zoll. Wegen der grossen Anzahl der Staffeln befindet 
sich in der Mitte ein Ruhe-Platz, wie die zeigen. Zu den runden Mauern der 
Auffarthen, so meistens Vi^r-mren abgeben, ist der groste kachus 67. Fuß, das übrige 
läst sich aus dem Riffe urtheilen. , ,

An das mittelste Stück des Schloß-Gebäudes siossen zu beyden Seiten zwey §.58.
Stücke an, so mit Wand - Pfeilern auffmker versehen, wovon eines mit auf der XII. P»b. xil. 
I^belle befindlich und die Behältnisse Lv pO » in sich fasset. Die Wand-Pfester ha­
ben mit den grossen Säulen der Lolonn»6eu gleich grossen kkostul, auch sind die Inter- 
columnia von 8- Moduln, die Fenster sind 6. Fuß breit und 12. Fuß l-och. e. v. sind
Vorzimmer, kl. p. sind Q»r6erobben und kan davon letztere arriere - Oar6erobbehc,j- 
sen. L. ist ein kleiner Mittel-Hof, welcher Gelegenheit zu Fenstern giebt, theils zum Saal 
L, theils zur arriere- Qaräerobbe k. Bey o. ist eine derer Haupt - <reppen, die eben 
nicht gar grossen Platz einnimmt, ohnerachtet jeder Theil der Treppe 9^ Fuß breit ist und 
die Ruhe-Platze auch so breit sind, damit aber dieses alles angehe, so bestehtt dre 4.repp^ 
aus vier Theilen, deren immer zwey über einander liegen, jeder enthalt 'o. Staffel-Ho- 
ken, also sind in den vier Treppen - Theilen 40. Staffel-Höhen, eine jede Staffel ist 16. 
Zoll breit und 6. Zoll hoch, daß sie also mit ihren Hohen zusammen 20. Fuß, nehmlich jo 
viel ausmachen, als es die Lrsßen- Höhe erfordert. Die gantze Treppe hat viel Erlemh- 
tung, da sie solche auch von den Fenstern, die in den Mittel-Hof gehen, erhalt. Alle Be­
hältnisse in diesem Stücke sind meistens so lang als breit, auch mit möglichster ^mmerne 
^^^An vorgenanntes mit Wand- Pfeilern versehenes Stück stößt ein anderes, welches §.6o. 

die Behältnisse I. k. p.. kl. 8. enthalt. Das Zimmer I. kan als eine smrickLmbre oder 
als ein Sommer-Wohnzimmer und Kl. als ein Winter-Wohnzimmer dienen; k. ist em

Er großes
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mosses Parade- Zimmer s8. Fuß lang und ;4. breit, l.. ist ein Schlaf-Gemach/ eitt 
Vorzimmer. Dieses Stück ist ohne Säulen - Ordnung, damit das Auge eine Ab­
wechselung haben möge. Die Fenster sind wie im vorigen 6. Fuß breit, und i r. Fuß 
hoch, die Schaffte aber haben 7. Fuß zur Breite. Die übrige kegMirung, und, daß 
alle Zimmer L^mmerrisch ausfallen, last sich aus dem Riß beurtheilen. In dem jeni- 
gen Stück des Schlosses, so diesem zur Lymmerrie gegenüberlieget, ist die Verthei« 
lung des Gelasses etwas anders gemacht als in diesem, so aus dem Oener»!- Grund- 

l'sb.XI. riß Isb. XI. zu ersehen, und auch aus kig. 2» 'sab. X. so der Grundriß der öeH-ecags 
.Hb. X. derer mittelsten Stücken ist.

§.61. Wir wenden uns nun zu denen in den Winckeln des Schlosses befindlichen runden, 
vorn mit einer Lolonnade versehenen, hintenüber mit Wand-Pfeilern ausgezierten Stü­
cken, so annoch Haupt-Eingänge in das Schloß gestatten. Hiervon befindet sich eines auf 

?Lb.XII. derXll.Isbelle, worin 0. ein ^rriere- Odwec, welches weil es unmittelbar an das
Schlaf-Gemach I-. anstöffet, ein ämpkichalsmus heiffm könte (siehe^exicoll^rckir. 
unter dem Worte ^mpdirbslamus). ?.kan ein Vorgemach oder Vor-Lsbinsc seyn, (^zei­
get dann den runden Vorsaal oder die Deele, aufwelchen auch eine runde Säulenstel- 
lung von ionischen Säulen und darhinter runde Haupt-Stiegen liegen. 8. kan em Vor­
zimmer und ff.. ein Labiner abgeben. Die vordere Oolonnade und die darhinter be­
findliche Wand-Pfeiler fassen zwischen sich eine gedoppelte Treppe, so der Frey-Treppen 
Dienste vertreten muß, indem sie gestattet, daß man von aussen in das Kord« cbaufföa 
kommen kan. .

§.6r. Die Einrichtung der grossen vornher aus 6. Römischen Säulen bestehenden 
lonnade ist folgender Massen vorgenommen: Meine Absicht war zwar die Säulen nicht 
weiter aus einander zu stellen als bey der Mittel - Lolonnscie, von welchen im sy. §. ge­
handelt, dabey aber stellcte sich dieser Umstand ein,Haß dadurch die Sparren-Köpfe, weil 
sie naher zum Lenrro rucken, woraus die gantze Rundung der Lolonnade gemacht, mit 
ihren Vorder-Flächen oder an denselben befindlichen Mittel-Strichen naher, wie gewöhn­
lich, aneinander treten, da sonst die Mittel-Striche Nicht weniger als 1. klodul von ein­
ander stehen dörffen; Also nahm mir die Sparren-Kopfe zur Richtschnur der Ausfin- 
dung des kadii zur Rundung der Lolonoade, welche eben einen Viertel-Circul, nehmlich 

l'kb.xvs von der äxi der einen aussern Säule r. 1^X11. bis zur ^xi der andern ausser« Säule u.
einnehmen solte; Sölchemnach erwehlte ich 8. Zwischen-Weiten der Sparren-Köpfe, 
oder 8. kiodul zwischen solche zwey Sparren-Kopfe, die über zwei) benachbarte Säulen 
zu stehen kamen, und weil ich s. Inrcrcolumms hatte, so gab solches bey dem völligen 
Viertel-Circul fünfmahl 8. oder 40. Zwischen-Weiten der Sparren-Köpfe; Als ich die­
ses gefunden, suchte aus einer Peripherie eines gantzen Circuls, der aus vier Viertyeilm 
bestehet, und also viermahl 40. oder 160. Zwischen-Weiten von Sparren-Köpfen haben 
müsse, den kiMium, welchen zurs.Moduln 14^ parc. erhielt, wie folgend« Rechnung

' keripk. kadium
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Wenn zu diesen rf.^od. i4.parr. noch den starcksten Auslauf der Sparren-Köpfe, wel­
cher laut kig. I. ^sb. XXXII. des III. Theils s2z parriculn Macht, geschlagen, habe ich 
deff Radium bis an den Axstrich der Säulen von 27. Moduln 6^ parciculn erhalten. 
Da nun ferner die äxis der Säule von der äxi des darhinter stehenden Wand-Pfeilers 
8. ^odul entfernet, und solche mit 27. klod. S^parr. zusammen geschlagen zs.^lod. 6^ p. 
betragen, so habe dieses Maas aus g in r perpendicularirer runter getragen und dadurch 
das Oencrum der Lolonoade in r richtig bestimmet. Aus dem Lemro r wird nun von 

bis sein (Vti»c!ranr blind gezogen, auch habe blinde Linien von g und 5bis r geführet, 
hierauf aus r noch einen blinden (ruLdrsmen mit einem Kadio von r7.l«lod. 6^ p»rc. 
von einer blinden Linie bis zur andern oder von r nach u gezogen, so hat r der "ersten, 
und u der letzten Säule Ar-Punct ««gedeutet. Hierauf ist der blinde Huadrsnr c
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<n s. gleiche Theile getheilet, ß hat jeder Theilungs-?unL den Ax-?unÄ zu jeder Säule 
Mcben, nicht minder ist der ^usäksnc g t in s. gleiche Theile getheilt so haben die Thei- 
lungs-> un^3 dre Ax-punLks der Wand-Pfeiler gegeben.

Lrc uusfindung des «.säii zu den Wand, Pfeilern an der gegenüber liegenden aus, F. 
wendigen Rundling x. Isk. xll. habe also zu Stande gebracht. Jedes Incercolu- 

gern zu 8. Xtv^uln haben; Nicht minder wolte die Sparren-Köpfe auch 
h^ wie sie an den gleich dicken Pfeilern pflegen entfernet zu werden, 

? ^o6ui-theile ein Axstrich des Sparren-Kopfs vom Axstrich des benackbar- 
ten (siehe P-Z. z. xxx. im in. Theil) daher dieselbe zum kun6»menc der Ausfin, 
düng angenommen. Nun betragen 7» Zwischen-Raume der Sparren-Köpfe 24s. kio-

Oder 8- Xlo6ul, s. psrr. Eine ungerade Zahl der Incercolu.muol um habe 
m damit in der Mitte ein freyer Raum zur Haus-Thüre gekommen, 

yier,u nun waren 9. Incercolumms zu wenig, daher derselben I l. nahm. EilflurerLo-
>! 8« ^o6uln und s. psrr. betragen 89. Xlorlul, 2s. psrr. Es ist aber hierbey zu 

mercren,vatz biese l lacercolumnis von bis x. nicht compler einen (Zus^rsnlen ma-
s Es dem Lenrro r. zu ziehen ist, sondern ehe der ()us6rsnc voll wird, gehören 

noch zu feder Seite s. Fuß oder 2^ XioNul, von beyden Seiten also zusammen s. Xloäul. 
9.eawr nun ein (Zusrlrsnr 94. X4o6ul, Ls. psrciculn aus, so machen 4. (^usörsmen oder 
ein gantzer Circul ;79. Xtociuln, IO. parciculn, aus welcher Peripherie nun leicht der ks- 

ist, welcher bis an den äussersten Rand der Sparren-Köpfe gehet und 6a.
beträgt. Wird die Uberragung der Sparren-Köpfe über den Arstrich 

der ^aule, welche laut kig.lab. XXXIl. des lll. Theils 57^ psrriculn, oder 1. Xlo.
27x psrr. betragt, abgezogen, bleibt der Laclius von s8- Xtocl. 14^ parc. übrig vor 

gusführli^wM bis an den Ax-Punct der Wand-Pfeiler, wie folgende Rechnung 

z s p. Zwischen,Raum zweyer Sparren-Köpfe
____ 7.

4 s psrr. oder 8- Xloö. s. 
l l Inrercolumni»

psrc. -- 4 (s 1 8. Xtoä. s. p-

24s 
^_4 s
2 6 A f

!2(r
?- y(s

; o
8 sXIoä. r spare.

s Xloci. Zulage
9 4 Xloch r s psre. ein (Larutrant

4 t^usclrsnren

; 7 6
; X^oä. i o p.

8umm» ; 7

peripk.
? e 4 ^0

9X4ocl. I 0 parr. Vier Husäraneen oder die gan» 
tzt peripderle.

rl 4 - zo

; 7 9 
s o

l 8 9 s 0
i 6

- 8 9 6 6

r o
s o
s o cr

S 
z

r
0 l i 5 r 

U Z 0 l

4 4
6 o oder 5 o XI. r r p.

r
5 8 XI. i 4 p.

r r 6
__ ;

)7 8o ;
*

2
4 
s
4

.2 /
1 r 2 p.

4
Macht Mn nun aus d-m Emut, Stück m>« .In-m k-s!o van s,.
k^osul in und s/^1« ccRunduna stoffcNden Stücken ein 
so acben die ^beilin,^^-n"^? o". öl cheUtt das Circul-Stück vx. in -i.Tkeüe, 

u b tracb n Ar-Pun-i, alter Pfeiler. Es sind zwar, >k-or-ric°
aar ichts iu saam der Rundung mit einschlcichen- die aber pr-ktlc-Lhr^^^^ und «an knmm, wenn er auch e^-Augen hätte/werden

Nun8
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l'ab. XII. §.64. Nun haben wir noch in und bey dem runden Stück »V lab. Xll. mit der lom» 

scben Säulenstellung und mit denen Treppen zu thun. ! Die Ionische Säulenstellung 
habe zu Unterstützung der Decke angebracht/ doch halste sich richten müssen nach der 
Haupt-Stiege auf demVorsaal. Diese Haupt-Stiege ist gedoppelt von lo.Fuß breite, 
ein jeder Theil derselben hat zwey Ruhe-Platze, einen grossen und einen schmalen, die Anzahl 
der Staffel-Höhen erstreckt sich in jedem Theil auf 40. und ist jede Staffel 6. Zoll hoch, 
in der Mitte ihrer Lange aber is.Zoll breit; Wo die erste oder unterste Staffel mit der 
Rundung anschlagen, daselbst stehen die äusserste oder erste Säulen der ionischen Säulen- 
stellung. Ihre Anzahl hat sich dergestalt einschrencken müssen, daß in der Mitte ein lmer- 
columnium geblieben, und sind aljo die Incerc-olumnir von einer ungeraden Zahl, nehm­
lich von sieben. Jedes Incercolumnium ist 9. Fuß oder 9/^. Ionischen k^ociuls. Da wir 
an der ionischen Ordnung keine Balcken- oder Sparren-Köpfe haben, die sich oft 
nicht füglich bey allerhand aus Brüchen oder vielmehr bemerk mixck bestehenden Säu­
len- Weiten anbringen lassen, hat es hier nichts zu sagen, daß wir 9^ b4oäul zum 
Incercolumnio genommen haben. Es ist also die Ionische Löhnung fast die «pplicsbel- 
ste, daher man sie auch an vielen Orten angebracht finden Die loCcamsche last sich 
zwar auch, da sie weder Balcken-noch Sparren-Köpft hat, zu allerhand Klosul- 
Wciten von gantzen Zahlen und numeris mixri; gebrauchen, aber sie ist an vielen Or­
ten zu schlecht. Die gedoppelte Treppe hinter der grossen Lolonnacle 2, so einer Frey- 
Treppen Stelle vertreten muß, endiget sich oben eben bey einer Thür-Oefnung, deren drey 
zum Eingang befindlich. Die Anzahl der Staffel - Höhen macht 24. so getheilet und 
zwischen sich einen Ruhe-Platz lassen; jede Staffel rst 6. Zoll hoch und in der Mitte ih- 
rer Lange is. Zoll breit. Die Frey-Treppe aussen an der Rundung x. ist ihrer Gestalt 
nach aus dem Riffe zu beurtheilen. Ihre Staffel-Zahl und Staffel-Maasen kommen 
mit der vordem Treppe 2. überein, ausser daß sich etliche Staffeln verlängern, wie 
die zeiget. .

1»b. XII. 5.65. Das nach der runden Lolonnaöe folgende Stuck der XII. Tabelle enthalt folgende 
Behältnisse: "X ein Vorzimmer, V. eine ein Vorsaal, so auch zu einem
gewöhnlichen Sommer - Tafel - Zimmer dienen kan. X. ein Winter - Tafel - Zimmer. 
Dieses gantze Gebäude ist ohne Säulen-Ordnung, um einen Wechsel zu haben, und der 
Lolonnscle dadurch mehrers Ansehen zu verschaffen.

lab. XIII. §.66. Die XIII. ?2belle enthalt die jcnige Stücke, sy an die Stücke der vorhergehenden 
anstoffen, daher allhier noch etwas von dem Sommer-Tafel-Zimmer und 

vom Winter - Tafcl - Zimmer X. zu sehen. Das mit einem XilKIic versehene und än 
und X antretende Stück ist vornher mit Römischen Wand-Pfeilern ausgezieret, 

welche 8. ^locluln zu Incorcolummib haben, der Xjoäul aber ist 2. Fuß starck. In 
diesem Stück befinden sichrem grosser Tafel-Saal, v. und L. keriracleu.

Z.67. Auf vorstehendes Stück der Xltl. isveiie folget nun wieder zum Wechsel ein 
Stück ohn Säulen-Ordnung und enthalt I). ein kleines Vorzimmer, L. eine Q»r6e- 
rokve, ?. ein ansehnliches Wohnzimmer, O. ein Cablner, tt. ein Schlafzimmer, I. ein 
kleines Vorzimmer. ,

§.68. Endlich kommt wieder ein gerundeter Winckel von mnen, von aus n aber ein ge­
rundetes Eck, so, was die /Vrehice6kur der EolomiÄkle und hinter derselben befindliche 
Treppe betrifft, mit dem im6i. und 62. §§. beschriebenen zugerundeten Stück über- 
cintreffcn, daher solche §§. hier zu wiederholen. Die Behältnisse darin sind etwas an- 

lab.xm. ders: nehmlich und XIII. sind Stuben, X. und o. sind Kammern, X. und 
?. sind Lai)inL!-8, V. ist ein Gang so wohl nach das Vorzimmer I, als zu das CsblnecX. 
zu gelangen, nicht minder auch in die Schloß - Capelle zu kommen. Die gedoppelte 
runde Haupt-Treppe ist nicht gebrochen, hat aber doch auf jeder Seite zwey Absätze oder 
Ruhe-Platze und ?9. Staffel-Höhen zu 6. Zollen und etwas weniges drüber. Jede 
Staffel ist in der Helste der Länge is.Zoll breit, ihre gantze Lage oder der Treppen Breite 
aber ist 9. Fuß- 'Die aussen am gerundeten Eck liegende Frey-Treppe ist io. Fuß breit 
und hat 24. Staffel - Hohen zu 6. Zollen. Jede Staffel ist in der Helffte der Länge 1 s. 
Zoll breit, die gantze Gestalt der Frey - Treppe ist aus dem Risse zu beurtheilen.

lab. XIII. 5.69« An das gerundete Eck stößt dieSchloß-Capelle^l^b.Xill. Selbe hat einen Vok- 
Platz ». der einen dreyfachen Eingang in die Capelle gestattet, als bey K. c. Die Treppe 
von V. zu <t. führet auf die Empor-Kirchen, welche so hoch, als die liegen, nehm­
lich 20. Fuß. Die Treppe ist s. Fuß breit, hat ;8. Staffeln, in der Mitte einen Ruhe- 
Platz, und ist jede Staffel einen Fuß breit und etwas weniges über 6. Zoll hoch. Die 
Empor-Kirchen werden von Römischen Pfeilern getragen, deren klonm 1. Fuß ist. Die 
imLl-c-olumnis dcr Pfeiler sind an den beyden langen Seiten I s. an den kurtzen und ain 
Altar > 0. Xloclul und der gekuppelten Pfeiler ?. ^oöul. Über den Platz e. ist der Herr- 
schafftlichc Stand, die übrige Einrichtung dcr Capelle ist aus dem Riß zu sehen. "Der 
Kirche gegen über ist ein Gebäude, worumen die Kunst-Kammer, Naturalien, Cabinec, 
Taillen- Cabiner, und ein grosser Saal zu klocleNm, und Müntzen, und kkckinen 
befindlich, wie solches der Oeneral. Grundriß l'ab. X. andeutet.
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M die Schloß-Capelle stößt ein Gebäude, so zu eines derer Hof-Prediger Wohr §.70. 

Mng dienen ran, wiewohl es auch zu anderm Gebrauch seyn könte, wenn man glaur 
bete. daß das Geräusche an diesem Orte bey der Reöicarioa des Hof-Predigers zu starcke 
In der vorhabenden befinden sich bey k. lr. Psb. Xlll. zwey Sacristeyen, so ei, 1»b. Xlll. 
nen Eingang m die Schloß-Capelle und einen Auftrit auf die Cantzel gestatten, 8.8. 
sind Wohnzimmer, 1.1'. sind Lsbmers» V. ist ein Höschen, k. zeiget den Eingang 
in des Hof- Predigers Wohnung durch eine der ^rca6en an. Diesem Gebäude gegen­
über auf der andern Seite der ^rcstten ist eines von gleichen Behältnissen, fo zur 
Wohnung dererjenigcn dienen kan, welche die Aufsicht über die Kunst-Kammer, n»ru- 
rLllen- ckammer, das Ueäsillen- und MÜNtz-Labiner und den lckscblnrn-Saal haben, 
wiewohl es auch zu andern Wohnungen dienen kan, wenn es an b-osemenrs vor den 
guMchm StM fehle« soltt.

Ownchen denen irr gleich vorstehendem §. berührten Gebäuden liegt nun die über- §«7^ 
M^der gestellte Deutsche und Römische, unten aus drey, und darüber auch aus drey 
Bogen bestehende welche als ein ?orrsl von Oeffnungen zum innern Schloß- 
Hof dlrnet Man siehet davon den untern Grundriß annoch in der Xlll. labslle bev ^»b. Xktt.

Ausführliche Nachricht davon aber giebt XlV. indem in dieser der Grundriß ^»b.XIV. 
kig- gedoppelt erscheinet, nehmlich in der dunckeln Ausarbeitung von der obersten 
oder RömWen -wcscle und in der Hellern Ausarbeitung von der untern oder Deutschen 
^rcE. Die l. kiZur- legt den Aufriß vor Augen. Man kan theils aus dieser ersten, 
theils aus der zweyten kiZur wahrnehmen, daß die obere ^rcscle einen Gang abgeben 
und zur Lommunicsrion der L«l- ecage derer in vorigem Z. berührten zweyen Gebäude 
und all» auch der gesamten um den innern Schloß-Platz gelegenen Gebäude dienen muß; 
Cs betragt nun zwar die Deutsche Ordnung ohn Säulenstuhl doch aber mit dem Ge- 
balcke rr. Xloöul oder Fuß und die Höhe der 8onrerrein8, über dem l^vrisonc be­
tragen mit dem st.62 cle cksussss nur zr.Fuß. Die vickerenr des einen Fusses aber kan 
leicht mit ein paar Treppen-Staffeln'ersetzt werden. Die ^rckiteÄowsche Einthrilung 
der^rcsgen richten sich völlig nach dem 404. §. des ill. Theils, daß die KloäuK der un­
tersten oder Deuischen Ordnung, zur obern oder Römischen, sich wie 4. zu drey ver­
halten, und erstere Ordnung ohn Säulen-Stühlcn ist, letztere aber mit Saulen-Stüh- 
len verletzen worden. In der Deutschen ^rcacts sind die Bögen 8. kloäul oder ir. 
Fuß wen, und noch einmahl so hoch. In der Römischen ^rc»6e sind die Bögen ir.

oder i z Fuß breit und noch einmahl so hoch. Vorstehende Breite hat auch 
der Gang mst den Geländern. Daß die Kuppelung der Säulen auch bey ^rcs6en an- 
zubrmgen, zeiget diese l'sbelle Der Deutschen Säulen Kuppelung ist von kckoöul- 
Wciten; die InrercolummL der darüber nahe beysammen stehenden Römischen Säulen 

« ch .^loclul. Die Geländer richten ihr unterstes Sohlstück nach dem Fuß des 
Saulcnstutzl^ der Römischen Ordnung , welcher ix Vlostul oder i.Fuß 84 Zoll hoch 
ist. .Las Rahmrnstück aber gehet nicht dem Deckel gleich, weil dadurch das Geländer 
etwas zu hoch sagen möchte, daher es unten an den Deckel antrit, wodurch die gantze 
Ge ander-HKtzx 4. Fuß 9? Zoll beträgt. Das Rahmenstuck pfieget 4 so hoch, als das 
Geländer hoch ist, zu werden, ( K. des M. Theils) solches macht bey nahe 94 Zoll, , 
solchemnach sind die Geländer, Theile hoch, wie folget:

Das Rahmen-Stück 9 4 Zoll 
dir Geländer-Säule r Fuß - 
das Sohlstück - ! - 84 -

8umm» - 4 Fuß 9^ Zoll 
Die Anzahl der Geländer. Säulen, oder noch besser der Zwischen-Raume vom Mittel­
strich einer Geländer-Säule bis zum Mittelstrich der benachbarten bekommt man gut 
raus, wenn man darzu 4 der Höhe einer Geländer-Säule nimmet, solte auch etwas 
weniges mehr als 4 genommen werden, um eine gute Theilung zu bekommen, schadet 
es nicht; Ein drittel der Höhe beträgt nun 9/5 Zoll und die Breite des Bogens macht 
1 F"si oder >6r. Zoll. Nehmen wir, statt 9^ Zoll, zehen Zoll voll, so geben i6r. 
Zoll mit io. llividiret 16. Zwischen-Raume der Geländer-Docken, oder die Bogen- 
Oeffnung wird in ,6. Theile getheilet, so giebt jeder Theil die Weite von einem Mittel- 
strich der Gelander-Docke bis zum Mittelstrich der benachbarten. Zwar last die vi. 
vlllon, wenn nehmlich 16L. mit io. ciiviliirt werden, einen Bruch von übrig , die­
ser aber gehet mit ein , wenn die gantze Breite derer »6r. Zoll in >6. gleich grosse Thei­
le eingetheilet wird, »nassen »6^ lncerttiu» sich nicht schicken, sondern es müsse»» gantze 
Zwischen-Raume seyn.

Wir verlassen nunmehr die Schloß-Gebäude, welche den innern Hof umgeben^ §.724 
und wenden uns zu denjenigen, so den mittlern Hof einschliessen , solche sind auf der ei­
nen Seite, welche sich an der Schloß, Capelle anfänget, die Loließi» als geheimde 
Raths-Stube, Regierungs-Coliez-ium, Kriegs-Canzley, Rench-Cammer, Lon- 
Lltorium,. Hof- Usrlckais. AmtBerg- Amt und wem» dergleichen noch mehr verham 
- Fr den,
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»den, ins besondere das ^rckiv, zu solchen sind alle drey Tragen bestimmet» Jm8.e8 

Tab.xv. lie cbausse« Hb. XV. können die Behältnisse folgender Massen angewendct werden:
L. L D. zu Verwahrung der ^Kcn beym Regierungs-Lolleßio» k. ?. 6. Kl. Gewölbe 
zum ^rcdiv, l. Archiv. Stube, X.. k. kcl. Zimmer zum Regierungs-Lolls^io. X. Q. 
Zimmer zur Kriegs-Cantzley, k. lVZimnrer zur Nenth-Cammer, 8.. 8. Behältnisse vor 
die Lämmer-^üen, D Behältnis derben zur Kriegs- Cantzleh. Unter denen Archiv« 
Gewölben konneii Gefängnisse seyn, in den übrigen 8ourerreins könten die Unter-Bediente 
zu allen LoNeßlis wohnen. V. ist ein LommunicLtions - Gang vornehmlich in die
Schloß - Capelle zu kommen, v. 2. ist auf der andern Seite der Lommunic»cio-->s- 
Gang, X. ist eine Deele, vor welche bis an die Frey-Treppe ein freyer Platz ist, um in die 
Lommunicacions- Gänge zu kommen. Die gantze Einrichtung der Frey- Treppe ist aus 
dem Riß zu ersehen.

1»b.XV. §» 73» Auffenher an den runden Gängen v» und Tat,.XV. sind Römische Wand-Pfeiler
von 9. Inrercolumniis nach einem ^usllranrengesteilet. Bey Ausfindung des k-aNu zu 
dieser Rundung ist etwas auf die vorragende Sparren-Köpfe gesehen (worauf im 6;. 
völlig r6tz»rcliret worden) solchemnach der zu den ÄL-Puncten der Pfeiler45« 
r-loNu! starck genommen, wie folgende Rechnung zeiget»

9 InrercoIumniL
8 r^oäul eines lncercolumnü

7 r ^o6ul zu einem Hu-^rAnrett
4 t)us6r»oren

288 !cko6ul zur gantzen Peripherie 
peripk.

5 0 r 8 8
5 v

z l 4 —

14400

;!r.
S

r-
4 
K

9
4

^0
4 4 
i

oder bey nahe 4 5 ktoö» r 7 psrL-

z
Hier hatte nun wohl die gantze Vorragung der Sparren-Köpfe mit i.>1o6.27^ psrr- 
abgezogen werden sollen, wie im 6;. §. geschehen, ich habe aber nur die übrige p-trciculn 
abgenommen und den kschum rocuncie zu 4s. Kw6uin vor die Ax-Puncte der Pfeiler 
behalten, welches die Inrercolumnia bey nahe zu 8»i>4o6uln und die Sparren-Köpfe bey 
nahe zu is. karriculn giebt, falls 7» Zwischen-Raume zwischen zweyen über benachbart- 
Pfeiler stehende Sparren-Köpfe gelassen werden.

« -74 Denen im 72. §. berührten Gebäuden gegen über liegt d,e 8>bliorkec in zweyen ge- 
räumen Gebäuden, so zwischen inne die Wohnungen des kbliorke^rü und anderer, die 
mit der 8 bliorkec zu thun haben, enthalten. Die eigentliche zur klkliorkeo bestimmet- 
zwey Gebäude sind ein jedes in Lichten 88. Fuß lang und s;. Fuß breit. Die Mauern 
an den drey Seiten, welche mit Fenstern versehen, sind 4. Fuß dicke. Die innern Plätze 
der 8ibliorkec geben Sähle, so mit drey Rechen über einander gestelleter Säulen versehen, 
wovon die unterste Dorisch, die zweyte Ion sch, und die dritte Römisch; Jede ist ohn Säu- 
lenstühle, deren ^o6uI-Verhaltung wie--nehm ich die Grosse zweyer Dorischen klo- 
<W'-s ist gleich dreyen Ionischen und 4- Römischen, Un ner langen Seite sind 8» Incerco- 
Iumni3, an der kurtzen aber vier. Die Ax-Puncte der Eck-Saulen an der langen Seite 
betragen 64. Fuß, an der kurtzen Seite aber halb so viel, nehmlich ;2. Fuß in der Entfer- 

Die gesamteMaasen sind aus folgender labeHo zu ersehen:nung von einander»
inrercolumnlL I Höhen der Ordnung

Römische Ordnung 
Ionische - - - 
Dorsche - - - 
Hohe aller Ordnungen

an ^oäuln nach ^o6uln! nach Füssen
24 
Lr 
20

-

I 
14^ I 
ro

Stärcke eines ^lo- 
6uls in Zollen

-

8
1 2 
-

«7s. Die drey Reihen machen gleichsam drey Lrsxen zu denen «.epolicoriis, welche an den 
Wänden herum stehen. In die obere Kragen zu gelangen, befinden sich an den kurtzen 
Seiten, welche an des kikliockecsrii Wohnung siossen, doppelte gebrochene Treppen, zu 
welchen auch der 8 ^iorkecariu« aus seiner Wohnung gelangen kan. Die Fenster, so 

lab XI. nach dem Hof6. des Oeneral-Grundrisses Psb. XI. gewandt, können, da sie gegen Mit­
tag.

4 4 5

1 6
i 2

8
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Eag keHech blinde Fenster ftyn, weil die heiffe Mittags-Sonne der Libliorkec nicht zu trag- 
üch. Einrichtung dieser Libliorkec dienet zum Nutzen, und zur parscte. Man 

auen wuchern kommen, und hat allemahl, man mag sich befinden wo man 
prospeÄ fast von der gantzen Libliockec. Es hat diese Einrichtung 

h^r Petersburgischen ^csöemie - Sibliorkec, ausser daß jene nur zwey 
aber drey Reihen von Lepolicoriis oder gleichsam drey Kraxen hat. Dann

P 0<e proporcionirung der bloöul wohl ausfallend. In den kmbraluren der 
Schrancke zu raren Büchern und zu kibn's prokidiris seyn, so zugleich 

,-,1 p 1 " ^nuen. Auch können aufden Krantz-Gesimsen der beyden untersten Ord- 
'Schere zum Niederlaffen angeordnet werden. Von der gantzen Einrichtung 

kan die XVI. Isbelle ein ziemliches Licht geben, auf welcher kixur I. 
und kig. r. den Grundriß eines kihliorheL- Gebäudes vorstellet. Wir

W" , m i.kigur, daß der Fußboden vor den Lepokrorüs in der zweyten und
v -8« sich etwas »räch den Mauern zu erhebet, welches zur Ursache hat, daß die

denen Personen, so unten im Platz der Libliorkec stehen, besser und mehr ins 
GestMr Mien. Die xunde Lallerien, welche an die zwey kibliorhec-Gebäude stofi- 
sen^ können Bilder-L^erien seyn.

tonte gar leicht ein Vorwurf gemacht werden, daß ich vielleicht, weil ich ein pro- §,76, 
or» 3ar sthx j^r yjx Bücher gesorget, und allzuvielen Platz darzu eingeraumet.

^^rMen gedencke, daß man schon Höfe findet, bey welchen vortreffliche kidliorbequen 
M SWer Platz darzu verbanden, weswegen man nur den Wienerischen und Wolffen- 
1 s^^n H»f ansühren dörffte, und noch viel andere berühren könte. Nechst dem muß 

auung eines ölkliorkec Gebäudes nicht aufden gegenwärtigen Bücher-Vorraty
geieyen werden, sondern man muß dencken, daß der Zuwachs einer publjquen 6!blmrhec 

derer 8uccellorum an der Regierung sehr starck werden könne; Sind auch 
drey Besitzer des kbeüclen^ - Schlosses nur allein grosse biarcis-Söhne oder

o^bnnoe von andern Dingen, kan schon nach solchen wieder ein Anhänger der blmerv« 
^uren, den, es lieb seyn wird zu seiner pallion einen Raum zu finden. Endlich so lasse 

gefallen, wenn der zur LibNorkee gewidmete Platz zu einem Zeug-Hause 
gwraucyt werden solte , und also an statt man an einen Raum zu den Instrumenten der 

tvßzrg. gedachte, eine Werckstatt und Behältnis der ^lackinen, Gerüste und
' der blilici« saxacL errichtete; Die Eingänge und Einfarthen könten darzu so 

^on vorn als von hinten angeordnet werden, auch könten die dabey gelegene Hinter»
-pose gut zu statten kommen, oder es könte das eine Gebäude zur Libliocbec und das an­
dere zum Zeug-Hause angewandt, oder sonst genutzet werden.

ist nicht von der Nothwendigkeit, daß ein Zeug-Haus so nahe am keliclenr- §.75. 
oder gar in deffen Bezirck mit begriffen fty, es wäre denn, daß das keliciE-

^2chlop eme Vestung wäre, in welchem Fall die Noth erfordert, daß das Zeug-Haus 
M oer Hand sey; wie dergleichen artig und wohl eingerichtet aus dem Herzoglichen Ke-

Schlosse z" Gotha angetroffen; Eine Libliorksc aber haben Freunde derselben 
gern m der Nahe.

Ist dem ersten Vorhof zeigen sich hauptsächlich nur zwey Gebäude, so an die gebogene §.76.
OEUe heg mittlern Hofs treten,wovon sich eines auf der XV. Tabelle mit zeiget. Diese 1'ab.XV. 
Gebauve können zu Wohnungen vornehmer Hof-Bedienten gebrauchet werden, und ha­
ben einen Zugang von vorn aus dem ersten Hof, auch von hinten durch die gebogene Lal- 
lene. Im ker «je ckaussöe finden wir folgenden Gelas: s. ein Saal, k. eine Kammer, 
c. eine Stube, 6. ein Lahmer, e. eine Deele, f. ein Lahmer, L. eine Stube, h. eine 
Kammer.

1-ck.xvr.

Der erste Vorhof wird vornher zugeschlossen von einem grossen Pore«!, welches drey §.77» 
hat, wovon der mittelste vor den Herrn und vornehme Gaste gewidmet. Die

XV ti. t abelle zeiget davon einen besondern Grundriß kix. r und Aufriß km. I. Aus Hb. xvn 
dem Grundriß klx.r. erhellet, daß in diesem porral-Gebäude verschiedener Gelas und 
Woyngebaude verhandelt. Nahe an dem mittelsten Eingänge befindet sich die Lorps» 
lie-Larcts und ist zur einen Seite, wo das Zeichen 2 stehet, die Wachstube vor OKciers, 
aus der andern Seite, wo verbanden, die Wachstube vor Gemeinde, bey beyden sind 
darzu gehörige Kammern. Der übrige Platz kan Hof-Handwerckern eingegeben werden, 
die vier mit s bezeichnete Kammern können zu allerhand Geräthschaften dienen, als zum 
Bauen und dergleichen. Wie der Gelas in der untern Kraxe ist, so ist er auch in der 
obern, und können hierin verschiedene Unter-Bediente auch Hof-Künstler und dergleichen 
Personen placirel werden.

Ehe man durch das mittlere Thor durchkommt, gelanget man in ein Himmel-offenes §-78» 
Rundel 'ksk. XVll. so eine artige Abwechselung verschaffet, und auch mit loni- 1»h. xvn
schen Wand-Säulen versehen, wie aussenher das gantze porcsi, woselbst auch einige frey­
stehende Säulen zur angenehmen Abwechselung befindlich, wie solches der Grundriß an- 
deutet. Das mittelste Stück ist übersetzt mit Römischer Ordnung und last zwischen sich 
offene Bögen, worinnen Taimen des Herrn zu Pferde, oben auf sind stehende Löwen, deren 
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feder eine Krone über sich hält. Die übrige Auszierung kan aus dem Auftiß kig. i. ge­
nommen werden.

§'79' Wegen Xceulirung der ^rcKireÄur am porral habe also verfahren. Ich beschloß 
den^oäul der ionischen Ordnung zu i^Fuß zu nehmen, darauf entwarff aus freyer 
Faust, wie das Haupt-vessem seyn, und die Schweiffungen und Rundungen mit gerade 
fortgehenden Stücken abwechseln sollen, nahm ich nun einen Thorweg im Lichten zu 8. 
kloituln oder zu 12. Füssen, so kamen die ^xes der an der Oeffmmg stehenden Säulen 2.

1'sb.xvn. und b. kiß. 2.lab. XVII. zwölf Xloäul aus einander, die nächst dabey stehende Säulen
aber c. und 6. bekamen 8- ^lo6ul zu Inrercolummi8, weil sie nur kicken von 4. KIo^uI- 
Weite zwischen sich haben sollen; auf der Art bekam ich auch die im Winckel gestellte 
Säulen e. und die darhinter befindliche Wand-Pfeiler 8- und K. Wie weit nun 8- von 
k. entfernet, das sind 28- Kloöul, so weit hatte auch gern i. von d. entfernet, eines gewissen 
Umstands wegen aber, so von den Rundungen herstammete, muste einen ^orlu! zugeben, 
und i. von K. 29. I^locjul weit aus einander stellen. Nach diesem wurde der Xaäius zu 
dem Bogenstück k. k. bestimmet: Ich führete von b. i. eine perpenliiculare Linie in die 
Höhe, und setzte zweymahl 28. das sind s6. xio6ul aus i. in I. so wurde dadurch in I. das 
gesuchte Lenrrum bestimmet, aus solchem Lencro zog nun einen blinden Bogen von k. 
ab, und setzte auf solchen aus K. in K. dreymahl i r. Xlociul, so gaben die abgesetzte ?unök» 
die Ax-punLka der drey Wand-Pfeiler, auch zog aus K.. eine blinde Linie nach l. und machte 
aus 1. von i. bis an gleich genannte blinde Linie l. K. einen blinden Bogen i. m. nechstdem 
setzte aus lc. korironcslieer I2.kioöul in n,ausn. errichtete einen blinden ?erpenNicul und 
zog von m. aus K. einen blinden Bogen m. o. bis an den blinden peipencücul, und theilet^ 
die an einander grhenckte zwey blinde Bögen i.m. und m.o. von i. biso. in 4. gleiche Theile, 
so bekam jeder Theil gantz nahe 12. kioäul. Die Weite 0. n. aber wurde 26. Klo6ul 12, 
karriculn von einander entfernet. Hierauf sind 12. kloäul korirontslirer aus o. in 5. 
gesetzet, aus 5. aber ist durch g. rauswarrö eine blinde Linie cominm'ret von g. ss. Uociul. 
Der ?unÄ nun, wo diese ss. ^iociul hingetroffen, ist als ein Lenrrum angenommen zu 
einem blinden Bogen g. r. auf welchen aus g. zweymahl 12- KIo6u1 als zwey Inrercolu, 
wnis bis in r. gesetzt. Von r. sind dorironrslicer 12. X1o6ul in r. gesetzt ( wie aber die 
Lange des X26Ü von 55. Ivloäul gefunden, daß er eben so viel hat haben müssen, und daß 
r. r. korironralircr hat können fortlauffen, ohn mit dem Bogen g. r. einen Bruch zu ma­
chen, werde anzuzeigen hier übergehen, so viel kan jedoch erwehnen, daß es eher mechanisch 
als nach einem geometrischen kunNameac auszumachen). Aus r. ward eine blindeper- 
penaicrüare errichtet, worauf vier Incercolumnia jedes von l2.xiociul bis in u. gesetzt 
worden, aus u. wurden dori^oncalicer 12. klo^ul in gesetzt, auch ward aus dem Len- 
rro, woraus der Bogen g. r. gezogen, ein blinder Bogen l'. von (. abgeführet und auS 
u. wurden auf einer blinden Kori^onrsicn Linie ein Lenrrum x. gesucht, woraus ein blin­
des Circul-Stück von'-»', abgezogen werden konte, daß es den Bogen li y. bcrührcte, wel­
ches geschahe, wenn aus in x. 21. ^oUul gesetzt wurden; Traffen nun die Bögen v. 
und zusammen, setzte aus in ( 4« gleich grosse theile, so gaben dieser Theile abge­
setzte punLta die ^xes zu Wand-Pfeilern ab, und die lnrercolumnis wurden bey die­
sen Umstanden gantz nahe von 12. Moduln. Die innere Rundung des mittelste» Thors 
ist auch mit 8 Ionischen Wand-Säulen versehen, deren incercolumnia von ir. Moguln 
sind, welche Weite ich erhalten, wenn der kacliu, zur Rundung zu 1 genommen 
worden. Dcr mittelste Aufsatz, welcher in der 1. pigur oder im Aufriß zu sehen, bestehet 
aus Römischer Ordnung, deren Klo^ui zu der darunter befindlichen lomschen Ordnung 
sich wie 4. zu s. verhält, oder ein Römischer ist * so groß als ein lonsscher U >6ul oder vier 
Ionische klociul machen fünfRömische. Zu den Fusse» ist die Römische Verhül­
lung wie s. zu 6. nehmlich s. Römische >Io6uI sind 6. Füssen gleich, solchemnach herMet 
unter diesen dreyen Maasen, nehmlich unter dem konischen ^oclul, dem Römische» ?cko- 
rlul und denen Füssen die Proportion 4. s. 6. und sind die Incercolumnia an dem Römi­
schen Aufsatz in der Mitte von Is. Uoäuln, darneben aber von lo.Xlocluln.

l'sd.XVN.F.LO. Man wird finden, daß, ohnerachtet vieles an dem porral l'ab. XVII mit Rundun­
gen zu thun gehabt, doch lauter volle kloctul, nehmlich 12. oder 8. erhalten, solte auch, 
marhemarice zu betrachten, etwas daran fehlen, wird es doch so wenig seyn, daß es nie­
mand, ausser bey gar genauer Untersuchung, gewahr werden wird. Ich habe aber mit 
grossem Vorbedacht darzu die Ionische Ordnung erwehlet, anerwogen, wenn die Dorische 
oder von den hohen Ordnungen eine darzu hatte brauchen wollen, wegen der Dij-Ivphen 
oder Sparren-Köpfe bey den 6iver<en Rundungen allerhand Schwierigkeiten gefunden 
haben würde, welche bey der Ionischen Ordnung ausgeblieben, da weder IUßi/pKen bey 
derselben verhanden noch Sparren-Köpfe nöthig sind. Zwar kan man die Sparren- 
Köpfe, wen» die Noch es erfordert, auch bey den hohen Ordnungen fehlen lassen, wie 
solches bey der ^nuguirat bisweilen geschehen. (?om. m. §. rsi.) Es scheinet ihnen 
aber doch alsdenn etwas und zwar ein merckliches Stück der Auszierung zu fehle». Die 
lolcanische Ordnung hatte sich an dieses ansehnliche und nicht zur Festigkeit, sondern zum 
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anzubrlngen i'st S^schicket, welche sonsten an einem festen Stadt-Thore

Bey Gelegenheit unsers Portals, welches mit verschiedenen Wand-Säulen und §.8r, 
Wand-Wiiern versehen, fällt mir ein etwas von dem Vorsprung oder Vortretung der 
WandE-aulen und der Wand-Pfeiler aus der Mauer oder aus der Wand zusagen.

Wenn Wand-Säulen und Wand-Pfeiler halb, oder ein Vloclul starck aus der §.8r»
Wand raus ragen , bekommt man völlig ein halbes espir»! zu sehen, welches bester 
last, wem man mehr oder weniger zu sehen bekommt. Vor die Wand-Säulen 
wurde es sich gar nicht schicken, die Vorspringung weniger als ein kicMul zu nehmen, 
indem dadurch die runde Säule von vorn anzusehen gar zu schmal und ausser aller 
proporcionerscheinen würde, welches jedoch bey Wand-Säulen nichts zu sagen hat, 
wenn der vorsprung auch nur wenige leioäul» Theile beträgt, indem der Wand-Pfei­
ler von vorn anzusehen doch allemahl seine völlige Gestalt erhält, ausser daß das Eapi- 

Seite anzusehen mehr verstümmelt erscheinet, als wenn man es eben halb 
zu Gestchte bekommt; Ich bleibe daher gern bey der Rausragung eines Uoäuls, falls 
mich kein besonderer Umstand davon abhalt. Welches denn auch bey verschiedenen alten 
j^onumenriz wahrgenommen werden kan, und auch von 8camo?ri in Betracht der 
Wand-Säulen in acht genommen, bey. den Wand-Pfeilern aber hat er die Vorra- 
sang nur ,o starck gemacht als es die Kampfer erfordert haben. Es ist nicht allein der 
Vortheil wegen guter Entwerffung des (-ispirsek bey gleich gedachter Vorspringung 
von einem ^io6ui, sondern es lassen sich die Winckel-Pfeiler auch auf solche Weist 
gut anbringen, und geben alsdann accurat einen Viertel-Pfeiler, und völlig ein Vier­
tel-LapitLj, n-elcheö auch weit bester aussiehet, als wenn man weniger oder etwas 
mehr vorn Esp^l zu Gesichte bekommen solte. Die Eck-Pfeiler legen auch accurat 
L von ihrem gantzen Cörper und also auch so viel von ihrem Lapirrel den Augen dar. 
Bey den Wand-Säulen aber will sich bisweilen was ereignen, welches nicht zur Xs- 
Lommencisrion gereicht; Hat eine Wand-Säule ^rc»6en zur Seite, und die^amba- 
85", der ^rcacicn sind mit Kämpfern versehen, schliesten die Kämpfer die Wand- 
Same, falls sie nur einen kvloöul aus der Wand raget, etwas ein, und verstecken von 
der Wand, Säulen Gestalt etwas, wenn man sie von vorn ansiehct, wie solches 
'pab. xvm. bey zu sehen, welches bey Wand-Pfeilern nicht vorkommt, falls sie l'rb.XVm. 
einen moam aus der Wand raus ragen, wie bey ö. zu sehen, ja es kan solches bcyWand- 
Pfemrn nrcht vorkommen, wenn sie auch in der Gegend des Kampfers nur so viel vor­
ragen, als die Vorspringung des Kämpfers ist, weniger aber dörssen die Wand-Pfei­
ler nicht Vortagen, sonst wurden sie von den obersten Gliedern des Kämpfers über­
zogen werden. Es entstehet also nun die Frage, wie man zu verfahren hat, daß man 
nicht zu viel und nicht zu wenissthue? Hierauf wird folgender mästen geantwortet:

umß bey Wand - Säulen, falls die Kampfer ihnen nicht nachtheilig Deinen 5.8).
sollen, die Vorragung aus der Mauer so starck über ein klociul nehmen als die Vorra- 
gE ^der Vorsprung ° des Kampfers ist; Wenn also die Vorragung des Kämpfers 
einen betragt (Um. Ul. so wird die Vorragung der Wand Säu­
le aus der Mauer i 5 ^o6ul starck genommen, wie bey L. l^sb. XVUl. zu sehen, oder l'ab. XVM.
man nnnmt die jamb^s l x ^lostul breit, und setzt den Kämpfer eben so mit seinen Glie­
dern vor dre Wand-Säule ab , wie er nach dcr ^rca6e zu abgesetzt ist, in welchem 
Fall d«e Wand - Säule nur ein Kloäul aus der Mauer raus zu ragen nöthig hat, wie 
bey O.zu sehen, oder wenn man gern nur bey ein Kloäui der Vorragung der Wand-Säu­
le aus der Mauer bleiben will, und die ^amba^e auch nur einen ^loäui breit verlanget, 
last man die Kämpfer gar weg, und concinuiret die Glieder des Schwibbogens zur Sei­
te runter, wie bey L. zu sehen. Im Fall, da keine völlige ^rcaclen verbanden, sondern 
nur geringe oder seichte Vertieffungen m der Gestalt dcr toasten gemacht werden, die 
auch wohl nicht einmahl die gantze Höhe bis an den ^rcKiÄrave einnehmen oder mit 
dem Schlußsteiu nicht an den ^rcbicrave rühren, wie dergleichen rund um das porral
lab.XVII. pjß. I. gehen / lassen sich die zwey letztere Arten, wie sie bey v. und L. lab. 1'ab.xvn 
XVM. erscheinen, noch am ersten anbringen, wie sie denn auch an dem grossen porral 
eben so als bey L. zu sehen angebracht habe. Ausser dem scheinen sie dem alten Recht oder 
der Vollständigkeit der ^rcarlen etwas nachtheilig zu seyn.

Die XVlll. Tabelle verleitet mich noch zu einerkemargue. Im in. Theil §. 169. §.84. 
ist Meldung geschehen, dass wenn Pfeiler und Säulen vermischet würden, die Pfeiler 
sich so wohl oben wie die Säulen verdünnen müssen , und dieses aus der Ursache, daß 
einerley Gebaicke zugleich über Säulen und Pfeiler statt haben könte, weil fönst der 
Auslauss der gleich dicke,, Pfeiler am Gebaicke um s.^loäul-Theile ssärcker, als andcn 
Säulen ist. Man hat aber ein Mittel zweyerley Auslauffe des Gebalckcs unter ein­
ander zu verstecken, daß man ihren Unterschied eben nicht so gewahr wird, und sol­
ches kan geschehen , wenn man das Gebälcke verkröpft, wie es allhier in der labelle zu 
sehen. Wäre solches nicht verkröpft, hätte sichs zugleich über die Säule E. und über 
den Pfeiler L. nicht anbringen lassen. Wie nun hier durch die Verkröpfung Rath gc-
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§.8s.

^Lb. XVIII.

i'-.K.
XVIII.

schaffet, eben so könte man auch, wenn man gleich dicke Pfeiler mit Säulen vermischte, 
das Gebalcke, ob dieses schon über gleich dicke Pfeiler einen siarckern Auslauff als über 
Säulen empfindet, zu Stande bringen. Wiewohl um dieser Ursache wegen ich die Ver­
dünnung der Pfeiler, wenn sie sich mit Säulen vermischen, nicht weglaffen wolte, mm- 
sen die Übereinstimmung der vcrdünneten Pfeiler und Säulen angenehmer, als wenn 
die Pfeiler gleich dicke sind, und sich dadurch noch mehr von denen dabey befindlichen 
Säulen unterscheiden solten. Sind Sparren-Kopfe an einem Gebälcke verbanden, last 
sich die Verkröpfung so leicht nicht vornehmen.

In vorstehendem §. ist der Verkröpfung des Gebalckes gedacht, was solches vor 
Vortheil stifftet, es dienet aber solches nicht allein darzu, sondern das Auge hat auch 
daran ein grosses Gefallen und gereichet also die Verkröpfung zur Schönheit, zwar 
wollen einige die Verkröpfung in gemeldtem Fall so gar sehr nicbt billigen, allein, wir 
finden sie gar vielfach in der ^nriguirät, als an den Sieges-Bogen 8eprimi! 8everi, 
conllLmim und andern mehr. Wolte eingewendet werden, daß das Gebalcke an ge- 
meldten zwey Siegs - Bögen zwar gekröpft, der zurück gezogene ^roklerave aber doch 
völlig auf die hinter den freystehcnden Säulen befindlichen Wand, Pfeilern aufruhete,. 
daher in solchen Fallen die Verkröpfung wohs statt finden dörffte, allein wenn nurWand- 
Säulcn und Wand-Pfeiler verbanden waren , und man das Gebalcke verkröpfen 
wolte, würde der zurück gezogene Theil des Hrckicravs nicht völlig, sondern nur zum 
Theil auf die Wand-Pfeiler oder Wand-Säulen zu ruhen scheinen, so beruffe mich 
wieder auf die ^nriguirat, indem wir an denen Sieges-Bogen Armani zu Rom und 
zu äncons, an einem Sieges-Bogen zu Pols, an einem dergleichen zu Verona, 
Wand, Säulen und darbcy ein verkröpftes Gebälcke antreffen, und dann lassen ' 
sich scbon noch Gegen-Saisons finden , welche darthun können, daß der Starcke durch 
die Verkröpfung nichts benommen, sondern jene durch diese vielmehr unterstützet wird; 
Massen ein frey schwebender und überragender ^rekirrave , falls er nicht aus dauer­
haften Steinen und mit Eisen unterleget ist zu Grunde gehen und eher cinfallen kan, als 
ein zurück gezogener. Jedoch muß man bey Verkröpfung des Gebalckes die Zurückzie­
hung desselben zwischen den Säulen und Pfeilern nicht zu starck auch nicht einmahl eben so 
viel nehmen, als die Säule oder Pfeiler mit dem Halse vor der Wand oder der 
Mauer raus stehet, sondern ein oder etliche Kloäul-Theile weniger als die Raus- 
stehung des Halses aus der Mauer ist, weil, wenn die Zurückziehung des Hrckitrsvs 
und mit ihm des Gebalckes eben so viel als die Rausstehung des Halses ist, der Unter- 
streiffen des -Vrekirravs gerade über die Fläche der Mauer zu stehen kommen und verloh­
nn zu gehen scheinen wurde. Nun ist der Auslauff und zugleich die Rausstehuyg des 
Halses an der Wand-Säule und an dem Wand-Pfeiler L. XVIll. 2 s. 
IckoNuI Theile und über solchen befindet sich auch der Unter-Saum des ^rckirravs mit 
2s. ^oöuI-Theilen, so darff die Zurückziehung des ärclmravs zwischen gedachter Säu­
le und dem Pfeiler nicht 2s. kckoNuI-Theile seyn, sondern solche muß weniger haben und 
nur 24. 2;. oder 22. kloüul-Theile betragen, in welchem Fall der Unterstreiffen des 
Xrcbiül-Lvö 1.2. oderIcio6ul. Theile über die darunter befindliche Mauer Übertritt, 
sich dadurch deutlich macht, und nicht scheinet vcrlohren zu gehen.

Ich habe unten im Grundriß der XVIII. labest« die Verkröpfung des Gebalckes 
mit punÄirten Linien angedeutet und zeiget die punüirte Linie f. 8- b. den Unterstreif­
fen des ^ckinavs und i. T I. den Überschlag des Kranh-Gesimses an; Wobey die 
Zurückziehung des ^rckirrsvs 2;. kloöul-Theile betragt, der Hals der Wand-Säule 
L. tritt 42. ksoöul- Theile aus der Wand raus, daher die Zurückziehung des ^rcbirravK 
m. n. ?8. klociul - Theile starck genommen.

§ . 87. Ich wüste doch noch Rath zu schaffen, daß bey einer Verkröpfung die Zurücktretung 
so starck als die Vorspringung des Halses genommen und der beym Unterstreiffen vor­
kommende Fehler verstecket werden konte. Nehmlich man könte an dein zurück gezo­
genen Theile die Streiften unten etwas weniges, als ein halb Kloüol Theil schräge, 
nicht völlig psrpenclicuiar, machen, und also vorsprmgen lassen, wie solches am I'sntbeo 
geschehen, oder es könte ein jeder von den Streiften, wie er um ein kochst. Theil über 
seinm Unterstreiffen vortrit, daß also der oberste über den untersten 2. Noctul. Theile 
überraget, nur; überragen, so bleiben auch > Ubcrragung vor den untersten Streiften 
über der Wand, wodurch der Sache Rath aeschaffet wurde, ohn daß was gemercket, 
wenn die genaueste Untersuchung angestellet wurde. ,

§ .88. Am Ende des 84. §. ist gesagt, daß die Verkröpfung bey Sparren, Köpfen sich so 
leicht nicht vornehmen liesse. Es soll aber doch in folgenden gezeiget werden, wie man 
mit derVerkröpfung zu verfahren habe, wenn Sparren-Köpfe verbanden seyn sollen.

§ .89. > Die Sparren-Köpfe setzt man gern so weit aus einander, daß die Mittelstriche 
zweyer benachbarten Sparren-Köpfe ein kochst weit auseinander sind, weil solches Gele­
genheit verschafft, daß die Inreecolumma immer nach gantzen Xloeloln als nach 4. 
bis .6. ^ln6ul genommen werden können. Bey gleich dicken Pfeilern aber müssen die 
Mittelstriche der Sparren-Köpft weiter, nehmlich ;s. Ickoclui. Theile, aus einander

§.86.
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genommen werden, wovon die Ursache im 250. §. des in. Theils angeführet, woselbst 
aber doch auch em Gebälcke zu gleich dicken Pfeilern angegeben, woran die Mittelstri- 
che der Sparren-Kopfe völlig ein KlostuI von einander sind. Es können aber auch 
wohl die Entfernungen der Mittelstriche benachbarter Sparren - Köpfe noch nach an­
dern Machen eingerichtet werden, wie die kielen der XXIX. ^beUe des ill. Theils 
x? < gehörige 250. §. ameiget, nehmlich zu;6, urw 40. 
Xlonul-Theile. Soll nun ein Gebalcke, so mit Sparren-Köpfen versehen, verkropfet 
werden, muß die Zurückziehung sich nach den Weiten der Mrttelstriche der Sparren- 
Kopft ricyten, und mit selben gleiches Maas haben; nehmlich hat man Sparceu-Köpfe, 
deren -''''ktelstriche ein kcko6ut von einander, muß bey der Verkröpfung die Zurück­
ziehung des Grbalckes auch ein Xlostu! seyn; Sind die Mittelstriche < ^oäa!-Thei­
le aus einander, muß bey der Verkröpfung die Zurückziehung auch zz, klostul seyn, 
und 10 weiter. Welches bey Wand - Säulen oder bey Wand - Pfeilern, wenn sie nicht 
weit genug aus der Wand raus treten, nicht angehet. Die hinreichliche Raustretung 
der ^^Saulen und Wand- Pfeiler aber kan man also finden. Man weiß, daß der

- n-^ule und verdünneten Pfeiler, mit weichen derUnterstreiffen des ^rekirravs 
gleichen Uusiauff hat, nur 2 s. Xloäul-Theile vom Axstrich betragt, bey gleich dicken Pfei­
lern aber ;o. xioilul-Theile, dann habe auch im 8s. §. erwehnet, daß der Unler- 
saum über die Mauer, worauf er liegt, wenigstens i.,r. oder Xlo6ul-Theile über­
ragen loll , Mio wird nun folgen, daß, wenn eine Säule oder gleich dicker Pfeiler nut 
halb aus derMauer raus ragen, die Verkröpfung nicht angehet, welche aufs wenigste zo.

Ödeste zu ihrer Zurückziehung, und dann 1.2. z. Xlociul - Theile zur Uberragung 
As Untersaums über die Mauer erfordert. Soll nun diese Uberragung 2. Xloäul- 
^heile leyn, die Mittelstriche der Sparren-Köpfe aber ;o. Xio6ul-Theile haben, so 
muß bey den Säulen und verdünneten Pfeilern der Axstrich derselben annoch 7. Xloclul- 

und bey den gleich dicken Pfeilern, falls das Gcbälcke ^b. XXlX. des 
Lll. theils angenommen wird,der Axstrich annoch r.XIo^ul Theile aus der Mauer raus tre­
ten, wenn die Verkröpfung angehen soll. Ich will nach verschiedenen Weiten derer 
Sparren-Kopft alles hier in Ordnung setzen.
Entfernung der Mittelstriche

benachbarter Sparren- 
Köpfe

;o xi

;s
Z6
?7
40

Rausragung der Axstriche aus der Mauer
Bey Wand-Säulen und ver­

dünneten Wand-Pfeilern
Bey gleich dicken Wand- 

Pfeilern
7 Ickostul. Theile 

10 4 - -
r 0^ - -

2 Xioäul-Theile

7 - -
8 - -
9r - -

12 - -

oäut- Theile
-
-

-
-

-
-

-

Wolte nian die Raustretung des Axstrichs um ein Xlostul-Theilchen weniger neh- §.90. 
men, wurde die Uberragung des Untersaums vom ^rcbirr«ve über die Mauer nur ein 
kloclul- Thcilchen betragen. Wolte man aber die Raustretung des Axstrichs stärcker 
machen, als in vorstehender Asbeste angedeutet, würde die Uberragung des Untersaums 
dadurch auch verstärktet werden.

Nimmt man gar das an, was §. 87. von den Unter-und Oberstreiffen des tratst- §.-l. 
travs gesagt, darff bey Wand-Säulen und bey verdünneten Wand-Pfeilern die Raus­
tretung der ^xis nur s.rcko6ul-Theile seyn, bey gleich dicken Wand-Pfeilern aber der 
Axstrich der Wand gleich stehen, falls das i. lab. XXlX. 'romo in. befindliche Ge- 
balcke genommen wird.

Hat man freystehende Säulen, und darhinter Wand-Pfeiler, last die Verkröpfung §.92. 
sich eher emriAten als bey Wand-Säulen und bey Wand-Pfeilern, und kan man als­
dann die Zurücktretung des verkröpften Gcbälckes, wohl nach zweyen ImerstirUs der Mit- 
telstriche benachbarter Sparren-Kopfe machen, wenn nur auch die des Wand-Pfei- 
lers von der -^xi der freystehenden Säule;.Xlo6uI entfernet, und die Wand-Säule halb 
aus der Mauer raus trit und also auch sich völlig mit einem halben Capital sehen läst.
(stehe 8i.) °

Es können auch Verkröpfungen an den Ecken der Gebäude vorkommen, so entweder §.9;. 
zur Schönheit dienen, oder denen Mauern vom nächsten Fenster bis an das Eck eine ge­
hörige Breite verschaffen. Hiervon will annoch ins besondere handeln, wie sich in fol­
genden zeigen soll:

Die Ecken derer Gebäude, woran ^.rckkeaur befindlich, können auf verschiedene §.94. 
Art verändert werden: .

t) Mit einer freystehenden Säule.
a) Mit einem freystehenden Pfeiler.

g)Mit
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z) Mit einer Wand-Säule.
4^) Mit einem Wand-Pfeiler. * ,
5) Mit einem Mauer-Eck und gleich darneben stehenden Wand-Säulen.
6) Mit einem Mauer-Eck und gleich darneben stehenden Wand-Pfeilern.
7) Mit in einander gewachsenen Wand-Säulen.
u) Mit in einander gewachsenen Wand-Pfeilern.
9) Mit gekuppelten Wand-Säulen.

io) Mit gekuppelten Wand-Pfeilern. —.
n) Mit der Kuppelung, daß aussen am Eck eme ringeblindetr Säule und zu beyden 

Seiten entweder Wand-Säulen oder Wand-Pfeiler befindlich.
ir) Mit der Kuppelung von Wand-Pfeilern, daß aber vor dir zwey Pfeiler neben dem 

Eck freystehende Säulen befindlich.
Von jeder dieser Verzierungen soll im nachfolgenden mehreres Licht gerben werden.

F. -s- Der Gebrauch der freystehenden Säulen an den Ecken eines Gebäudes zeiget sich bey 
Eolonn^en, hauptsächlich bey denen Tempeln der Alten, so peripreros, Diprecos, »x- 
p-erkros genennet worden (siehe Dexicon srckir. unter dem Worte Eolonnsse) es konte 
aber auch solcher vorkommen, wenn an den Ecken eine Eolonoe en Nick« gesetzt würde, 

^Lb. XIX. wie kie. 1.XIX. hiervon einen Grundriß abgiebt. Zwar könte ringewendet wer­
den, es würde an der Ecke durch die Lolonne er, Nicke die Mauer geschwächer; So 
antworte, daß es an dem, daß die Mauer in diesem Fall so fest nicht ist, als wenn sie voll 
und mit der Eck-Säule verbunden wäre, allein wenn man erweget, daß blosse Säulen die 
Decke eines Tempels klonooreros haben tragen können, und daß allerhand Oeffnungen 
als zu Fenstern und Thüren m Mauern gemacht werden, ohn daß die übrige Mauer Noth 
leidet, so wird in unserm Fall die Mauer auch bestehen können, wolte man ihr doch aber 
noch mehrere Stärcke geben, könte der Winckel». mit einer Rundung vollgefüllet werden, 
wodurch Stärcke genug zu erlangen. °

§. §6. Die Ecken mir freystebenden Pfeilern zu versehen konte bey Eolonnsöen Vorkommen,
wenn statt der äussern Säulen Pfeiler genommen werden, dergleichen psllsclio in einer 

iLd.XIX. Zeichnung eines Tempels bey 1>evi mittheilet, wie die 2. rigur ^b.xix. zeiget. Bey 
einem geschlossenen Wercke aber liesse sich ein freystehender Pfeiler nicht wohl anbringen, 
es wäre denn auf der Art, wie klß.; - erhellet.

Psb.XlX.§.97. Ein Eck mit Wand-Saulen wird im Grundriß Nß.4. Tsb.XIX. voraessellet, wo, 
bey zu beobachten, daß die Eck-Säule nicht über ein Viertel in der Mauer stehen dörffe, 
wie bey 2. mit punÄirten Linien zu sehen, ja falls benachbarte Kämpfer an die Wand- 
Säule lausten, dörffen sie nicht einmahl ein Viertel in der Wand stehen, weswegen 8 z. 
nachzusehen, oder es müssen die daselbst vorgeschlagene Mittel gebraucht werden.

^Lb.XIX. §.98. Ein Eck mit einem Wand-Pfeiler wird im Grundriß KiA s- Iah. XIX. vorgestel- 
let, hierbei) ist zu gedencken, daß der Eck-Pfeiler ein Viertel und drüber in der Wand 
sieben könne, solchemnach stehet der Eck-Pfeiler ». kig. s. ein Viertel in der Mauer, der 
Eck-Pfeiler K. kiz?-6. aber darin, wider welchen letztem ein Kampfer noch füglich tre­
ten kan, ohn daß er vor dem Pfeiler vorrage., , ,

L 99. Die Auszierung eines Ecks an einem Gebäude mit einem Mauer-Eck und darneben 
1üb.XX. ' ' stehenden Wand - Säulen zeiget sich 2. Pab XX. im Aufriß und kü> 4- im Grund­

riß. Diese Art der Auszierung kan nicht ohne^Verkropfung seyn, wenigstens würde es 
sich ohne solche nicht wohl schicken, nechss dem würde auch durch Abgang der Verkröpfung 
ein grosser Theil der Schönheit wegfallen. Hier ist em Unterscheid zu machen, was vor 
Ordnung man vor sich hat. Bey Potcamscher und Ionischer Ordnung lass sich die Ver­
kröpfung am besten anbringen, weil bey selben die Sparren, Kopfe und^lxpken keine 
Sckwürigkeit verursachen. Bey der Dorischen Ordnung gehet es ohne Schwurigkeiten 
wegen gleich gedachter ^ri^pken nicht ab, und ersännen selbe bey der Verkröpfung feh­
lerhaft oder zerstümmelt, wobey doch noch das beste ist über den Mauer-Ecken diePrOx- 
pken wegzulassen, so sich schon entschuldigen last, da ohnedem am Mauer-Eck kein Capi- 
täl befindlich. Bey den drey letztem Ordnungen so mit Sparren-Köpfen versehen, muß 
das Mauerwerck oben bey der Verdünnung der Säulen oder gleich unter dem obern Ab- 
lauff einen ktoclul zu beyden Seiten breit seyn; Solchemnach ist ». b. mgleichen b. c. kig. 4. 
ein ktosul, so auch s. e. ki^. 1. und der Säulen - Amrich springt vor die Flachen des 
Mauer-Ecks s. xiosul- Theile vor, oder der oberste <cheu der Verdünnung st s. kig. 2.. 
springt einen Ktosul vor die Flache des Mauer- Ecks raus, wodurch die Sparren-Köpfe 
sich füglich zusammen reimen lassen, daß in den Winckeln zwei) benachbarte und winckel- 
recht gegen einander gestellte Sparren-Köpfe oben einander berühren, wie solches aus dem 
Grundriß kiß. 4. und aus dem Aufriß kig. r. abzunehmen. Wegen des ^Kirravs über 
dem Mauer-Eck ist hier zu wiederholen, was §. 87. gesagt. Die äussere Flächen der übri­
gen Mauern können mit denen Flachen des Mauerwercks gleich lausten oder noch mehr 
zurück gezogen seyn, wie es andere Umstände rathen.

« lvo. Bey Auszierung derer Ecken mit einem Mauer-Eck und darncken stehenden Wand- 
Pfeiler solte wohl das Mauer-Eck zs. Kioriui7 Theile auf jeder Seite breit seyn, und 

auch



k 01 II. Von keüöenr Schlössern. z r
auch jeder Wand-Pftjler ;s. kiociul-Theile vor die Flache des Mauerwercks über- 

77 b'8-^b. XXI. zu ersehen^ weil die äxes der Sparren,
' ^?"le von einander steten. Ich habe mich aber einer »rck.ceüom- 

bey der Verkröpfung eine andere Einrichtung gemacht, wie 
davon riAP»h. XX. der Grundriß und ki's. l. der Aufriß zu sehen ; Nehmlich ich 
habe die ^'Ntheilung der Sparren-Kopfe von «. bis b. km.an den Verkröpfunaen 
nach ^lrer . Weite eingerichtet, und so gelassen , wie in der zweyten und vietten 

Gebäude gerade fortgehet, nehmlich von bis c. und von k. bis 
gerichtet, daß der Mittelstrich eines Sparren-Kopfs vom Mittclstrick 

des benachbarttn z s. XIo6ul - Theile von einander entfernet. Hier könte aefraaet wer, 
-wen Eiben § ^Unterscheid ? die Antwort ist: Die Pfeiler haben lucrdiwch eben 

der Mauer raus treten und die Mauer-Ecken sind auch 
b4oclul breit geblieben. Ein anderer Einwurf könte seyn: Daß 

^^' ^ llber dle Ungleichheit der Maasen bey den Sparren-Köpfen einen Verdruß 
hierauf versetze: daß diese Ungleichheit durch die Verkröpfungen und den 

raus gehenden Sparren-Köpfen versteckt würde, und 
ia wakrnehmen könte, solcher am ersten bey einem orcko- 

Ä? ^ie kig. i. ist ins Gesicht fallen dorffte.. Allein wie ist es denn möglich, daß 
vorger»chtete Verkröpfung eines Gebalckes dem Auge orrkoerspylsch vor­

fallen kan? sie fallt perspektivisch in das Auge, wie bis-2. Isb. XXl. und in diesem Fall.
nwn nur das verkropfte Werck etwas über Ecks betrachtet, erweitern sich dreSpar- 

b? starck aus emander, daß oben berührter Unterscheid nicht betrachtet werden kan. 
Ja man kommt durch solche Ungleichheit gar dem Gesicht zu Hülffe, daß es eher qlau- 
belda Sparren-Kopf ».sey der kun6»menl8-Einrichtung nach weiter vom Sparren- 
Kopl o. als eben dieser vom Sparren-Kopf c. ist. Solle nun gar das l^Enc 

- XXl. befolget werden, wie weit wurden da dreSparren-Köpfe in den 
Ursachen also, nehmlich daß das »c-ur»rL ^oäul- 

derPfeiler und bey den Breiten des Mauer-Ecks zu gebrauchen 
^"l dem Auge so gut geholffen wird, um welcher Ursache willen Virruvius 

b w gen ordentlichen ^uin abgewichen, haben mich zu dieser Freyheit

lab. XXl.

1»d. XXl.

5"t aneinander gewachsenen Säulen oder Pfeilern zu versehen ist eben nicht F-ror. 
recamme^skel, obgk P-Ilswo dergleichen zu Vlncence an dem Pallast des Lomce 
7 und gar Mit über einander gestellten Ordnungen angebracht, wo,
von die unterste Dorische Säulen und dre oberste lomsche Wand-Pfeiler sind. Die7

zeiget hiervon einen Grundriß in Säulen und Nß. 8- von Wand- 
Wilcrn. Warum sie mcht anzupressm, ist die Ursache, weil sie nach Gothischem Oouc 
und die Jspinier wunderlich erscheinen, indem eines in das andere sich vermischt und 
^wey aneinander gewachsenen Menschen-Leibern, vor welche wir »bkorriren, zu vergleichen

.. Wand-Saulen an den Ecken, wovon k'g-9. ^sb. XIX. einen Grund-§.evr.^b.XIX.
sth'cken sich gut nach allen Ordnungen und wachen hier Inglypken und

^ine Schwurigkeit, wenn sonst die Kuppelung gehörig eingerichtet; Eben 
so ist es auch mit gekuppelten Wand-Pfeilern, wovon kiZ. ro. einen Grundriß vorstel-

der Kuppelung am Eck eine Säule en Nicke verhandelt, wie Ne. 9. §.ivr.
«gedeutet, macht solches kein übeles Ansehen. Isd.XlX.

Noch mehr fallt die Vorrichtung, wovon kig. r. Isb.xix. den Grundriß enthalt, S 
dergleichen befindet sich am Eck der Ehren-Pforte XI^VII. ^öm. in. enrya.r,s.tO4. 
"V. theilet gar eine Zeichnung von fünffacher Verkröpfung mit, da er zweyL.ioc 
Mauer-Ecken nimmt und zwischen dielen noch eine Viertel-Säule stellet, welches aber

^wor-u?cb^^^7 der i r. kig. 1JK. XIX. ist hiervon ein Grund- ^K.XIX.
r,ß, worzu ich die ^.bacos und die Sparren, Kopfe gefüget, letztere sind groß und weit

d^lttelstriche derselben i Xlo-iul voneinander entfernet sind;
^7 die Verkröpfung des Gebälckes nicht einmahl statt, daß also 

wunderlich m dem Crantz-Gesimse verlausten müssen.
^ttickm?v^stentl»ch Nicht unrecht thun, wenn ich hier auch zeige, wie man in de- §.106»

nm '77^7^ anbringen soll, hierzu nun soll die XXll. ^bellc dien- ^b.XXll 
llch sey" , ^r«uf 8. Veränderungen von Auszierung der Winckel mit Säulen-Ord- 
"u"gcn ^'^mdriffen verhanden; Um die gantze Sache desto begreifflicher zu machen, 
fmd die Sparren-Kopfe und

Wand-Säulen angeordnet, daher auch dergleichen in dem S.l27.'rV XXll. 
Wmckelk. D"se Wand-Säulen können ihren Ax-Pumt^ocwl aus 
der Wand raus treten lassen, welches wegen antretender Kampfer nöthig, wenn diese aber 
nicht verhanden, braucht der Ax-Punct nicht raus zu treten, sondern solcher kan der Wand 
oder Mauer gleich jeyn, welches m unserer kigur geschehen würde, wenn die Mauer bis

'rsb.xix.

t».e.
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b. c. rl. c. gienge. Sind die Incercolumnia nach gantzen K1o6uln völlig aufgchend- 
schickensick) die Sparren-Köpfe allemahl/ daß im Winckel ein Paar mit den obern 
Ecken einander berühren. Wegen Wendung des ^baci an der Winckel - Säule 
könte ein Zweifel entstehen, ob derselbe anders als an den Mittel-Säulen seyn dörffte, 
Erwogen, wenn der ^b»cu§ so gewendet, wie die punLUrte Zeichnung bey cl. e. weiset, 
man von dem Winckel - Pfeiler «ine völlige Seite vom ^Kaco zu sehen bekame, welches 
erfolget, falls der ^brcus der Winckel-Säule eben wie an der Mittel-Säule gewen­
det. Dieserwegen ist zu mercken, daß, wenn man den ^Kacum an der Winckel - Säu­
le so drehen wolte, wie 6. e. zeiget, die Eck-Saulen eben dergleichen Recht pr«ren6i- 
ren könten , welches aber 6etorm lassen würde, dergleichen es denn auch an den Win­
ckel - Säulen ist. Die Seiten des ^bsci richten sich nach dem Fortgang des Gebälckes 
und stellen sich nicht über Ecks mit demselben» Ware die Stellung über Ecks erlaubt 
gewesen, hatte die Gestalt des alten Ionischen Espir-Is nicht dörffen verändert werden, 
sondern man hätte es behalten, und an den Ecken nach 4s. Lrsct herum drehen können, 
so wäre es nach beyden Seiten gleich viel gewandt gewesen ; Allein der Deformität we­
gen hat man diese Veränderung des Ionischen L»pic«K am Demplo Loncorck» vorge­
nommen, so hernach 8csmorri und alle neuere ^rcKireÄi befolget.

^Lb.XXII.§.lv8. kiß. 2. XXII. ist mit Wand-Pfeilern eingerichtet, diese aber müssen wenig­
stens einen kloäul aus der Wand ragen , oder mit ihren Ax-Puncten der Wand gleich 
seyn, weil ausserdem dcr Winckel-Pfeiler <gar zu kümmerlich ausfallen, oder sehr we­
nig von selben im Winckel zu sehen seyn wurde, es wäre denn, daß man nachfolgende 
Mittel annähme: ,

§.109. Wenn die Mittel- Wand- Pfeiler wenig, als oder kostest aus der Wand 
raus treten, muß den Winckel - Pfeiler um ein Klociol mehr und im ersten Fall 1 
Xloäul, im letztem Fall i Klo6ul aus der Wand zu beyden Seitewraus treten, derqlei- 

iLb.XXII chen in der 4. kig. XXII. zu sehen, und alsdann bekommt das Gebälcke eine Ver­
kröpfung, welcher die Balcken-Köpfe nicht im Wege sind. Überhaupt aber ist bey denen 
gleich dicken Pfeilern zu gcdenckcn, daß ihre lmol-columni» sich nach den Sparren - Kö­
pfen richten müssen, worzu die XXVll. und XXIX. Asbesten des III. lomi Anleitung 
geben; Hier sind die inrercolumnia zu 7. kostest angenommen»

Isb.XXII.F.no. Die;. km- XXII. giebt noch ein Mittel an die Hand die Wand-Pfeiler am< 
zuordnen, daß sie nicht weit aus der Wand ragen, es müssen aber im Winckel zu­
sammen gewachsene Pfeiler erscheinen, die aber nicht durchgängige ^pprobscion finden, 
( siehe §. 101.) doch palliren sie in den Winckeln noch eher als aussen an den Ecken und 
aus der Noch muß man wohl bisweilen eine Lugend machen. Wie ich denn selber ein­
mahl in einem Zimmer dergleichen von 8rucc»rm> Arbeit habe annchmen müssen, da mich 
gewisse Umstände darzu zwangen. Das Gebälcke bleibt ohne Verkröpfung und in dem 
Winckel wird etwas mehr Raum als bey der 4. kigur verschafft.

VVII aI, r kiß. s- lab. XXII. giebt im Winckel eine srcystehende Säule und darhinter zwey 
isd.xxu.p.i ^Wa,id7Pfciler. Der Ax- Punct der ersten muß von den Ax- Puncten der zwey letztem 

bloöui entfernet seyn, doch ist dieses nur von den vier letzter» Ordnungen zu verstehen,, 
bey den zwey erstem kan etwas weniger seyn. Die Wandpfeiler ragen hier ein l^oüul 
aus der Wand, wenn es beliebig können sie weniger raus ragen.

iLb.XXll §.H2. Die 6. figur lab. XXII. ist nach des le eicrc Unordnung gemacht, nehmlich daß 
in den Winckeln die Opir-eler mst den Hörnern einander völlig berühren, und also 
zwey Wand-Pfeiler im Winckel zu stehen kommen» Es ist diese lovenrion nicht un­
recht , sie last sich aber nur bey gleich dicken Pfeilern, nicht aber bey Säulen anbringen, 
oder es müssen auch bey Säulen die Mittel- Linien der Sparren-Köpfe zs. kiostul- 
Theile aus einander stehen. Nechst dem ist beydes I« Llercs invenrion noch zu geden- 

- cken, daß im Winckel ein gemeinschaftlicher Sparren - Kopf ». verkomme, welcher an
beyden Seiten Schnörckel-Auszierungen erhalt.

« nr Die 7. kizur lab. XXII. stellet einen gerundeten Winckel vor mit z» freystehenden 
1 Lv.x^.tt.z). welches in einem grossen Saal keine schlechte Veränderung geben könte. Das

vornehmste hierbey ist die Ausfindung des k-aciii zur Rundung oder des Orts des dar­
zu gehörigen Lenin, welches bei) s. befindlich. Zur Haupt - Absicht habe hierbey die 
Sparren - Köpfe gehabt, daß ihre Mittelstriche vornher genommen, wie am geraden 
Gebälcke, so auch bey der Rundung ein I^ociul weit von einander entfernet; hierauf 
habe fest gestellet, daß vom Mittelstrich des Sparren-Kopfs b. bis zum Mittelstrich 
des Sparren-Kops c. acht Incerststi» von Sparren-Köpfen haben seyn sollen oder 8. 
klostul, welche 240. kioüul-Theile betragen, da nun ein <Tua6rsnr zum Laäio sich wie 
n.zu 7. verhalt, so habe auch mit Hülffe der st-eßul 6e rn ausfundig machen können, 
daß die Weite »es. ^oäul 2^ karrlculn betrage.

n - 7

Isb.XXII.F.no
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Die Vorstechung des Sparren-Kopfs über den Ax-Punct oder die Weite c.6. macht 
xrv kloaul-theile. Der Ax-Punct des Pfeilers vom Ax-Punct der Säule oder die 
Werte a. e. macht z. k^oclul, diese drey Maasen zusammen also 9. b4oäul 25p»rr.

Die Weite a. c. s ^lo6. 2-^ parr.
- - c. 6. i - 22; - -
- - e.f. z -____________

8umma 9 »5/2 p^rr.
Habe ich vun Oentrum 3. so qestellet, daß es 9. klocl. 2s/z p^rr. Winckelrecht von 
den zwey Wanden oder von den Puncten e. und f. abgestanden) bat es seinen gehörigen 
Ort bekommen. Der Überrest wird aus der kigur abzunehmen seyn. Die Vierecks g. 
und b-wimen piecieüsis zu 8c»ruen seyn.

Wolte man an statt der drey frcystehenden Säulen nur zwey nehmen und an statt §.114.
der obigen Z.Inrer^inorum der Sparren-Köpfe nur 6. oder 4. haben, so betragt der Xa- 
riius vom Lencro bis an die Sparren-Köpfe bey6. Interkiriis z.kloä. 24/^ park. und 
bey vier Imerkiriis 2. Klo6. 16/^ parr. oder dcr gantze Xsriius bis an die Wand ist bey 
6. lncerstitik z. >4ocl. 17^ parr. und bey 4- Inrerlkiciis y.kckoä. 8-r^ parr.

Die l'ab. XXlI. enthalt die Winckel-Auszierungen des pallaclio in einem §.ns. 
Egyptischrn Saal. Es sind zusammen gewachsene Wand-Säulen, deren sich ?aH»cho 
mehrmahlen bedienet, (siehe hiervon §. ioi.)

Wir lassen nun die lnciäenr-punüe, von welchen im 8i. und nachfolgenden §ö. bis§.n6. 
hieher gehandelt worden, liegen, und wenden uns wieder zu unsern Schloß - und darzu 
gehörigen Gebäuden. Hier fallt uns nun zu erst die XXM. Tabelle vor, selbe enthalt 
die in dem Qeneral. Grundriß ^ab. Xl. mit v. L. k. X. bemeldte Platze, welche Innern ^^7. V. 
auch auf der XXlll, labelle wiederholet sind, und deuten dieselbe vier zum Theil von Ge- 
bänden umschlossene Höfe an, von welchen Gebäuden einige bereits erläutert sind, die noch 
übrige aber gehören alle zum Marstall; und sind 8. L. O. Wohngebäude vor Ober- 
und Unter- Stall-Bediente. Der Aufriß von einem dergleichen Gebäuden ist in der i- kiZ.
l'ab. XXIV. bey zu sehen. Auch sind bey und l. dergleichen Wohnungen vor Stall- "b. XXIV. 
Bediente. Die Buchstaben-Erläuterung des Grundrisses 8. kig. r. lab. XXIV. so im 
Schlüsse des ir,. enthalten, kan hier mit Dienste thun. ,

D»e Buchstaben l. und kck. lab. xxill deuten 8. Xemjss8 6e Earolles oder Wa-§'H7» 
gen-Schuppen an, deren jeder 24. Fuß Tiefe und ic>^ Fuß Breite hat, und also zu den XXlll. 
ansehnlichsten Staats-Wagen Raum gestattet, wenn die Deichsel ausgenommen wird.
I§. und O. sind auch Wagen-Schuppen zu 12. Wagen, wenn immer zwey hinter einander 
oder wider einander gcstcllet werden, und sind vor jeden Wagen 2z. Fuß Tiefe und 10 
Fuß Breite, so auch noch guten Platz giebt, indem zur Noth 20. Fuß Tiefe und 8. Fuß 
Breite vor einen Wagen - Schauer angehen. Noch sind 8. ansehnliche Wagen- Schup­
pen an dem HofO. lab. XI. daß also insgesamt 28. förmliche Wagen-Schuppen bey lsb.Xl. 
unserm Schloß-Gebäude verbanden.

Zu Reinigung derer Kutschen können die Pferde- Schwemmen X. lab. XXIII. und §. r 18. 1" 
l. lab. XI. mit dienen, wovon jede 6o. Fuß lang und 28. Fuß breit ist, und der Ein- XXUl. 
und Ausgang 1 s. Fuß Breite hat, ihre stärckste Tiefe kommt in der Mitte, und kan 4x 
bis s. Fuß betragen, daß also der Abhang in die Schwemme zur Tiefe sich ohngefehr wie 
6. zu 1. verhalte. Diese Schwemmen haben einen beständigen Zufluß von reinem Röhr- 
Wasser, und einen Abfluß unter der Erde durch Hülffe eines so genannten Müncbs, der 
auch dienen muß, daß die Schwemme dann und wann aantz abgelaffen, und von, Schlamm 
gereiniget werden könne, welcher sich nach und nach von denen in der Schwemme gerei­
nigten Pferden sammlet., Ehe das Röhrwasser in die Schwemme fällt, ist es gut, daß 
es erstlich m steinerne Tröge, die an der Schwemme stehen, wie bey ». b. zu sehen, ausge­
gossen wird, deren einer dem andern das Wasser zufliessen läst, woraus das Wasser zu 
Tranckung der Pferde geschöpfet werden kan, aus den letzten Trögen fallt alsdenn das 
Wasser in die Schwemme. Die Einfassung der Schwemme kan aus Quadern seyn, so 
an den beyden langen Seiten eine Brust-Mauer von ;. bis 4. Fuß Höhe über dem No- 
rlroor formlren. Der Fußboden der Schwemme muß gepflastert seyn. Auf dem Schloß- 
Platze zu Stolberg ist eine Schwemme, so keine Pflasterung nöthig gehabt, indem sie gantz 
in Felsen ausgehauen.

Auf der XXIII. Tabelle haben wir bey p. auch einen Pferde-Stall auf 40. Pferde, §. HA. l'ab. 
wovon jeder Stand 11. Fuß, inclulive der Krippe, an Tieffe, und 6. Fuß Breite hat, XXIH. 
also vor ein ansehnliches Pferd Raum gestattet. Der Mittel-Gang im Stalle ist 18.

I ' Fuß
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II. Äon Schlössern.
^uß breit und also ziemlich räumlich. Die Höhe des Stalls im Lichten beträgt 17. Fuß. 
Bey c. 6. e. 5 können Futter-Kasten stehen. Die Fenster im Stall sind nur 
ven und liegen über dem ttonronr 8. Fuß hoch/ damit das Tage-Licht den Pferden nicht 
so nahe vor die Augen falle. Über dem Stall ist noch eine niedrige Kratze an Lichten nur 
7. «uß hoch/ so zum Futter-Boden dienet, über solchem Futter-Boden aber ist der Heu, 
Boden / wie solches einiger mästen aus dem Aufriß eines dergleichen Stall-Gebäudes L.

1. Psb. XXIV. zu urtheilen. Solle einem Herrn die innere Hohe des Stalls von 
17 Füssen zu geringe deuchten, so könte das Gebäude füglich auf i.Suß erhöhet werden, 
und der Stall 20.Fuß Höhe erhalten, oder der Futter-Boden konte gar weggeschafft 
werden. Zwischen den Höfen O. und k. Pak. Xl. findet sich eben dergleichen Stall auf 
40. Pferde und an der freyen Reit-Bahn sind noch zwey Pferde-Stalle jeder zu ;r. 
Pferden, so vor Reit-Pferde dienen können, da sie das Reit-Haus zwischen mne haben. 
Die Stände sind mit vorigen in gleicher Grösse. Von einem derselben ist kig. 2. Pak. 
XXiV. bey der Grundriß und kig. 1. bey 6 der Aufriß. Überhaupt ist also vor iZ4* 
Pferde Plak, wovon 8o. Kutsch- und 64. Reit-Pferde seyn können, e. 5. k- sind Platze, - 
wo Futter-Kasten stehen können, ausser dem kommt dieser Stall mit vorbeschriebenen 
übercin. Das an diesen Stall ««tretende Gebäude, wovon k>8- der Aufriß, k- 
k-L 2 der Grundriß, ist vor Stall - Leuthe, solche haben in der untern Kratze i. und I. 
Stuben, P- K. Kammer«/ worvon vornehmlich p zur Schlaf-Kammer dienet, aus wel­
cher ein Fenster in den Stall gehet, um bey Nacht-Zeit bald wahrnehmen zu können, wenn 
im Stall was pattiret. m. n. sind Haus-Thüren, c. ist ein Eingang in Stall. In der 
obern Kratze dieses Gebäudes können noch ein Paar Stuben und Behältnisse vor Pferde- 
Geschirre, Pferde-Zeuge u.d.g. angeleget werden, aus welcher Lcags man auch auf den 
Futter-Boden kommen kau. . ... .

L , 2O In gleich vorstehendem -19. §» ist des Re,t-Hauseö gedacht, hiervon nun befindet sich 
. VXIV ben L kiL. l. Pak. XXl V. der Grundriß und bey O. Kitz. 2. der Aufriß. Die Lange «n 

r 200. Fuß, die Breite aber so. die Hohe .st 28. Fuß. An beyden Enden
lieaen 4- Labiners ». b. c. N. wovon a. und c. mit Lammen verfehen, daß zur Wmters, 

die Pcolier8 sich bey solchen wärme« können. In der Mitte des Rett-Hauses springt 
Zn kusalir raus, so mn einem runden kronron bedeckt, wie theils aus dem Grundriß, 
theils aus dem Aufriß wahrzunehmen, woran Dorische gekuppelte Pfeiler angebracht, 
wovon sechs Xloclul sieben Füssen gleich sind. Die ^xe, der gekuppelten Säulen sind 
^o^l und der andern .2. ^ollut von einander entfernet. Die übrige Auszierung im 
Giebel-Felde an und aufm Dache ist aus dem Aufriß zu ersehen. Doch wurde ich nicht 
rathen, daß dieäracuen der Pferde aufm Dach aus Steine« gehauen werden, sondern 
solche könten aus Kupfer-Blech collronniret werde«, weil die steinerne zu lästig. In dem 
Xilalir sind gleichsam zwey Kragen unten zu zwey Oikinecs vor Zuschauer und oben zur 
kuäicir-Bübm, aus welcher das gantze Reit-Haus völlig übersetzen werden kan.

-e,, 1 Die XXV.PsKeNe zeiget unser Schloß- Opern-Haus und zwar Kitz. t. den Aufriß 
iLk.XXV S.tri. ; Grundriß. Bey diesem Grundriß ist

das parcerce.
L. das Orckeliro.
o. das vordere Ptzearrum.
v. das Hintere Pkesrrmn.
k. ein Saal, der bis an das Dach in die Höhe gehet.
k. die Herrschaftliche Doge.

x,. die übrige kozen.
K. K. ein ansehnlicher Gang hinter den Kögen.
i. i. i. i. vier Treppen zu den ko^en.
k. I<. Eingänge in das parterre und zu den koLSN.
I. Eingang in den Saal.
w. n. Oabmer8 am Saal.
o. Eingang zum Pkearro.
p. o. r. c. Attkleide-Zimmer vor die ätteurs.
r. u. Treppe auf den Boden über dem PKeacro zu den Xlaenmen. 
vv. X. Oefen, das Pkesrre etwas erwärmen zu können.
v. 7. Lommunv-acions und Lommoclirs;.

7Nachdem wir die Haupt* Stücke dieses Opern- Hauses benennet haben / wollen wir 
» 'jedes ins besondere etwas betrachten. Bors erste will von der gantzen Einteilung Er, 

Inchmma tbun. Es ist bekannt / daß man bey Opern - Häusern gar sehr darauf stehet,, 
viel Personen hören und sehen können, und daß die Anzahl solcher Personen die Zahl 

dereriemgen, so gesehen und gedöret werden, gar lehr ubertrifft, daher wohl nöthig, daß 
d r Mai; vor erstere auch mercklich grosser als vor letztere seyn muffe; Zwar konte einge- 
wendt werden, ein ^üenr brauchte etliche mahl so viel Platz als em Zuschauer, so wird 
doch am Ende es dabey bleiben, daß/ wenn der Platz vor die Zuschauer grosser als vor die 
Wen», solches vortheilhaft sey, hierauf habe ,ch denn meme Absicht gerichtet, und da^
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sich erstere befinden, gar starck erweitert, wodurch denn 

Ä die Erweiterung aber ist nach einem Acht-Eck gemacht, theils
pi ' t der des ^mpklckeacri naher als ein Vier-Eck trit, theils weil die 

Äbäude durch Ehr Belustigung als eine viereckte macht; Damit auch das gantze
A?d^ werde, 'st an selbiges noch ein Ansatz ge-
'"0"^ der einen Saal enthalt, dergleichen man gern bey Schloß-Opern.Häusern hat, 
Edurch das^ Gebäude von arnse», eine schöne Symmetrie bekommen, wie 5!^ i.

MEt die E Das Mittelste Stuck ist en Dome zugedeckt, auf dessen obersten Mit- 'r-b. XXV.
Orpheus, rund um d,e Kuppel aber sind die Dach- Fenster als 

worauf allerhand Thiere verhandem so durch dienst.. des Orpheus 
m Z m O"'" auch auf den I^eNal-- der O-Ilsrie ein Elephant und einiges Ge- 
k k. b «Deckte Mittelstück sind Römische Wand-Pfe.Ier apo,..
^nüe u^ d"lbe, dieses ^6ul aus einander; Seitwcrts zwey
d?n ba b n r die der gantzen sind 8- ^ostul und die ^xes der gantzen von

^orschr,fftber ersten kig. l'ab. XXlX. ^omi III. Die übrige 
Auszierung lasts»ch aus dem Aufriß ?i^ i. H XXV. abnehmen.
^,.6 XXV. hält bis an die l^o^en auf 4000. V^r-rI.l»;.'I'ab.XXV
A äcanttn 600. Suagrac.Fuß, daß also eine grosse Anzahl
s^vo^ hinderlich zu seyn, darin Platz haben. Das ^b ^ um 6. ist

kan dar ansehnliche Vertieffung vorgestellet werden
jou, ran oarzu noch das I beatrum l). genommen werden. Der Saal L. ist 6 Tust im ^lommen^welÄ "ach, schon Mit Ordnung vor-

gtnomuun werden kontc, da alles lymmecrssch angeleaet. Die aderM^feMb» r p 
deren Eintritt aus dem Saal L. geschiehet, gleicht einem eben nicht gar kleinen Zimmer' 
da ^cirat. Fuß beträgt, und ist Mit eurem Ofen v!r^

k hm'" Haupt-Gang b. b. um alle andere k-ogen gelangen Der Haupr- 
n ve'rb^E E den wenigsten Orten untev8. Fuß breit, daß also viel Geraumlichkeit

Die b-ogsn s. g. zielen meistentheils alle hin nach das ^kescrum. die 
können v'a brcit, daß also viel Personen zugleich runter gehen

Ausgange lt. lo deren Mer 8. Frrß breit, mehr Raum genug zum 
etwan sich ereignendem Au/lauff, verstatten, könte man die Fenster ? ?

?vird alles aus sie stlten zum Gebrauch seyn würden. Das übrige
wiru ams aus dem Riß zu beurtheilen seyn.

^!a?^en wieder zurück zur X. Prelle, welche in der r. kisur den Aufriß des§.l»4. 7»b.X 
Lü k L» V Stücks a»s.» SchtsW, achmtich das,°«-Z Mimt-

" onn dre grossen Sahle enthalten, vorstellet. Die 2. b^ur stellet den Grundriß

6- L- v. x. Vorzimmer.
welcher verschafft, daß das Zimmer Q. so eine O-r6erokke 

abg den kan, erleuchtet werde, und auch in dem grossen Saal annoch in der
6. OaIro^ Seite Fenster anzubringen sind. y

».ein kleiner Hof zu solchem Gebrauch, wie der Hofk.
I. OsrUerobbe.
K. B>d^ k-m das g.tttn- was jm s». 5 bt» d-m Bach,

b. Vorzimmer.
üj.eme solche Haupt-Treppe wie bey X.

dl. Vorzimmer.
O. Wohnzimmer.
p- ^^-Z'nuner.

Schlafgemach
x.Wmter-Wohnzimmer.
8. Schlafgemach
l'. Obiner.

X. Tafel, Saal.
v. Winter »Wohnzimmer.
2. parsäe-Zimmer.

Der Haupt,Saal kig. r. X. ist wie der Saal L. lab. XU. mit freystehen-§.lrf. i-b X
den Säulen rund umgeben; diese sind gekuppelt mit drey xlostul Weite, die andere lü.
rercolumm. betragen 12. ^o6ul, der Platz / den die Säulen umgeben, ist eben noch ein­
mahl so lang als men, und kan man, wrunäs zu rechnen, die Lange zu wo. und die Breite

Ir zu
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zu so. Fuß angeben, die ^xes der vier Eck-Säulen aber sind etwas weiter aus einander. 
Soll aber die Lange und Breite dieses Saals im Gemäuer gerechnet werden, so betragt 
erstere ir-.Fuß, und letztere 72. Fuß, und wird zwischen den Fäulen und den Mauern 
noch ein Gang gestattet, der aber nicht in einem fortgehet, sondern durch besondere Be­
hältnisse , so in den Ecken bey ». b. c. 6. befindlich, unterbrochen wird. Es können aber 
dre Behältnisses. c. zu Abschencken dienen, hingegen enthalten d. und 6. Treppen, durch 
deren Hülfe man in die Osllerie des Saals und an andern Orten in die Hohe gelangen 
kan. e. k. Z. d. sind 4. Camine, jeder im Lichten 8. Fuß breit, und s. bis 6. Fuß hoch. 
Daß aber in diesem Saal 4. Lamme befindlich, wird wegen seiner Grosse nicht getadelt 
werden können, ausser dem hat es auch die Symmetrie so mit sich gebracht. Bey i. k. I- m. 
sind vier Treppen, jede von 6. Staffeln, welche dienen in die neben dem Saal liegende 
Zimmer zu gelangen, indem der Fußboden im Saal um 5. Fuß höher liegt als die Fuß­
böden derer darneben liegenden Zimmer. Dre Erhöhung des Fußboden im Saal ist ge- 

7,b. Xl. schehen, um dem darunter befindlichen Vorsaal Xl. und dem Saal ö. solcher 1a- 
deUe einige Höhe zu verschaffen. Mehrere Erläuterung unsers Haupt- Saals kig. r.

7,1,. XXVI. 1>b. X. giebt der Durchschnitt XXVI. Dieser Durchschnitt läst nicht nur den 
Haupt-Saal ä. derr.kig. Isb.X. ebenfalls mit sondern auch den darunter befind­
lichen Vor-Saal ö. und den Saal L. sehen, nicht minder die darunter hinlauffende 
Gänge in den Soucerreins v. und k.und endlich die gantze Einrichtung des Sparrwercks. 
Der Haupt-Saal hat über einander gestellte Säulen, die untere sind Römisch, die obere 
Corinthisch, von erstem machen >s. ^o6ul 16. Fuß und von letztem machen 18- ^oäul 
16. Fuß und verhalten sich die Römische zu den Corinthischen wie s. zu 6. Bey den Co- 
rinthischen sind die Sparren-Köpfe z6. KIosuI-Theile ihren Mittelstrichen nach aus ein­
ander gestellet, und sagen in der Anzahl mit denen darunter befindlichen Römischen Spar­
ren-Köpfen zu, nehmlich daß zwischen den gekuppelten Corinthischen Säulen dreylnrer- 
tticis und zwischen den andern 12. inrerlUcis der Sparren- Köpfe Vorkommen.

r.irS. Es ist zwar sonst nur bey Pfeilern gebräuchlich, die Sparren-Köpfe z6.
Theile den Mittelstrichen nach aus einander zu setzen (siehet^. 4. isb.xxix. lomrlll.) 
doch läst sich das Gesimse auch bey Säulen darnach reßuliren. ,

§ iL7 Daß die Weite von 56. kloöul Theilen der Sparren-Köpfen auch bey Säulen an- 
l-tb.xxvü. gehe, ist aus der XXVII. Isbelle zu ersehen, in welcher kig.». den Aufriß des Gebalckes 

und der Capitäler von der Kuppelung im Winckel andeutet. r-8- 2. aber ist der Grund­
riß des Crantzes. Um die Auslauffe derer Glieder am Crantze, welche von den gewöhn­
lichen Maasen des Crantzes bey Säulen unterschieden sind, desto besser zu bestimmen, ls 
habe ich in der >. kigur die vornehmsten derselben mit Zahlen bemercket.

§.l28. Der Aufriß des Mittel- und vornehmsten Stücks unsers Schlosses ist nun m der i. 
I'ab.x. X. zu ersehen, welcher nicht viel Erklärung nöthig hat, sondern sich selbst er-

XXVI. kläret, vornehmlich wenn man den I'roM XXVI. mit darzu nimmt. Die Verhal-
tuna derer Römischen Säulen an der Lolonuscie zu den Corinthischen Wand- Pfeilern, 
welche an dem Aufsatz gebraucht sind, ist wie;. zu r. Daß die Auffahrten oder 
rellcn vor dem Schloß nach dem Vorsaal zu nicht mit abfallenden Mauern, sondern Mit 
solchen Mauern eingefasset, die gleiche Höhe und zwar nach der Höhe der Sourerrems 
haben, die gleichsam wie ein -VmpkmKeLcre gestellet, und mit ?ieäeüräs versehen, worauf 
Scscuen befindlich, kan auch dieser Riß mitthesten.

c/erv'rm.
Von ZNch-Muscrn.

L«i29.MNAchdem ich denn von Kelten?. Schlössern und solchen Gebäuden gehandelt, si> 
zur Wohnung eines Herrn dienen können, der ein gantzes Land regieret, will 

MAI nun von Häusern, worin Personen zusammen kommen, die eine Stadt regieren, 
das ist, von Rath-Häusern, Erwebnung thun; Ehe ich aber zur Anzeige schreite, 

wie dieselben einzurichten, will eine kleine Beschreibung des vornehmsten Rath-Hauses 
unserer Zeiten machen, und dessen Behältnisse berühren, worauf sich desto füglicher wird 
zur Einrichtung anderer Rath - Häuser schreiten lassen.

«1 ?o. Das vornehmste der Rath-Häuser unserer Zeiten ist das Amsterdamsche, worzu den 
8. OHobr. 1648. der Grundstein geleget, nachdem eben der Pfahl-Grund aus 15695. 
Pfählen bestehend fertig worden war. Es ist daran bis »66r. gebauet, ehe das rechte 
Schiefer-Dach darauf kommen, nach welcher Zeit allererst ein Dome zur Uhr und Glo­
ckenspiel vorn in dessen Miete gesetzet. Das gantze Gebäude bestehet aus einem geschlos­
senen jedoch etwas langen Viereck, so zwey Hofe, enthalt, deren jeder 70. Fuß lang, und 
42. Fuß breit, welche Höfe durch ein Mittel-Gebäude von einander unterschieden werden.
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lst ftd« der löngstm Seiten -So. und der kurtzen Loo.Fuß lang, 

m d L-m A - ZuS vdrspringende ^LUeem In der Mette de?»ordern 
IN d Fukv^r», wovon jene nach Osten und diese nach Westen liegt, sind 90. Fuß breite 
F iß imdmehät^^ Die Hohe bis unterm Dach betragt bey nahe 90.
und di 0^ ^Zn, deren untere etwas über .s. Fuß, die mittlere bey nahe 40. 
d r kr^en Fuß/ jedoch befinden sich ,n diesen Lcagen ). Reihen Fenster; In
st r .st 6. FußNÄ'^ ^er der obern Lc^en zwey Reihen Fenster, Ms Fm. 

1 der nveotmÄ^ Hohe aber derse ben ist m der untersten oder ersten Reihe 8. Fuß, 
mw JuK- m der dnttm Rrch-s. Fuß, in d-r virrttn Rtidt l-Äß
hohes Fenster unk> G^/Vaß also m jeder der beyden obern Les^en allemahl ein 
Bussen herum "Vv darüber eine ^er-ranine verbanden. Die Anzahl der gesamten Fenster 
mittet und auf dem Dache belaufft sich m.f7o°? 'Rund um Le
tbiscke Wau^^e!-^ ^ussenher Römische Wand-Pjeller, und um die obere Lcsse Corin- 
l r m Die Veven ^o6ul Nicht viel kleiner als der woäut der Römischen Pfei- 
,-,.1 e5,',-eui. ^stehet m dem breiten Mittel-ir.jssliren aus 7. oben nach hal-
F ^ Oeffnungen, so ohne alle Auszierung und 6. Fuß breit und 12.

von voriger Grösse.

Behältnisse in der untern Lrage sind: F. l, r.
oleuy bey«, Eintrit das Dikuual oder Hals-Gerichte, die Vierschaar genannt, so zo.
e?in lang, 2°. Fuß breit und sv. Fuß hoch ist.

E ^age vor die Staats- Bothen und des Nachts vor die Burger- 
Wacht ;o. Fuß lang und rr. Fuß breit ist.

in zweyen Zimmern jedes von voriger Grösse.
Buchhalterey der Wechselbanck in zweyen Zimmern.
^nmmililvnö-Kammer vor die Wechselbanck in vier Zimmern.
^lmiayme der Wechselbanck in zweyen Zimmern, wovon das gröste 47. Fuß lang und 

zv. breit.
-Kannner oder Probier- und Bewehr-Kammer der goldnen und silbernen

Ä!Rn-?emlicher Platz vor ein besonderes Kollegium.
NK«? auf das Rath-Haus in s. Kmnmn.
^""eley m 8. Behältnissen bestehend.
Gatter-Kammern in dreyen Behältnissen.
In^^n-Behaltnisse vier an der Zahl.
Gefängnisse 12. an der Zahl.
Gewölbe vor Kriegs- Geräthschaft.
Oine ^Herie oder Creutz-Gang, aus welchen man fast in alle vorberührte Behältnisse

0, Klangen kan.
Im Mittel-Geschoß ist enthalten: F.l),.

Mie t ribuns oder der Ort mitten über dem Eingang, von wo der vor dem Rath-Hause 
versammelten Gemeine etwas vorgetragen und bekannt gemacht wird.

^^"^-Saal 120. Fuß lang, s6^ Fuß breit, rvo. Fuß hoch.
Kammer der Bürgermeister oder die Raths-Stube nebst einem Saal, der 45» Fuß 

..laWund?o.Fuß breit.
Gerichts-Stube und dabey ein Saal von voriger Grösse.
Gewöhnliche Schatz-Kammer.
Außerordentliche Schatz-Kammer.

Uninundigen Vormundfchafts-Kammer.
Geheime Schreiberey.
^stecursrions-Kammer, worin die Pl-Ok'ests wegen der ^stoeurstionen geführet, auch

_, Ecui »rlone<: gerichtlich gemacht werden.
Oelolaee Loestels- Kammer oder verdorbene Haushalts-Kammer vor kanqueroreur,» 

lo davon gelausten.
Rechnungs-Kammer, so die Gebühren von verkaufften Häusern und Gärten annimmt.
See-Sachen-Kammer.
xxcraorMnsire Gerichts-Stube, worin Streit-Sachen durch besondere LommMo- 

nes Und ^rLn>>i^s beygeleget werden.
Orclinairer Gerichts- Schoppens-Saal.
^clvocsren-Stuben.
(^ommistio''6-Kammer in kleinen ^stsiren und Rechts-Sachen.
Ehesachen-Kammer.

Im obern Geschoß ist enthalten
der Kriegs-Rath, nechst dem sind verschiedme Behältnisse zu allerhand Gebrauch.

Unter dem Dache sind in denen vier Ecken bleyerne Lelervoirs, in deren jedem sich 100. 
Tonnen Regen-Wassers sammeln können, um solches in Feuers-Gefahr zu nutzen, zu 
welchem Behuf auch bey den ^mmumctoas-Gewölben Ziehe-Pumpen verbanden.

K Ausser
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z i z 4. Ausser der ärcKireÄonlschen Verzierung, so «aussen herum aus gehauenen Steinen 

angebracht, finden sich in denen zweyen bey nahe 90. Fuß breiten kronwus ansehnliche l^s- 
relikfs aus Marmor, und viel »rcKiceLtonjsche Arbeiten, 8cLcuen- und andere Auszie- 
rungen von gleich belobtem Stein in denen Sahlm. Auf jedem der ki-onconr sind 
8cseu«n über Lebens-Grösse aus Metall, und aufden vier Ecken des Dachs sind metal­
lene verguldete Adler eine Kayser-Krone tragend, welche vier Ausjierungen allem »27». 
Pfund wiegen.

s.i z s. Wie kostbar aber dieses Gebäude, und mit was vor Vorsicht es aufgeführet, so ist
es doch nicht ohne Fehler und ungetadelt geblieben. Sturm bemercket s. Fehler.

i) Daß kein proportionirlich porcsl davor, sondern vornher 7. schlechtt Eingänge 
und noch zwey an den Seiten des Mittel- kikli» befindlich.

r) Daß der grosse Bürger-Saal nicht Helle genug, 
z) Daß die zwey innere Höfe zu schlecht ausgezieret.
4) Daß die Fenster an den Seiten-IUcen, so die Treppen erleuchten müssen, in einen 

(^uincunx gesetzt. , t
5) Daß an den marmornen pilakern im grossen Saal, wo ein Stück aufdas andere 

gesetzt, dieselbe nicht wohl auf einander grpasset und starcke mit Oemenc ange- 
füllrte Fugen sich sehen lassen.

Dem ersten dieser Fehler meinet er mit etliche 122. Rthaler abzuhelffen, und macht darzu 
auch einen besondern Grundriß, den er in seinen Reise-Anmerkungen mittheilet. Die 
Veränderung wäre nicht unrecht, ich glaube aber, daß die etliche 122. rtl. (worunter 
400. bis 602. verstanden werden können) etliche mahl würden wiederholet werden müssen. 
Die Erleuchtung des Bürger-Saals ist starcker, als in mancher Kirche. Die innere Höfe 
haben freylich nicht viel Auszierung, allein es hat das Gebäude auch aussenher, wenn die 
Blatter weggenommen werden, auch nicht viel Auszierung, sondern solches befindet sich 
in einer anständigen 8impbcirät, hat einen alten Römischen 60m, nicht aber heut zu Tage 
hin und wieder üblichen »srlequms. Putz. Die Tadelung der Fenster im (Zuincunx 
halte vor überflüssig, sie sind nicht unordentlich gesetzt, und machen dem Auge kaum eine 
Veränderung. Ware der letztere Fehler nicht verhanden, wäre es gut, er kan aber dem 
gantzen Gebäude keinen Vorwurff machen.

Nun soll Erwehnung geschehen, wie die Einrichtung derer Rath - Hauset vormneh- 
men. Zwar könte den Leser hm zu Sturms Anweisung Regierung - Land - und Rath- 
Häusern rc. anzugeben weisen, welcher ziemlich ausführlich von dieser bkacerie gehandelt, 
und dabey vorbeschnebenes AmsterdammerRath-Hauß sich mercklich zu Nutze gemacht, 
auch die Einrichtung der Rath-Häuser gröstentheils daraus hergeleitet; Es möchte mit 
aber doch verdacht werden, wenn solche übergienge, daher nachfolgendes zum Grunde zu 
legen erachte.

« 1,7 Ein Ralh-Hauß muß an dem Haupt-Marckt-Platz gebauet werden, daß es den-
selben gantz vor sich habe, und von den obern Leseen, welche pegen den Marckt gewandt 
sind, man den gantzen Marckt-Platz nut einem Anschaucn uberschen, und befindenden 
Umstanden nacb von einem Ort alles commenMren könne. Ware es mitten auf dem 
Marckt-Platz gebauet, und von selbem umgeben, celürte vorige Absicht, und derMarckt- 
Platz würde dadurch verdorben,, auch wurde die Haupt-ksce des Rath-Hauses, falls 
selbe gut ausgezieret, nicht so völlig betrachtet werden können, als wenn man sie etwas 
von ferne, und mit einmahl gantz übersehen kan. Es dienet also, wenn das Rath-Hauß 
amMarckt-Platz lieget, mit zum sehen und gesehen werden; weßhalb die Lage auch schlecht 
ist, wenn das Räch- Hauß mitten in einer Gaffe befindlich.

L.i?8. Zwar finden sich verschiedene Rath - Häuser, so nicht unserer Vorschrifft contorm, 
' massm das zu Breßlau, auch das zu Franckfurt an der Oder mitten aufm Marckte, das 

zu Nürnberg in einer Gaffe befindlich. Die meisten aber sind doch so gestellet, daß sie 
den Haupt- direkt - Platz vor sich haben. .

§.1 ;9. Was die Grösse des Rath-Hauses anbelanget, und die Behältnisse, so es einschlies- 
sen soll, ist dieserwegen ein Unterscheid zu machen, in was vor einer Stadt dasselbe befind­
lich, wvrnach sich der Gelas und die Grösse des Rath-Hauses richtet.

§.140. Der Haupt-Unterscheid der Städte bestehet darin«, daß sie entweder mtlepenöenr, 
oder sepensenr von einer andern Obrigkeit sind, ingleichen daß die Städte ansehnlich 
und reich sind, oder daß sie mittelmäßig oder schlecht und von wenigem Vermögen sind. 
Hieraus könte man viererley Gattungen von Rath-Hausern machen.

i) In einer ansehnlichen mclepensenren Stadt, 
r) In sepensenrm grossen und reichen Städten.

' 2) In mittelmäßigen Städten.
4) In schlechten Städten.

Ist nun eine Stadt inklepensenr, erkennet nur ihren Xkstzigrar vor ihren Ober- 
Herrn , hat eine ansehnliche Grösse und besitzet grossen Reichthum, so würde das Amster- 
damsche Rath-Hauß ziemlich zur Vorschrifft dienen können, worinn jedoch Sturm die 
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^rrflüßig hält, weil die t>;mmi»I>.Gerlchts-Stube ihre Dienste mit ver- 

thigftyn ' 'EMwach wurden in einem Rath-Hause von vorbeschriebencr Stadt nö-

i) An Er Bürger-Saal. §...»
L) Et» Reglcrungs-Gemach mit Vormund Bey-Zimmern/ worunter das 8ecretL. ' 

^^Ä^mer und ^rckiv, welches gangbare Vocumen» und ^Äen enthält, 
. über Staats-Angelegenheiten rrsSiret wird»

^" "^aths-Stube mit Vor-und Bey-Zimmer, worinnen Stadt-und Policey-
. . ^.^chrn vorgenommen werden»
^ "5'^chmer oder Ovil-Gerichte mit Vor-und Bey-Zimmern, in ersten halten 

M die ^övocaren auf, auch kan «in Vor-Zimmer seyn, worin der Raths- 
^tener Aufenthalt ist; Unter den Bey - Zimmern ist die Secrersmn- Stube 

. . ^jnd «me ^Äen-Kammer»
" ^rlmmLi-Gerichts-Stube, worbey alle Vor-und Bey-Zimmer, welche wo. 4. be- 

ME, verhanden seyn können»
> ^,,ench-Kammer mit Vor-und Bey-Zimmern»

7) ^oeuands-Gerichte oder Lonstlionam mit Vor- und Bey-Zimmern» 
^t'twndschafts-Gerichte mit Vor-und Bey-Zimmern.

9) Handelsberichte mit Bey- Zimmern.
1 2) Kriegs - Gericht mit Bey- Zimmern.
* blsßistiesrs-Saal zu fettins.
ir) Behältnisse zu verschiedenem Gebrauch, als zu besondern ^ommMonen, Vevu- 

r«eioneu w.
In der untern zum Theil in die Erde gesenckten Lcsge oder in den Sourerremr 

können verhanden seyn:
i;) Dir Schaar-Wacht mit ein Paar Behältnissen, worunter eines vor eingebrachtt

>» ^rrett-mten» .
!4> Der Rarhs-Keller mit Stuben, Küche, Kammern und Gewölben.
M Rath-Hauß-Vrrwalterey, worzu nöthig Stube, Küche, Kammern und Gewölbe, 

allerhand Sachen verwahren zu können.
r6) Kauffläden zum Vermirthen»
l7^ Gewölbe.
lk) Die Vüttelcy, worzu Wohnzimmer vor den Stockmeifter und seine Unkerbediew- 

te , verschiedene Gefängnisse, theils vor Personen, so nur zur Straffe auf ge­
wisse Zeiten incarceriret werden, theils vor ^»lebr-Personen, dann eme Fol- 
ter-Kammer mit ihren Bey-Kammern»

t-) Gefängnisse vor ansehnliche Gefangene, welche auch wohl in der Höhe seyn können»
L0) In allen Lr-een Secrets.
2.) Ein Rath-Hauß-Thurm
Li) Eme Tribune.

Bißwcilen pflegt man die Wage, die koerle, das Kauff-Hauß denen Rath-Häu-§»l4)» 
fern mit cinzuverleiben, mehrmahl aber werden sie doch besonders aufgeführet, deßhalb 
ich auch ms besondere davon handeln will. . -

A>enn eine Stadt zwar groß und reich, bey ihrem blsgistrar aber nicht die Ober-§»144» 
Herrschaft stehet, so ist leicht zu erachten, daß nicht so vielerley Gelas, als im 142. §. be­
nennet, vonnothen, und können alsdann nachfolgende punötrn aussallrn, die in der 2,7, 
ro, und 17» dl». ves >4r.§. enthalten»

Im Fall die Stadt von mittelmäßiger Grösse und Reichthum, können ausser gleich §»145. 
genannten ausfallenden Rumorn annoch Wegfällen dlo. 8. deren Xtarcrie mit in der Ratbö- 
StBe besorget wird, ferner l4o» n. und tto. ir. indem bey vorfallenden Umstanden auch 
die Rath-Stube darzu mit dienen muß, ungleichen dlo.und dlo. is. des >42»§.

Ist die Stadt klein und arm, so hat ihr Rach-Hauß nur vonnothen aus dem 142» §» 146» 
T. diejemge klumern, so hier folgen:

blo. t. den Bürger-Saal»
^0.;. die Raths-Stube» 
dlo. s. die Gerichts - Stube» 
dlo. is. den Raths-Keller» 
dlo. i8. Gefängnisse.
dlo. ri. den Rath-Hauß-Thurn, welcher auch zur Noth fehlen kam

Wegen ein und andern vorberührten Rumorn will hier noch etwas erinnern: Die §.147, 
Grösse des Bürger-Saals richtet sich nach den vier Gattungen der Rath-Häuser. Bey 
der ersten Gattung kan die des Fußbodens 6000. biß 8022. <Bu»kjrst.Fuß betragen, 
bey der zweyten Gattung 4220. bis 6222, bey der dritten Gattung 2220. bis 4222, bey 
der vierten Gattung 1202. bis 1222» Die Höhe dieses Saals richtet sich nach der Breite 
desselben, dergestalt, daß letztere der erstern meist gleich komme oder wie), zu 4. oder 4. zu s.
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M verhalte. Ordnung in einem solchen Saal, vornehmlich bey den drey ersten Gattun­
gen, anzubringen,' ist gantz anständig, da er zur Versammlung und Zusammenkunft einer 
ansehnlichen aus lauter erwachsenen Männern bestehenden Gemeinde dienen muß. frey­
st, hende Säulen aber würde, weil sie zu viel Platz entnehmen, nicht anrathen. Noth­
wendig müssen darin mehr als ein Eingang seyn, damit kein Gedränge bey Ausemander- 
aehung der Gemeinde, oder bey vorfallendem Auflauff erfolge. Lamme aber m diesen 
Saal zu legen, wie solches in andern Sählen bkoUe ist, wurde hier ein Überfluß seyn. 
Daß man aber aus diesem Saal bald in die Raths- und Gerichts-Stuben treten könne» 

«148.^ ^Dst Zchlme^ LoUemis können kleinen Sahlen in Grösse glei­

chen, doch richten sie sich nach der Grosse des Rath-Hauses, und kan die^rea des Fuß­
bodens 6oo. Fuß zmd proporrionirlich mehr bis 1600. Fuß betragen. Es liegen darin 
ein oder zwey Lamme; in Nördlichen Landern setzt man aber an statt der Lamme ein 
oder wohl gar zwey Oefen hinein, damit die Gedult der Gerichts-Personen im Wmtcr 
durch die Kalte nicht unterbrochen werde. Noch artiger ist es, wenn die Lamme m ihren 
Einfassungen Oeftn enthalten, so aber am besten aus eisernen Platten angehet.

S.I49. Der b4aMrscs-Saal, welcher zu Lehens- Empfängnis, belkms und dergleichen die­
nen kan, muß nicht so groß als der Bürger - Saal seyn, kan aber grosser als du Raths­
und Gerichts - Stube gemacht werden. Wenn er mit Ordnungen versehen, schadet es 
nicht, auch giebt ihm eine gute Höhe ein schönes Ansehen. . - . „

§.i so Der Raths-Keller wird etwas in d,e Erde gesencket, damit das Getrancke zur Som­
mer-und Winters-Zeit frisch und gut erhalten werden könne.

§.ir 1. Des Stockmeisters und seiner untergebenen Bedienten und Heisters-Heister 
nung muß bey denen Gefängnissen seyn; diese aber müssen ihren Eingang durch du Wohn­
stuben des Stockmeisters und der Büttel-Knechte haben, auch dorffen du harte Gesang- 
nisse nicht an die Haupt - Mauern treten, sondern es müssen zwischen den Gefangn,ß- 
Mauern und den Haupt-Mauern verwahrte und verschlossene Gange befindlich seyn. 
Die Licht- und Luft-Löcher dörffen nicht groß auch nicht in gerader Linie nach du m der 
.Haupt- Mauer befindliche Fenster zielen.

S. i rr. Wiewohl das, was gleich gesagt, nur von denen Gefängnissen zu verstehen, wormn
^,«62. oder solche Personen verwahret, denen das Leben abgefprochen werden kan, und 
die von schlechter LxrraLUon sind. Von welchen diejenige Gefängnisse ausmmhmen sind, 
so nur zur Bestraffung dienen und oftmals auf nicht gar langeZett besetzet werden, 
maleichen die Gefängnisse vor ansehnliche Personen, bey welchen du Schildwachten, du 
-Verwahrung des ^rreüanren hauptsächlich besorgen müssen, daher sich auch duse Ge 
fangnisse wohl in den obern Kragen befinden.

§ . „ Die Folter-Kammer wird allem Taaeiichi und dem nahen Zutrit fremder Personen 
" ) entzogen, und kan also mitten zwischen andern, Gemäuer liegen, darneben sind noch ein 

vaar Behältnisse nöthig, eines zu Marter- lnlkrumernm, und das andere den Gepeinig­
ten wenn er bekennen will, besonders zu bringen, seine Aussage ausser dem Schröckens- 
Ort anzuhören und solche zu prorocoMren.

5 1 Ein Thurn am Rath-Hause hat sich gleichsam durch den allgemeinen Gebrauch das 
' Recht erworben, daß er nicht fehlen dörffe, »nassen nicht viel Rath-Häuser angetroffen 

werden, an oder auf welchen nicht ein Thurn verstanden, welcher bisweilen gar ansehnlich 
ist. Der Thurn dienet zu verschiedenem Gebrauch, als:

1) zu einem Wacht-Thurn, wvrvon meistens die gantze Stadt zu übersehen und 8i- 
LnZle bey Feuers-Gefahr auch wohl bey andern Unglücks- Fällen gegeben werden 
können, daß jeder darnach sich zu richten und seine Nestures zu nehmen weiß. 
Die Signale sind am Tage Feuer-Fahnen und in der Nacht angezündete Laternen. 
Auf und an einigen Rath-Häusern hat man auch wohl besondere Feuer-Glocken, 
die durch ihren » parren Klang gleich Lermcn machen und ihren Strick zum zie­
hen bis auf den Erdboden haben, wodurch jedem ein freyer Zutrit gestattet wird. 
Diese Glocke aber ohne Noth zu ziehen ist eine straffbare Sache.

r) zur Thurn-l^utic, welche der Stadt-klrilicam täglich oder etliche Tage in der 
Woche mit seinen Gehülffcn durch starck klingende Inlkrumenr» von allen Seiten 
des Thurns, und also auch nach allen Orthcn der Stadt hören läst.

,) zur Haupt-Uhr, nach welcher die übrige Uhren der Stadt zu stellen, oder die Stun­
den durch Ziehung eines Hammers an verschiedenen Orthen der Stadt angedeu­
tet werden.

zu einem Glockenspiel/ so stündlich durch eine klackiae sich hören last oder zu gewissen 
> Zeiten durch einen dcr Sache Erfahrenen zum harmonischen Klang gebracht wird, 

f) zur Zierde der Stadt, die dem Auge mitgetheilet wird theils aussen vor der Stadt,
° wenn man von andern Orten herkommt, theils in der Stadt, wenn man sich vor 

dem Rath-Hause auf dem Marckt befindet, und ist es gewiß, daß wenn man der 
Zierde wegen einen Thurn an, oder auf einem Gebäude errichten will, es sich an
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keinem besser als an oder auf dem Rath-Hause schicket, weil es, wie schon erweh- 
net, am Marckt liegen soll, und die Schönheit eines^Thurns nicht besser würcken 
kan, wenn man sie nicht gar zu nahe zu betrachten nöthig hat, sondern etwas von 
ftrn liehet, daß der gantze Thuen mit einem Anschauen überfehen werden kan, 
worzu der freye Marckt - Platz Erlesenheit giebt. Gölte eingrworffen werden, 
oap, wenn der gute Platz zum Anschauen die Ursache nicht seyn solte, warum 
man einen Thuen aufeichlet, ein Thuen sich noch besser auf oder bey einem Land- 

freyer Gegend lieget, schicke; Hierauf antworte, der Platz ist nicht
allein hinreichlich, sondern es müssen auch Anschauer und zwar solche seyn, die sich 
an der Schönheit zu belustigen fähig sind, diese finden sich auf dem Lande, wenig­
stens nicht in solcher Menge, als in der Stadt. So könte man sich wohl hin zu 
den Kirchen wenden und sagen; diese hatten doch gemeiniglich auch einen freyen 
Platz um sich, und würden auch von vielen Menschen besucht; Hierauf erwiedere:

freye Platz um die Kirche ist zur Anschauung eines erhabenen Thurns nicht 
st> hinreichlich, als der Platz vor dem Rath-Hause, und dann wird der Platz um 
die Kir^ so oft nicht, und nicht von so vielerley Menschen, als der Marckt- 
Platz besucht, vornehmlich wenn in einer Stadt viele Kirchen sind, in welche sich 

die Anschauer verteilen, da das Rath-Haus vor alle ist. Nechst dem pflegen 
um die Kirchen nicht die ansehnlichste Häuser der Stadt gesetzet zu werden, son­
dern diese nebmen gern ihren Platz auf dem Marckt, und eben diese helffen das 
Ansehen des Rath-Hauses vermehren, so wie dieses jener Ansehen vollkommen 
macht.

Nun kommt es auf die Gestalt des Thurns an, falls er die gehörige Dienste thun,§.irr. 
und das Auge mit ergötzen soll; Wir werden dann finden, daß auf den Rath-Haus- 
Thürnen schon mehr als aufden Kirch-^hurnen eine neuere Art der Dach-Hauben ange­
nommen, da auf denen Kirchen noch vielfach die erhabene Pyramiden-Spitzen befindlich, 
auf den Rath-Haus-Thürnen aber meistens so genannte Welsche Hauben aus vomeri, 
allerhand Bauchungen und Durchsichten bestehend befindlich, welche letztere denen Augen 
mehr Vergnügen, und der Stadt mehreren Ansehen geben, als erstere mit ihrer Simpli­
cität zu thun fähig. Diese Veränderung aber ist noch nicht genug zur Auszierung eines 
auf öffentlichem Marckt-Platz frey gestellten Thurns, es muß noch was mehreres darzu 
kommen, solches sind »rcbiceÄonische Äußerungen, erhalt diese nun auch ein Nath- 
Haus-'L.hurn, und die übrige Gebäude um den Marckt-Platz sind auch proporclonirlich 
ausgezieret, wird das Auge und dadurch das Gemüth ausnehmend belustiget, der Thurn 
aber ist gleichsam das Eouronnemsnc von dem gantzen Aufputz.

Ein nothwendiges Stück an der Mitte des Thurns, falls dieser in der Mitte des§.is6. 
Math-Hauses etwas hervor raget, ist eine lribune oder Lalcon über dem Eingang in 
das unterste Stockwerek, welcher dienet, daß, wenn bey Huldigungen oder andern der­
gleichen Zusammenkünften der auf dem Marckt versammelten Bürgerschaft ein Vertrag 
geschehen soll, alle auf dem Marckt stehende Personen den ?roponenren, und dieser hin­
wiederum alle unten stehende sehen können.

Wie aber bey einer Person, die ein wohlaeschmücktes Haupt, ausser dem aber alte §»157» 
zerrissene beschmutzte Kleidung an hat, der Zusammenhang nicht gebilliger wird, sondern 
ersteres eine darzu sich schickende Kleidung erfordert, so muß auch bey einem wohl ausge- 
zicrten Rath-Haus-Thurn das übrige Rath-Haus-Gebäude gehörig ausgezieret seyn, 
welches ebenfalls durch srcKlteÄo^ische Äußerungen geschehen kan. Doch ist mir diese 
angenehmer, wenn sie nicht aller Orten gleich starck, sondern hier und dar absctzend ist; 
Daher die Evlonnes reHnances, oder wenn Säulen oder Wand-Pfeiler rund um ein 
Gebäude in einem forrgeyen, wie solches am Amsterdammer-Rath-Hause ist, meinen 
Augen nicht das Vergnügen machen, das sie haben würden, wenn die Ordnungen nur 
an den k.il»liren waren. .

Wir finden nun einen Entwurfs eines Rath-Hauses in der XXVM. und folgenden 
'HbeUen von der ersten Gattung in einer ansehnlichen inclepenäenren Stadt. r. XXVM» 
ist der Grundriß des gantz untersten Stockwcrcks, big. l. über des mittelsten Swckwercks. 
kix. 2. lab. XXIX. stellet den Aufriß der Haupt-kace mit dem Thurn vor, big. i. aber 
enthalt den Durchschnitt durch den Thurn, den Haupt- Saal und kleinen Saal. Die 
Haupt-Gestalt des bebaueten Platzes gleicht einem etwas ablangen Vierecks, dessen lange 
Seite rso, und die kurtze 222. Jüß ist. Wie bey diesem Entwurfs alles das jenige in 
acht genommen, was im 1^7. und folgenden §§. vorgeschrieben, wird sich in nachfolgen­
den zeigen, wenn wir jede kigur vorberegter lsbeHen besonders durchgehen.

In der r. NZ. lab.xxvm. finden sich nachfolgende Behältnisse: lss. xxvm.
SchE'wacht bestehend in zweyen Stuben und noch Neben-Behältnissen.

c. Raths-Kellerwirths- Stube.
6. Küche.
e. Speise-Kammer.
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k. Kammer.
8- 8-8- 8- Keller.
b. Rath-Haus-Verwalterey,
i. Küche.
k. Speise-Kammer.
l. Kammer.
m. m. m. Keller zu Verwahrung allerhand Sachen.
n. n. ^rckiv- Gewölbe.
o.o. 8.Krahm-Läden.
p. Stockmeisters Wohnung,
q. Küche.
r. r. Kammern.
5. Büttelknechte-Stube.
r.r. Kammern.
u.u.u. Gefängnisse vor Personen, so nicht auf den Hals sitzen.
x. Gange.
y. Marter-Kammer.
2 . Marter - Instrumenten -Kammer.
4 Kammer zum Verhör der rorguirten Personen.
2P Leerere.

§.160. Wenn wir alle vorberührte Stücke durchgehen, werden wir finden, daß sie den Ab­
sichten gemas eingerichtet; Man eonierire solcherwegen den lso. und noch die drey nach­
folgende §§. so wird man selben alles contorm finden.

In der ersten kigur der XXVIII. labelle sind folgende Sachen zu mercken:
lab.

XXVIII. L. Dibune oder balcon nach dem Marckt zu.
b. b. gedoppelte Eingänge.
c. ein mit 8. Stürmischen Säulen versehener Vorsaal.
6. der grosse Bürger-Saal.
f. Vorzimmer vor das Regierungs-Gemach.
8« Veyzimmer bey dem Regierungs-Gemach.
b. Regierungs-Gemach.
». Lecrecsrirn r Stube.
1c. kleines ^rcbiv.
l. Kammer darneben. ,.. - . .
m. Wohnzimmer vor die Zulkir. Stube, solches kan vor keöellen Und andere 

Raths-Diener seyn.
n. Beyzimmer bey der )ultis> Kammer vor ^clvocaren.
o. ^ult>2-Kammer.
p. Lecrerariett».Stube.

Köten-Kammer.
r. Kammer.
5. r. Renthkammerey-^LIen.
u. Renth-Kammer.
VS'. Lecrecarien-Stube.
x. Vorzimmer zürn kleinen Saal.
y. kleiner Saal zu kettins u^d. g.
2. Beyzimmer beym kleinen Saal.
G

zu Raths- Policey- Sachen und zum Erimmal. Gericht gehörige Sachen.

^sb.XXVlll. 
lab.XXX.

-rp Leerere.
/r ,6r Die Behältnisse der obern sind eben so, wie in der jenigcn, wovon kig. r. 

. V VVNI ' l'ab. XXVIII. den Grundriß entkalk, ausser daß die Sähle durch die obere Lrgße mit 
v . denen Eck - und Neben-Zimmern können verteilet werden das Lonli-

üorium, Vormundschaft-Gerichte, Handels- Gerichte, Kriegs- Gerichte. °
ce r 6r Nun wollctt wir uns noch ein wenig aufhalten bey denen im 161. berührten Ve- 

^'kältnissen und gehörige Anmerckunqen darzu setzen. Vors erste werden die Anmerckun- 
een den mit Säulen versehenen Vorsaal c. kis. i. l'ab. XXVlll. welcher noch viel deut- 
llcker in der i. k-8- l'ab. XXX. erscheinet, betreffen. Es sind allhier 8. Stürmische Säu­
len in einem Acht-Eck gestellet, eine von der andern den Axstrichen nach 6. ^onul entfer­
net die nicht blos zur Zierde, welche sie doch gewiß verschaffen, gemacht, sondern zu völ- 
lin/v ^reiauna des Obertheils des ^hurns dienen müssen, welches man aus dem probt 
kli;. 1. l'ab. XXIX, noch besser aber aus dem protil kiß.r. l'ab. XXXI. wahrnehmenl'ab. XXIX. 

lab. XXXI. kan.
AN
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In dem grossen Bürger-Saal c. biß. r. l'ab. XXVlll. befinden sieb rund herum§,164. lab. 

Komische halb aus der Mauer raus ragende Wand-Pfeiler, in den vier Winckeln haben XXVIU. 
daher die Pfeiler eben ein Viertel raus ragen können. Die incercolumnia sind 7. ^o- 
gui. Die Kloclul. Grosse ist so genommen, daß 7. Klo6ul iFuß machen, wodurch ich 
erlanget habe, daß die Ordnung ohne Säulenstuhle mit dem Gebalcke bis an die Decke 
reichet; Hatte ,ch 7. zu 14, oder einen Uociul zu zwey Füssen nehmen wollen, wie bey der 
Ionischen -Ordnung aussen am Thurn und an den Xilaliccn geschehen, hatte ich meinen 
Zweck bey dcr Komischen Ordnung nicht erreicht, die vor sieb an XlociuI.Zahl höher als 
die Ionische, Pn dem ?ro6I b i. l'ab. XXIX. ist dieser Saal nach der kurtzen Seite lab.XXIX. 
nn Durchfchmtt zu sehen. Die gantze Lange des Saals von ^xi zur -^xi der Wand- 
Pfeiler wacht 117, die Breite aber 52, kommen hierzu noch die Fenster-bmbcaburen, 
kommt solches gantz nahe 6soo. <Tus6rar. Fuß, welches dem >47. §. contorm ist. An 
Helligkeit fehlet es diesem Saal auch nicht, indem er von rs. Fenstern, deren jedes 6. Fuß 
breit und ir. Huß hoch ist, die zusammen 1700. (^u»6rsc.Fuß machen, schon erleuchtet 
werden ran, da die Oefnungen zur Erhellung zur ^rea des zu erleuchtenden Fußbodens 
sich ohngcfehr wie i. zu 4. verhalten. Womit gar in keine Vergleichung zu ziehen die 
Erleuchtung der kvlari^ rocuncire zu Rom, so durch die Oefnung, die oben im Gewölbe 
befindlich, geschehen muß, und kaum dcr sechzigste Theil der zu erleuchtenden äre-e des 
Fußbodens^t.

Der Saal 7. biß. r. l'ab. XXVlll. kan fiache ^rcbireLIur von 8ruccsrur- ArbeitF. 16s. l'ab. 
haben, die aber an der Decke Raum zur Rundung auf Gewölbe-Art machen, wie einiger XXVM.' 
Massen an dem Profil biß. 1. l'ab. XXIX zu ersehen. l'ab.XXlX.

Das übrige wird alles aus den Grundrissen zu beurtheilen seyn, wie denn auch aus §.166. 
selben genugsam wahrmnehmen, daß es an 8ecrecen nicht fehler, nicht minder daß die 
Gange E biß. i. l'ab.XXVlll. so i2»Fuß bre.t, zur völligen Einrichtung gantz dien- lab XXVlll. 
ljch, und konte, wenn die Behältnisse l. und r. offen gelassen würden, eine Pallas und 
Oommunicarion aller Orten hin erfolgen, da die Zimmer f. und m. als Stuben anzuse- 
hen, swem jeden einen freyen Eintrit und Durchgang gestatten.

Wir wenden uns nun ins besondere zum Aufriß, welcher biß. 2. l'ab. XXlX. ent-§.l67. 
halten, derselbe leget uns nun die äussere Gestalt der Seite, welche nach dem Marckt ge­
wendet, vor Augen, und befindet sich in dessen Mitte ein ansehnlicher Thurn, von dessen 
Nutzen im i s4.§. Erwehnung geschehen, und von wessen gantzen Gestalt und -VcKireÄur 
in folgendem 169. §. gehandelt werden soll. An den Ecken dieser bace sind ein paar Xi- 
ssliren, so eben nicht starck vorspringen, welche mit Ionischen Wand-Pfeilern ausgezieret 
und ein wohlgestaltetes Dach haben, daß sich in jedem Absatz, als in dem Thurn in den 
kikbren m denen darzwischcn gelegenen Stücken,Fenster zeigen, macht kcincn unan­
genehmen Anblick. Mit der srcbiceÄonischen Auszierung habe nach meinem §. l 57. be­
findlichen Oouc verfahren, nehmlich es ist die Ordnung nicht in einem fort conrinuiret, 
sondern felbe befindet sich an dem Thurn, und an den Eck-Xilaliren, das übrige wird der 
Riß geben.

Ehe ich mich zur Durchsetzung des Ttzurns wende, muß einem vermuthlichen Ein-§«168. 
wurf begegnen, dieser ist, daß keine Haupt-bnrree in der vordem Seite dieses Rath- 
Hauses verbanden, welches sonst an dem Amstrrdammer-Rattz-Hause starck getadelt wor­
den; Hierauf erkläre mich also: Wir haben nicht eine, sondern zwey Haupt-bnrröen, 
wie aus dem Grundriß biß i. l'ab. XXVlll. bey b. b. auch aus der i- biß. Vab. XXX. lab.XXVM. 
zu ersehen, welches eine nothwendige Sache an einem Ort ist, wo ein grosser Auf- und lab.XXX. 
Zulaufs von Menschen seyn kan; Es hatten sich aber die zwey Haupt-bnnö?n vorn am 
Thurn lange so gut nicht geschickt, als an den zwey Seiten desselben hat geschehen können, 
die alle beyde mitten in den Vorsaal führen; Daß auch nachher der Eingang in den 
Bürger-Saal nicht gedrange falle, sind da hinein aus dem Vorsaal gar drey offene Bo­
gen-Pforten, zu geschweigen, daß in diesen Saal auch vom Hofe eme besondere Lnnss 
ist. Es ist an dem, daß eine in der Mitte eines Gebäudes befindliche Frey-Treppe einem 
Bau ein gutes Ansehen mache, sie nimmt aber auch dem davor liegenden Platz merckli- 
chen Raum weg; Unser Thurn ist nun schon starck aus dem Gebäude raus tretend, und 
occupiret also mercklicben Raum auf dem Marckt-Platz, welches, wenn eine breite Haupt- 
Treppe noch vor dem Thurn wäre, um so mehr mercklich seyn würde. Wolte sich auch 
jemand einen Scrupel machen, daß die Säulen im Vorsaal die über sie gelegte Last nicht 
tragen könten, so kan nur der 27. Z. desiu. Theils durchgegangen werden, wo man finden 
wird, wasperpenäiculairc Stutzen vor Dienste zu thun fähig.

By) Betrachtung des Thurns selbst werden wir nun finden, daß es ibm an Starcke,§.i6§. 
an Schönheit, und auch an gehöriger Höhe nicht fehlet. Was die Starcke anbetrifft, 
so wird solche durch die Haupt-Gestalt des Thurns befördert, da er gleichsam pyrami- 
6alisch oben immer,;» enger wird, wornach sich also auch die Kragen richten, deren durch 
jede besondere Reihe Säulen gleichsam ;. Haupt-Kragen kormiret werden, so aber in­
wendig 8. Absätze verschaffen, wie aus dem Profil biß.r. l'ab.XXX. deutlich zu sehen. lab.XXX. 
Dann werden wir finden, daß obschon das Mauerwerck so hoch ist, als die oberste Reihe

L r Saukerl
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Säulen gehen, und dabey sich mercklich verenget, solches doch seinen festen Stand bis in 
den tiefsten Grund habe, denn die gantze des obersten Mauerwercks gründet stet) 
auf die acht Säulen oes Vorsaals, und diese haben auch ihre Unterstützung m den 8ou- 

. rerreins wo die Schaarwacht ist, welches man erstehen wird, wenn man dre zwey Grund- 
riste k.L. i. und kis- 2. l»b. xxvili. gegen einander halt, so sich auch aus dem krom 
k.8.2 lab. XXXI. und k'8-t. rab. XXIX. wahrnehmen last.

70. Der Aufsatz auf dem Mauerwerck oder das Dach hat zwar sein Haupt-Gestelle nur 
von Holtzwerck, es ist aber dieses doch so beschaffen, daß es stch leidsten halt, da es psru- 
miäsistch zusammen läufst, wie die beyde Krokis bezeugen. ...... .. o.—,

7l- Was die Schönheit unsers Thurns anbelanget, so habe solche durch »rcklreLkonl- 
sche Auszierungen, so auf besondere Art verwechselt worden, zu befördern getrachtet. 
Die unterste Ordnung ist Ionisch von halb aus der Wand raus ragenden Pfeilern, jedoch 
sind an den vordem zwey Ecken Lolonnes en nicke wie der Grundriß hiervon, so bAi. 
lab. XXX. befindlich, anzeiget. Welches alles vornehmkch da der l^okul zu 2. Huß 
genommen ein schönes Ansehen giebt, wiewohl nur drey Seiten so ausgezieret, da d»e 
vierte an das Rath-Haus anstehet. Diese ionische Ordnung wird mit einem em-und 
ausgebogmen Dachelchen, so von Kupfer seyn kan, zugedecket, so aber m der Mit^ 
der drey freysiehcnden Säulen mit kronwns versehen. D,e Ecken des Dachs find Ber- 
kröpfungen, wie aus der zweyten kigur lab. XXX., auch "usdem Aufriß 
XXXI. erhellet. Die mittelste Ordnung ist Römisch nur aus Wand-Pfeilern mit Sau- 
lenstühlen bestehend, die aber doch an allen vier Seiten des Thurns find , und zwischen 
sich theils Fenster, theils Nicken, mit 8»ruen haben, wie solches aus dem Grundriß 
?iz. 2. lab. XXX. und aus dem Aufriß H-Z. I. lab. XXXI. zu ersehen. D^oberste 
Ordnung bestehet aus Corinthischen in einem Acht- Eck gesetzten freystehmE Saul n, 
so hinter sich Wand-Pfeiler haben. D-esc^nd nur mit emem hohen Untersatz versehen, 
doch aber zeigen sich vornher CorinthischeSaulenstiihle, so eine Oallene auf dem ^l-urn 
formiren, welche zu der vom Thurn zu machenden Intirumencal- Xlulic dienet. Der 
Fußboden im Thurn ist dem Crantz-Gesimse der Romischen Ordnung gleich, daher einige 
Awffeln tu dem Rand der Osllerie erfordert werden, wenn die Xlullcl sollen über das 
Geländer der OAlerie weg sehen, welchcrStaffeln man aber auch entubrigetseyn konte, 
wenn der Fußboden um so viel als es die Stasteln erfordern, hoher geleget wurde, so sich 
2 oder des andern Stücks gut praLUciren last. In der Gegend der
Corinthischen Ordnung befinden sich dreyerlcy Behältnisse über einander mit Vorsah- kn dMehälmiK zu Wohnungen vor den ^Hurn-Wastler, vor den Uhr­
steller, vor den Schlager des Glockenspiels dienen. Reben der Uhr ist auch noch vieler 
Raum, so zum Behuf des Glockenspiels füglich kan gebrauchet werden. Die symboli­
sche Auszierungen von Lcaruen rc. können sich nach dem Staat und nach den Umstanden 
der Stadt richten. Klugheit und Gerechtigkeit, so in den Nicken stehen,° schicken sich ohn 
Unterscheid darzu, den gantzen Thurn aber habe ich mit der Usllske gecronet, deren Lantze 
mk ihrer Svitze den obersten punÄ des Thurns abgiebt. Das übrige ist aus den Rist 
s n n>^ Die Höhe unsers Thurns ist gantz ansehnlich, zwar gleicht sie lange 
Ä dw Äe S«r°Ä-mg-r-Münsters oder des Wiener StkplMdoch 
ist sie bey nahe 2s0. Fuß und dadurch der Breite des Rath-Hauses gleich, deshalb ich sie 
auch provortionirlich nennen kan, wie denn in der ^rckkettur durchgängig auf so gute 
Verhaltungen derer Hauptstücke Mhen wird. Es werden auch heut zu Tage wenige 
oder gar keine Thürne so koch aufgesuhret, wie berührte zwey noch nach Gothischer Art, 
jedoch sehr kostbar und mühsam aus lauter gehauenen Steinen und dabey starck durch» 
krochen aufgerichtete Thürne.

„2 Die XXXII. ^keke leget uns em Rath-Haus vor Augen, so zur zweyten und auch 
wohl zur dritten Gattung gehören kan (§. -42A da es vor die zweyte Gattung eben nicht 
zu schlecht und vor die dritte Gattung nicht zu kostbar. Die erste blxur stellet den Auf­
riß und die zweyte kigur den Grundriß des Xer 6e ckaussee vor, und nehme ich wieder 
dabey an, daß es am Marckte lieget, welchem es zu einer guten Zierde dienet, und von 
selbem eine gantze Seite einnebmen kan, indem die ränge des gantzen Rath-Hauses 262. 
Fuß und etwas darüber betragt. Die Ticffe dieses Gebäudes ist so. Fuß und letzteres 
Maas zu ersterm sich bey nahe wie i. zu s. verhaltend. ,

« Was den Gclas betrifft, so kan in den ßouecrrems das nöthige verhanden seyn als 
der Raths-Keller, ^rckiv-Gewölbed.g. auf einer Seite, die Schaarwacht und But- 
telev auf der andern Seite. In den Giebel-Seiten können Kaufmanns-Laden angc- 
krackt werden, deren auch wohl vornher welche liegen könten, so aber im Aufriß nicht be­
sonders anaedeutet. Wolte man sie vorn her bringen, könten deren vier seyn, und da 

N1 ner drei, 8ourerrems- Fenster oder ^bajours bey einander verhanden, allemahl das 
mi tM darzu genommen werden. Wenn man in die Mittel-Thüren der 8ouren eins 
eü trit könm gebrochene Treppen verhanden seyn, wovon ein The, hinunter 
in d u'W der andere hinein in das Xe. ckaussee führet,
der unter der Treppe 2. kiL-2. ^ab. XXXII. hervor trit, daß man also nicht nochig^
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wenn man in die Raths- und Gerichts-Stuben gehen will, allemahl die Haupt-Frey- 
Treppezu palsiren.

Was nun das Xer 6e cbauWe anbetrifft, so findet sich davon 1»b. XXXH. kig. 2^.174» 
der Grundriß, m selbem sind folgende Stücke befindlich:

b, b. der grosse Bürger, Saal in zwey Sahie eingetheilet.
ec. a a. die Haupt-Lmrö^n in dem grossen Bürger- Saal, dessen jeder! r. Fuß breit.

-^-le prahle zusammen halten, wenn die knroe<-n darzu geschlagen werden, 
4020. (^Ui^r»c* Fuß und drüber in ihrer Grundfläche, selbe gehen auch durch 
wey Lrsgen m die Hohe, darneben am Thurn sind in den Abschnitten Leeres 

eine Treppe auf den Thurn.
e. Raths-Stube.
k. ^Ken-Kammer»
g. SecreesrieN-StUbe»
b. ^övocaren-Stube»
i. Gerüchts-Stube»
lc.!. m. n. sind Beyzimmer vor ZecretLrium, äüen und ^6vocaren»
v. ist mie Rundung an der vordern Frey-Treppe, so als eine Tribune gebraucht wer­

den kan.
Derer Frey-Treppen eigentliche Gestalt ist völlig aus dem besondern Grundriß des Thurns 
riß- 4- 13d. XXXIII. zu nehmen» l'gs) xxxm

HN der zweyten Lrage ist eben solcher Gelas als in dem XeL 6e cbruMe, welcher zur §. 1-7^ 
^mmerey,Policey, Handels-Gerichte und dergleichen dienen kan»

Die äussere Gestalt unsers Rath-Hauses ist nun aus der t. kig. l'ab. XXXM. ab-8 .vS 
zunehmen, und wird solche verbvssentlich dem Auge nicht unangenehm seyn können, da sie ' 
l/wmerrgch und mit vielen Veränderungen verfthen, 'selbst jede Seite ist vor sich ivm- 
metrisch und an den vier Ecken abgekantet, worzu die Gestalt des Thurns Gelegenheit 
gegeben» Bon -Vrckkeüm- ist an die zwey Seiten-Gebaude oder an das eigentliche Rach- 
Hausmchts angebracht, welches nur vor den Thurn aufgehoben.

Der <hurn nun, von welchem die xxxill.^brMe deutliche Entwürffe und zwat§.i77» 
kig» t. den Aufriß und kigg. 2. 4. die Grundrisse enthalten, ist von einer besondern Ein­
richtung , die dem Auge und Gemüth nicht entgegen seyn kan. Bis in der Gegend des 
Dachs vom Rath-Hause ist keine weitere Auszierung daran als Lossage:; darüber aber 
sind lomsche Wand-Pfeiler» Die Haupt-Gestalt des Thurns im Grundrisse ist dem 
^bsco derer hohen Ordnungen, wegen seiner runden Aushöhlungen und abgekanteten 
Ecken ziemlich gleichend» Jede Ecke ist mit 4» Ionischen Wand-Pfeilern, so von dreyen 
Zeiten eine Kuppelung verstellen, versehen, die zusammen genommen einen siarckcn Eck- 
Pseiler lormiren, jeder bloRsi ,st 2. Fuß starck, die Haupt-Anlage des Thurns aber ist 
em von so. Füssen, welches auch die Tiefe des Rath-Hauses ist, worin die ei­
nem ^0300 gleichende l >gur eingeschrieben, wie solches aus dem punLiirtcn (B'-rcwac 

o- ss 0. big. 4. l'ab. XXXIII. zu ersehen. Hier möchte wohl mancher nicht gleich ein­
und uberlehen, wie eine nach Art eines ^baci gestaltete kiZur, deren abgekantcte Ecken 
eben zwey gekuppelte Pfeiler enthalten, in einem (Euacwat: von so. Fuß einzuschreiben, so 
kan darzu doch mehr als ein Weg Anleitung geben» Als: man macht die Diagonalen ao. 
und v 0» Nun weiß man, daß die Kuppelung von ?. Klo6uln füglich angehet, wird Nun 
zu jeder Serte noch ein ^o6M darzu gethan, giebt solches s. Xloaul, welches die Weitt 
s si zweyer Ecken an einem Horn des ^bac, ist» Man setzt daher dir Helfte von s. t^o- 
cluln, das ist bto6ul aus dem Durchschnit der Diagonaien auf die Diagonalen, nem- 
ljch auso. in g. und N. ziehet darauf durch g. und M parallelen zur Diagonale 3. c. bis 
an die Denen des (B^racs, wo sie nun anschlagen, als hier in 5. und e?da kommen die 
äußere Ecken der Pfeiler hin» Noch kürtzer kan man davon kommen, wenn man auf die 
Diagonale aus 3. in i. die Helfte von s iVlocluln, das ist, r» bloNnl setzt, und durch i. 
Winckelrecht zur Diagonale bis an die Seiten des tBuaNrars eine Linie ziehet, so wird 
diese die punLla e. und f. als die äussere Ecken dcr Pfeiler andeuten. Nicht minder lassen 
sich die I unAe e. f. durch die LxcraÄionem raöici; finden. Man macht ein OusLrsc 
aus s.biooul. Theilen oder noch besser aus derselben bloNul» Theilen, welche lsO. betra­
gen, lo giebt solches 22500. nimmt man hiervon die Helfte 11250. und exrrawrct daraus 
XacNcem, so erhalt Man IO6. blociul-Theile, so tz. blockol 16. lVloNvI-Theile ausmachen, 
welche man aus a. in e. und in si setzen kan, wodurch die äussere Ecken der Pfeiler erhal­
ten werden. Die gantze Rechnung ist m folgendem zu ersehen r 

f Uoäut . l s 0
) io l 5 0

Xxxm»

l'ab. 
xxxm.

1 s s b^ocluI-Theile » 7 s 0 s
1 s
L L s 0 0
Il 2 s 0 Helfte davon 
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* * k14 (o f § (6 < z Noä. 16 hllockul» Theile.
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F „» Dasjenige, was ich bisher vom Thurn beschrieben habe, will ich den UnttttheU «E 
nen; Beym Obertheil kommen vor eine viereckte Qalleric aus Deutschen Saulen-Stuh- 
len bestehend, worauf «.Fuß hohe Scaruen gestellet, so von Stem seyn konnem . Dir 
Säulen-Stühle sind mit Mauern zusammen gehanget, der ^ulaber zu Satilen- 
Stühlen ist .6. Zoll. Diese Oallene dienet, daß die Stadt-^asici sich von Aber hören 

1sb.xxxm. lasten. Der Grundriß dieser Gegend des thurns »st »n der 2. kiZur ^ab. xxxlll. ent- 
galten. beschriebener Oallene ist ein Behälmis eingeschlossen , so vor einen Thurn- 

Wächter zum Aufenthalt dienen kan, und von aussen als ein Nestelt»! an;usehen,eö muß 
auch die Dienste eines Picäest-Us verrichten, so einm Odelikum zu tragen hat. ^)N den 
Ecken ist es ziemlich starck an Mauer, nehmlich 6. Fuß, wobey wohl ein Zweifel entstehen 
könte, wie es möglich, daß die Mauer in den Ecken so starck seyn könne, da m dem unter- 

^d.XXXlll. sie»» Grundriß biß. 4- ^b- XXXlll. die Mauer nicht so tief hmem gehet, sondern dre 
Mauer-Ecken daselbst einen Einschmt haben, wie bey k. I m. n- zu sehen, wodurch em 
Vorsaal vor die Bürger- Sähle entstehet, Hierauf erkläre mich also: Obgleich m der 
imtern Lrsae an jedem der innern Ecken em Emschmt ist, so kan dieser Emschmt nach und 
nä b ck der^öhe vollgefüllet werden, und die Vollfullungs-Mauer gleichsam aufKrag- 
s^nen stehen, welche, da sie in den Winckeln eingeklemmet, grosse Lasten tragen können. 
Wenn man jedennoch dieses als eine wider die Starcke lauffende Sache ansehen wolle, 
so könten auch die Einschnitte in der untern Mauer gar weg bleiben, und also die innere 
Ecken vollgemauert werden und.bis p. g. r. 8. gehen, wodurch der untern Einrichtung 

kein sonderlicher geschahe, wenn der Vor-Platz vor den Vurger-Sahlen auch 
K" Swscknittt Ecken hätte. Daß aber ki^. r. die Mauern in den Ecken von so 
stemlicker Starcke sind, ist wegen des in torms Obelilci ausgestellten Thurns, welcher 
von 8. Riesen als ^tl»mibu5 getragen wird.

scheinet dieses obere Stück des Thurns sehr harrst, da der Obelilcm über 72. 
S'^'Fuk hock ,-unten 24. Fuß, oben aber .r.Fuß breit, und nur von 8. ^clanribus getragen 

äcrocn soll - versichere aber, daß er, wenn er nach meinen Nincipm aufgeführet 
werden solle, bestehen und dauerhaft bleiben wurde, denn das Haupt-Gestelle 
darf nur von Holtz seyn, welches von etlichen Stockwercken über einander gesetzt, d«e Be­
kleidung aber supponire von Kupfer , so sind auch die Riesen aus getriebenem Kupfer- 
Bleck zusammen gesetzet, in denselben aber gehen die Stander des untersten Stockwercks, 
ib von autem eichenen Holtze sind, runter, und ruhen auf einem eichenen Vierpas, der auf 
k-n, PiÄ st-l besindlich. An Streben und Creutz - Verbindungen .n jedem der Stock- 

darf es nicht fehlen. Jid^s derer Stockwercke kan bey -4. Fuß hoch seyn, so bat 
man der?^ die Ständer aber des untersten, weil sie durch die Riesen ae-
? auf »4. Fuß lang seyn. Im untersten Stockwerck konte die Uhr Platz ha- 
n^im mitM Glocken darzu, so ihren Schall frey ausbreiten zu können, Oefnun- 

Seiten haben. Im oberstm Stockwerck könte ein Behältnis 
seyn, d°r di° gantz- ju nb.rs-h.n fähig.

. vr cr>ie oberste Spitze des Thurns wird Mit einem Nahmens-Zuge gekronet, worzu dit 
§ Anfangs-BÄ Stadt oder der Nahmem^ug des Landes-Hetrn dienen kan.

Oefters fÄren die Städte einen Buchstaben nn Waren, also hat Göttingen ein O, 
Nordheim ein Einbeck ein L, Mornigen ein ^' Bußlau ein daher sich darzu 
ein solcher Buchstab nicht unrecht gebrauchen last; AA habe d,e zwey Buchstaben b. I- 
erweblet, weil sie sich zu meinem Vorhaben füglich schicken. Dieser Aufsatz dienet auch 
tualeick zu einer Fahne, so den jedesmaligen Wind, woher er wehet, andeuten kan. Da 
ober vielen eine Sorge erwachsen möchte, wie es möglich, daß eine aufstehende Wind­
fahne sich umdrehen könte, da sonst dergleichen an emer Stange mit Lksrnier8 ange- 
8-fftet, daß sie sich füglich um die Stange drehen können, so habe die gantze Vorrichtung 

_ . XXXlll. ziemlich gros im Durchschnit gewiesen, da unter der Fahne eine el-
^Lb.xxxui. ^'/Stange, an deren obern raus ragenden und nach den Buchstaben gebogenen Enden 

^scstiaet, in einer Hülse stehet, die unter sich eine stählerne oder noch besser eine messingene 
Ufaone bat, daß es aber in die Hülse nicht regene, wird solche von einem an der Stange 
befestigten Deckel zugedecket, der sich mit der Stange umwenden kan.

Weil Rath-Häuser eine solche Gattung publigucr Gebäude sind, die in allen Stad- 
§>182. lammen, so habe noch einen Emwurff davon mittheiA» wollen, so sich zu einer 

«Lam »ich, gar ja schl-M-n S-ad-, und also chnis M
Knn tk<u!i jurivierttn Li-ir- Mk-N kan. s. >42. In d-»-n Soui-rr-m- ka» dkc 
Stadt- Keller mit darzu gehörigen Behältnissen seyn. Vor Kauffmanns - Laden ist eben
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kein Platz übrig» Nechstdrm kau die Bütteley auch in den LourerreMs befindlich seyn» 
Der Grundriß l^. r. -?sb. xxxv. macht die Sache noch klarer und ist 7»b,XXXV.

d d Kellerwirths Stube.

v- Kannner.
Kellers.

S o- 8ecret8.
Doltz-Platz.

lr.I.m. Gefängnisse.
n- o. p. Srockmeisters Stube, Küche und Kammer.

1- u ^^kern oder vom Xev cle cKsuMe ist der Grundriß in der r. kksur§.l8;.
-^^^en, darin ist a. die Raths- Stube mit ihren zugehörigen Zimmern HXXXlV. 

^Ä^'^kube, o. ^6vvcaren»Stube, 6. ^Sen-KaMMek, e. Und k. sind noch 
^'bchen zu beliebigem Gebrauch - g. ist der Bürger - Saal? dessen Fußboden

bey nahe -400. cLuaUrsr. Fuß betragt. Daß dieser Saal durch 
ist eben nicht nöthig; k. si. siyd zum Theil als Einheitz-Kammern an»

2m enthalten sie Secrerg z i. kan eine Holtz-Kammer seyn, oder könte zu
dienen, wenn simand am Tage mit einigen StundenOsrcer-

m di^, ' k. ist die Treppe auf den Thurn zukvmmen. Die Haupk-Eingange 
sind geraum, indem sie r s. Fuß in der Breite betragen» Der obere Aust

theilen. diesem Grundriß mit angemercket, wie aus der kigur leicht zu ur-

ist die Grrichts-Stube mit ihrem Zugehör, so über die Raths-§.l 84» 
^bemdarzu gehörigen Platz befindlich seyn kan» Dir Kammerey kan auf der 

^ber dem Bürger-Saal sich befinden, wohin zu gelangen ein gedrückter
b'8- r- '^b XXXlV. grleget werden kan oder kan über ^b.XXXlV.

lein Crcutz-Gewölbe geschlossen und darüber die p-llsge von ei- 
""" Rath, Hauses zum andern ««geordnet werden.
,-ima es k'tz. l. XXXIV. betrifft, ist daran keine überflüssige Auszie-§»l8f.
m en webed^nn der Thurn, der diesem Gebäude einiges Ansehen verschaffet, jedoch 

bolligen Säulen-Ordnungen versehen, sondern die unter der Haube be- 
L!2s!p^f^ungen sind nur^nsio^a von Säulen-Ordnungen zu achten, oder als 

anzusehen. Die übrige Auszierung und Gestaltung des Thurns ist theils 
^^briß ?jg. r. theils aus dem Aufriß kig» r. zu nehmen. Wegen der Oal» 

siwe Höhe der Forste des Rath-Haus-Daches gleich ist, muß noch gedencken, 
vor den Thurn hervor ruckt, und daher einen guten Platz zur Thurn, 

last sich aus dem ?,vsil kig.^k. XXXV. ersehen. Es könte ^ab.XXXV.
Warane dieÄ ^öurn die Einwendung geschehen, daß er nicht sehr hoch aufgeführet, so 

cE^"'wendung also: Hatte er hoher sollen aufgefuhret werden, wurde er hoher, 
2,gcket lang ist, geworden seyn, welches zum gantzen Gebäude sich nicht gar zu gut
W-E A,>f/ "was schwächer in der Anlage hatte er seyn können, vornehmlich wenn ein 

si> b<ie r, ß darzu genommen, weil aber bis an die Haube alles aus Stein luppo- 
Tburns 44^6 auch etwas starck seyn müssen, bevoraus da das gantze Mauerwerck 

«<,6 ^ls vier Haupt-Pfeiler anzusehen. Ich erinnere mich noch von jüngern 
gar artigen Schlesischen Stadt den Rach-Haus-Thurn, welcher von 

'"Piner Dicke aber gar nicht p-vporrionirlichen Hohe vielmahls zum Spott
Umstand.p'es-Gerte habe nennen hören. Es kommt in solchen Fallen vieles auf 

m ? den Oour der Bau-Herren an; So viel will nur von unserm Thuen 
ch-li-K-ü und von einer propornomklichen Höhe, bis an dir Krone uz. Fuß 

hoch, e chrs auch Mauer- Lange des gantzen Rath- Hauses ist.
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e^kv'rlv.
von Karcktplnßcn.

^^^^Achdeni ich von Rath-Häusern gehandelt und oben angerathen, daß das Rath» 
Haus am Marckt liegen solle, so wird nicht Undienlich seyn, etwas von der Ein- 
richtung des Marckt-Platzes zu sagen. Vicruvia; giebt k4b. V. L»p. 7. einige 
Nachricht, wie die Griechische Marcktplatze beschaffen gewesen, nehmlich daß 

dieselbe ein (B-sM-sr formiret haben, mit doppelten Säulen-Lauben umgeben gewesen, 
und zwar daß die Säulen gar nahe an einander gestanden, oben auf den Lauben wären 
Spatziergänge gewesen: Worauf Vicruviu8 den Unterscheid der Italiänischen und Grie­
chischen Märckte angiebt, welcher darin bestehet, daß die Marcktplatze der Jtalianer recht 
winckelichte OblonA», die Lange zur Breite wiezu 2. genommen, gewesen, welche zwar 
Säulen-Lauben umgeben hatten, die aber gar weite Imercolumnis gehabt, welches alles 
so angeordnet, weil auf den Marcktcn die Schauspiele der Fechter angeordnet waren, 
worzu sich ein Oblongum bester als ein (>as6rsr und die weiten incercolumniL eher als 
die engen geschicket, wiewohl er auch noch andere Ursachen anführet. Wollen wir nun 
auf unsere heutige Marckt-Platze unsere Gedancken richten, werden wir der Griechen und 
Römer Marckt- Platze nicht völlig zu unsern Mustern dienen lassen»

§»'87. Was der heutigen Marckt-Platze blgur anbclanget, wird es nichts verschlagen, ob 
sie völlig ein oder ob sie ein Qblongum reÄsnAulum bilden; alle beyde können 
füglich zu einem Marckt-Platz dienen» Ich weiß auch wohl, daß man 8. Ecke oder^antz 
runde Plätze in einer ansehnlichen Stadt zu Marckt-Platzen gemacht, solche aber können 
zu den Absichten der Märckte nicht so dienlich seyn, als die recht winckelichte; Ja mir sind 
gar dreyeckte Marckt- Plätze bekannt, die ich noch weniger als die achteckte oder runde 
loben kan. Auf Marckt-Platzen werden heut zu Tage Wochen-Märckte und Jahr-. 
Marckte, auch Messen gehalten, welcher wegen Buden oder kourlguen aufgebauet und 
in Gassen gestellet werden, jede Bude nimmt einen rechtwinckelichten Platz ein, mit kleinen, 
rechtwinckeiichten Plätzen last sich ein grosser rechtwinckelichter Platz vollkommen besetzen, 
nicht aber achteckte, runde oder dreyeckte Marckt-Platze, selbst die Gassen zwischen den 
Louciguen sind auch recbtwinckelichte lange OblonAL, welche den grossen rechtwinckelich­
ten Marckt-Platz vollfüllen helffen. Der achteckte und runde Marckt-Platz, welche obm 
angeführet,sind von ungemeiner Grösse, daß gar viel önuuguen drauf gestellet werden 
mästen, wenn sie die Platze vollfüllcn sollen, darzu liegen sie nicht mitten in der Stadt, 
sondern unmittelbar an den Thoren, welches auch nicht eine völlige Besetzung der Marckt- 
Platze vermuthen last, weshalb sich ihre Gestalt bewandten Umständen nach ctekenckrcN 
läst, da man mehr darauf gesehen, dem Auge durch besondere Veränderungen ein Vcr» 
qnügen zu machen, als, daß zu vielen öouriguen gehöriger Platz seyn möchte.

§.188 Wolte man sagen, es können Marckt-Platze nickt allein des Jahr-Marckts und der 
'kouriguen wegen genutzet werden, sondern solche können wie bey den Römern auch zu 
Schau-Platzen gebrauchet werden, worzu sich der runde Marckt schön schickte, wie denn 
auch der Römer ^mpkickearra rund (wiewohl doch etwas langlicht) gewesen; Hierauf 
begegne: Unsere Schauspiele sind der Römer Schauspielen nicht gleich, wenn ja unsere 
Märckte zu Schauspielen dienen sollen, sind dieje l ourniers, Lsroussels und dergleichen, 
worzu die rechtwinckelichte ki^ur allemahl geschickter ist als die runde, -^nno 1719. habe 
zu Dresden ein Roß- und Fuß - lournier gesehen. Hierzu war der alte Marckt, wel­
cher viereckt ist, schutkirt» Im Zwinger-Garten war ein Lsroussel, darzu war ein 
vechtwinckelicht vieveckter Platz aclspcirr. ^nno '662. hat l^clovicu8 XlV. König in 
Franckreich ein sehr Prächtiges Laroullel, so Lourles cle rece8 Sc cle genennet 
wurde, gehalten, worzu der Platz des Usl-iis cle8Ikmilwri^, der viereckt ist, erwählet, 
und in selbem ein besonder Viereck 4s. ^oise8 oder 270. Fuß lang und breit durch k,r- 
rikren abgesondert wurde. Man könte freylich wohl sagen, vor die Zuschauer wäre die 
Rundung doch gut, wie denn auch bey gleich gedachtem Französischen Oroussel vor die 
Zuschauer zwar an drey Seiten die Schaubühne gerade und rechtwinckelicht, an der öffnen 
Seite der aber ein rundes Stück angehengct gewesen» Hierauf erwiedere,
daß dieses runde Stück aus leichtem Holtzwerck und so lange, als es das Schauspiel er­
fordert, gestanden hat, ein runder Marckt aber beständig bleibt, und den Dienst eines 
^mpkickieruri gar selten oder fast gar nicht zu angestellten Schauspielen leisten kan, die 
Rundung abcr^zu pei-pcrwrlichen Bürger-Wohn-Häusern nicht so bequem als recht 
winckelichte Platze, daher dieser Vortheil des runden Marcktö so groß eben nicht seyn 
kan, und wird es wohl allein dabey bleiben, wie oben gesagt, daß dem Auge durch Ver­
änderungen ein Vergnügen zu machen, runde und achteckte Marckt-Platze angeordnet, 
wie denn m der Stadt, worin solche sich befinden, unzählig artige und das Äuge ergö­
tzende Veränderungen anzulreffen.
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Marckt-Platze anbetrifft, so wird solche heut zu Tage 

Wwerua) 10 rolwar vorgerichtet werden, wie Goldman» ein Beyspiel davon gegeben, ja 
es wu^e auw wlches nicht den gehörigen Nutzen haben, welches Sturm bereits angezei- 

auch Sturm im auserlesensten Goldmann und zwar in dem Theile, welcher von 
^SttuuM^an^ handelt, einen andern Entwurf gemacht, welcher

'"dessen mehr zum Nutzen, als des Goldmanns seyn soll; Meines Er- 
achtens aver yt er den Absichten derer Anwohner am Marckt nicht contorm genug, maft 
liüc^n Ibt^" rund um den Marckt herum von Kauf-Gewölbern macht, so freylich 

Kauf-Gewölbern verschaffen würde, da er in jeder Lcsge rund um 
derselben hat; Wer wolte sich aber gern der obern Louriguen bedienen, 

d^-nn-^osse Ballen rauf und runter zu bringen seyn würden, zu gefchweigrn der 
m man, um in die obere Gewölbe zu kommen, steigen mäste» Jeder Kauft 

kgnk/ vab». Elchen Gewölben wohnete, hatte so viel Gewölbe, die er alle nicht nutzen 
Etliche zu vermiethen haben würde, ein anderer Kaufmann aber, der sonst 

f?s an einer guten Gaffe liegend hatte, würde lieber seinen Kauf-Laden in und 
U' dick dem Erdboden gleich haben, als einen erhabenen am Marckt miethen,

müi dcn ^-Mttthet und leer bleiben würden; Und wenn auch alle Kaufleuthe verbun- 
^mdt nur^'-^^oibe am Marckt zu miethen, so würde die Haupt-Nahrung der 
dickes s» Marckt seyn und von den übrigen Gaffen der Sradt weggezogen werden, 
* Es als menn die Nahrung sich auch in die Haupt-Gasse mit vcrtheilen 

keine Nothwendigkeit, daß alle Kaufmanns-Wahren auf oder am 
s,icbt weit werden muffen, sondern es können selbe auch füglich in ansehnlichen und 
ümt-ckte bc-i^egenen Gaffen verkauft werden» Wolte man sieb auf Messen und Jahr- 
Nip über k)aß zu der Zeit vieler Gelas zu Lourique» nöthig, und daß alsdann 
m denn dcp r gethürnte Kauf-Gewölber genutzet werden könten, so antworte, worzu 
! icbt an dem E Marckt-Platz ? Ist nicht eben der darzu, daß fremde auch einheimische 
Noüriauen m/Ä^t wohnende Kaufleuthe zur Meß- und Jahrmarektö-Zeit daselbst ihre 
l-icbter tuüi,,. '^^gen, so theils gantz aus Brekerwerck zusammen gesetzt, theils auch noch 
ümbern daku^" gestellet werden, welche zwischen sich keine dicke Mittel- Mauern haben, 
»IHN sp ari>^ a'^bMg Raum einnehMLn und gantz nahe an einander stehen, über dis auch 

eben als die äusserste Nothwendigkeit erfordert, daher auf dem Marckt- 
Kitten, und »»-^ stehen können, als die über einander gethürnte Gcwöiber ge-
neckst den, A^and darff Treppen steigen um zu den Kaufmanns-Wahren zu gelangen» 
^cnNekendc» Stürmische vessein noch ziemlich kostbar, indem es nüt ansehnlichen 
mken, vor p - ^"len versehen, welche dem putrliguen Marckt zwar ein schönes Ansehen

Solcb--Personen aber zu precieux auszuführcn sind»
»imüändkn^ hat mich bewogen auf ein DssteM zu gedencken, so unfern heutigen L 
Mnlonire ..^Maffer, und dabey doch dem Marckt-Platz ein schönes Ansehen giebt. Ich

Marckt-Platz in einer Stadt, welcher durch Weglassung eines Viertels 
»„neu wem/ÄMt wirb, daher auf selben 8. Gassen, nehmlich zwey in jeden Winckel, 
Ü'NN des Marckt-Platzes füglich in grossen Städten seyn kan, wie

^tken z" Mannheim bey beyden Marckt-Platzen verkommt. Wird jede Gasse 
gewöhnliche Fuß breit, ein jedes der anstoßenden Viertel-Häuser aber 

oinbalt ab.',' macht der Marckt-Platz ein dessen lr.sMx von 49s» Füssen, der 
NlaL aanb Fusse», kig. 4. ^b. XXXVIl. stellet den Marckt-

du- a,,d^4.Gemein Maasstab vor. An der einen Seite kan das Rath-Haus ste- 
und k)rey Seiten sind mit Bürger-Häusern besetzt, wovon XXX VI. eine 

im Aufriß und big. r. im Grundriß enthalt. Die Umfassung des 
an b-nd-» untenher mit Lauben, doch nur 2 ls Xuüigue, welche in der Mitte 
ünd nick? ?aden Vorsprunge haben und daselbst gedoppelt sind, die Vorsprunge 
di,n-n damit sie dem freyen Marckt-.Platz nicht mcrcklick hinderlich seyn, 

§ur Zierde, theils daß sie ein Nalcon vor das mittelste und den Eck- 
A »"iW und würckliche ^l»nisnen sind, (siehe im Uex. srckir. unter dem Worte

Grundriß des gantzen Marckts big. 4. XXX VU. sind alle 4.
4 gestaltet, es kan aber die eine, wo das Rath-Haus hinkommk, sich nach der 

1 '1 .?^inen ywL^'chtm, oder man könte auch beym Rath-Hause die Lauben behalten und 
"ickctt o.,^lputz des Rath-Hauses so einrichten, wie sichs vor selbiges schicket. Daß 

heut zu Tage üblich, und worzu sie dienen, ist im b.ex. srcbir»
»^rte bisrc-ks zu ersehen. Es sind vornher 7. vollständige Wohn - Häuser, 

ledocy m unterscheide, daß das mittelste das gröste, die zwey Eck-Häuser etwas 
übrige Mittel- Häuser noch kleiner sind. I» jedem Hause sind dem 

Erdboden gi ich Zwey Kaufladen, welche in dem Grundriß big. r. mit denen Buchstaben 
° ^"ltee 8. solcher Kaufladen sind Laden-Stuben mit b. b. re. be»
mercret unb an s. derer Laben sind besondere Schreib-Lsbmecg, welche mit c.c. rc. an-

Gewölben ist ls. Fuß breit, die längsten sind zo.Fuß lang, die 
rurtzestm "ve; i8. Hup, daß also verschiedene l'oilellores von Kaufleuchen, nehmlich wel-

N cht
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^«b»XXXVt.
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che einen weitlaustigen und weniger weitläuftigen Handel haben, placirct werden können. 
Von Hinter-Gebäuden habe nichts hinzu gefüget, deren aber bey jeden, ausser den Eck-; 
Häusern, noch welche hinzu gethan werden können, worin annoch Gewölbe und Niedere 
laaen in den untern zu legen sind, die obere können andere Eommochra-, 
ten enthalten, und durch OaUene» Eommonicarion nnt den vordem Gebäuden bekom­
men. Ein solches Haus kan nun ein jeder Kaufnmnn vor sich nutzen; Er kan wohl gar. 
noch einem andern Kaufmann einen Laden und Wohnung vermiethen oder von andern - 
Mietk-Leuthen Nutzen entziehen. „ . , , .

Was die äussere Auszierung unserer Marckt.Hauser anbelanget, so stellet jede Seite 
XXXVI und also auch die l. kis. ^Äb. XXXVI. zusammen genommen einen ansehnlichen Palast 

vor, wovon die Mitte am meisten ausgezieret ist, nach welcher d.e Ecken die meiste Aus- 
tjerung haben. Die Mitte oder das Mittel- Gebäude ist mit übersetzter Ordnung verse­
hen, als unten mit Ionischen Wand-Pfeilern und oben mit Stürmischen, welche aber gar 
wenig aus der Wand raus treten, wodurch die Kosten sehr geringe und nicht mrt denen 
Kosten in Vergleich zu ziehen, welche freystehende Säulen erfordern, dem Anschauenden 
jedoch eine Ergötzung und dem Marckte em Ansehen verschaffen. Der klociui von den 
Ionischen Wand-Pfeilern ist >4 Fuß/ von den Stürmischen aber,. Fuß, und ist das ln- 
rercolumnium über der Haus- Thüre bey Ionischen Pfeilern 9. ^ocwl , bey den Stür­
mischen 12. kloclul, bey beyden also ir.Fuß, die andere Inrercol^ sind bey denen io. 
n shen Pfeilern 64 I^uls, bey den Stürmischen 9. Moduls, bey beyden also 9. üK, 
die übrige Auszierung dieses Mittel-Gebäudes last sich aus dem Aufriß beurtheilen. Die 
Eck-Gebäude sind auch mit Ionischen Wand-Pfeilern versehen, über solchen aber ist eme 
^rrica. Die Ionische Pfeiler sind so gestellet, daß die vier mittelste Incercolumnia^ 
kochst machen, von den äusser» dieser vier Pfeiler machen die Incercolumnia bis an das 
Eck - ^ostul, die vier übrige Gebäude lind so gestaltet, daß immer zwey und zwey wie 
ein Haus lassen müssen, sie haben also gemeinschaftliche Ercker und kroncons, welche nicht 
so ansehnlich ausgefallen seyn würden, wenn jedes vor sich Ercker und stroncon bekommen, 
welch r Ercker aber doch gantz nützlich und nicht wegzulassen, weil er zu jedem Hause noch, 
wenn er auch hinten befindlich, -.Stuben abgiebt, worauf und daß v.el Gelas verhanden 
den Häusern, so am Marckt liegen, gar starck zu sehen, weiches auch d.e Ur,ache ist, warum 
unsere Häuser ziemlich hoch aufgeführet und das mittelste nnt den Lncreiolkn gar s.

„ 1 Äe^ bj-ur^der XXXVII. Tabelle stellet den Aufriß eines Eck -.Hauses von der

, ^'^'Seite vor;'Der Obertheil davon kommt völlig mit der vorder» k^e ubercm, das un- 
XXXVII. berste Stockwerck aber ist u»terschieden wegen der nach dem Marckt zu liegenden Bogen- 

Lauben. Es ist allhier ein Abgang von der 8/mmecrie, wie aber dieser verstecket, da 
gleichsam drey an einander tretende Slück aus dem untersten Scockwerck und den Bo­
gen- Lauben gemacht, deren jedes vor sich 8/mmecrie hat, ist aus dem Entwurf zu ersehen. 
Bey Stellung der Schornsteine ist auch besondere Einrichtung gemacht, daß sie Nicht 
wider die 8vmmerrie lausten. „

, Von Besetzung unsers Marckt-Platzes mit leichten kom^uen will noch etwas er- 
^k xxx^.^'wehnm Es dienet die^. lab. XXXVH zur Erläuterung dieser Sache, die auf 

XXXVII. - on vier Winckel eintretende Gaffen werden, wenn die Loorique' gesetzt
sind, als über den Marckt weggehend scheinen, weil die Lonciquen daselbst Wegfälle» und 
nur das innere Ouarre damit besetzt ist, derer Lomiguen treten immer zwey Reibe» mit 
ihren Hinter-Wänden an einander und ^uhr^ nun jede
Lourio^ 8.Fuß tief gerechnet, können 28. Reihen ScU/ so zwischen Gaffen von . ..Fuß 
Breite laffemdie mittelste Gaffe aber ist ly.Fuß b^ sind nocha.Quer-Gas- 
sen jede 20. Fuß breit, wird nun jede Kourse durch d,e Banck . 1. Fuß lang gerechnet, 
wie denn einige etwas mehr, andere weniger haöen wnm so ,st zu mehr als 800. von- 
riguen Platz ; welches eine ziemliche Anzahl. Wolte man statt der r8. Reihen von 
Kautionen nur rss. nehmen, kan jede Loncigne 9. Fuß ties, jede Zwlschen-Gasse bey nahe 
14. Fuß breit, die mittelste aber ro. Fuß breit werden, und hier erhielte man auf 700.

«.194.^0^ Dasein Marckt-Platz die Grösse, Lage und Anordnung haben könne, wenn eine 
Stadt gros und ansehnlich ist, wie solche im 90. angegeben, kan man füglich aus der 

'r»b.XXXVIH. 1. k'8- XXXVlll. ersehen, welche die Besetzung einer gantzen Stadt mit Häusern 
und denen darzwischen hin lauffenden Gaffen vorstellet; und zwar sind die angegebene 
Eigenschaften bey dem Marckt-Platz g. wahrzunehmm, daß aber dieser Platz die im , yo. §. 
angegebene Grössen erlanget hat, ist auf die Art geschehen. Als beliebet worden, daß in 
unserer Stadt in der Mitte derer Lourrmen Stadt - schöre seyn und längst durch die 
Stadt von c. nach 5 also von einem Thor zum andern eine gerade Gaffe gehen, alle lange 
Gaffen aber psrsUel und alle Quer-Gaffen winckelrecht mit den langen seyn solte», so 
haben die von denen Thoren s. und e. kommende Quer-Gassen zwischen sich einen Platz 
zu Häusern von ;7s. Fuß Breite gelassen, da nun zu dem Haupt-Marckt A. ein ansehn­
licher Platz §u nehmen/ worzu das Qu^rsc die beste Gelegenheit giebt, so b,ek§m die Ne-
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^sehnlichste und groffeste billig seyn soll. Wir finden solchemnach
Marckt Platz s am Ä? ^'8-^k XXXVIIl ausser dem ansehnlichen 'rsb.xxxvm.
Ä Ä d. M^Ä?^ Marckt. Platze, nehmt,ch^ey k. und bey l. mercken anbey die-

0ver m,^ mogsich an Haupt-Strassen, welche von denen Thoren 
Marckt an d? y N„? oeleget werden. I« solcher Absicht liegt der
? mick an Ä Haupt-Gassen, welche von denen Thoren L. f. e. kommen; der Marckt 
k °°n r--« b. 6. komm».: «

N.N Städten pflegt man den Marckt mitten in der Stadt zu le-§.,y6.
w,-tcn Stadt m'/Ä K einer sechs- und achteckichten for-nß. ^«b.XXXVm.
ist nicht nöthia nn- ^ä-seckichten Stadt mehr als zwey Thore zu machen
Solliun^ ^nunserer k.ß.r. nur zwey Thore nehmlich bey», und bey b.
-wm, Tbor mm > der Mitte seyn, muß nothwendig die Haupt- Gasse, welche von 

andern gehet, m die Mitte zweyer gegenüber stehenden Seiten des2mm^ "eKs ""lere Absicht, da jede Seite des MarAka^ 
K ab r Äf" s werden soll, zu unterbrechen scheinen könte, es last

und ü Ä Absicht ein Genügen thun, wenn die Gasse als ein grosses ?o-ral 
ke.7ubelstand1^ wodurch der Stadt und dem Marckc-Platznn geringsten 

.m^iÄ silwn^Ä korrMoirten Stadt, dergleichen l-lZ.^ak. XXXVlll. ist,5l§7.
in der Stadt ij^ ^wreanbrmgen, w,ebey».b.e. 6. zu sehen, welche,wenn derMarckt XXXVlll. 
brechen lassen H?upt-Gassen, m der Mitte aller vier Seiten des Marckts durch- - 
überbauet. dor die Gaffen gemacht und insgesamt
benaet werden >n diesem Fall m den vier Winckeln an einander ge,
Ms w nn in dÄ^lches Goldmann und Sturm eingerichtet, will mir so nicht gefallen, 
alles was freyes Ansehen geben, m,d n.cht

„ Auae aner? Marckte befindlich, als arrellwet oder versperret vorstellet; auch in es ch s mich aucs/I!sn^ Ä^gen Absätze und Veränderungen zu erhalten, wel- 
?/rwmeiaen ? bewogen kleine Gaschen in d,e Neben - und Quer- Gaffen zu legen, ^u 
Le OommuE Abfuhre dadurch mehr befördert, und bey Feuers-Gefchc 
hanget. " Feuers besser vermieden werden kan, als wenn alles an einander 

i-och Achter sich sich eben so genau nicht bestimmen,^ 198.
iinbillia bev Am. der^)rosse und den Umstanden einesL>rts, und siehet man nicht 
wenn er bey ei» emer Stadt darauf, ob selbe gros werden kan, weil der Marckt, 
u anfangenden Stadt Nem angeltet. Gaffen und Häuser nach einer
sertwerden x^'"gerichtet, nachher wenn die Stadt an Grosse zummmt, nicht gut vergrös- 
nutzbar, die auch, daß er ansimglich zu gros schiene, so ist er doch allemahl
angelegte Mareke und werde nachher grosser, nicht aber ist dcr anfänglich klein 
ternd- n Stadt nehmlich bev der klein antangenden und sich hernach erwei-
Ngl'ch 2eaL grosser aber den Marckt-Platz anzuordnm, als ihn
nickt ru ratkm ^er, daß er noch mehr als 2500,0. Kua^i-^ Fuß halte, ist auch 
die Anzahl der Marck^Mät-e v!n2^/n^' K Grösse, ist es besser, daß man 
die Verkäuffer < K verschiedenen Orten der Stadt lege, und
«arbeit cntlegm m X? ^^ p "'Ä' Muffende alle nach einemOrt,der einigen wohl 
als bey einer Fcsi».»!^ gchen nöthige. Bey einer geschloffmm Stadt,
daß der Marckt gleich anfänglich weiß, konte man wohl sagen,
Acht-Eck ist, det^Äp/^ bie Festung nur ein r^ulaires Sechs- oder
^>tadt betragen kö,, ben 14. oder 1 c. oder i6den Theil der der gantzenZ?/de nnd rl? '"!'E°'ii,auch Heer en 7--b XXXVlll.derMarckr-Platz ^.b.XXXVIIk.
^I„u aber dik^,^"^-^^^ V0" b« ^rc» d-s Platzes innerhalb des Walle«, 
Mack,-Platz uääo..  ̂ "^bl mit gerechnet. Vielmahl richtet sich der
oder Di-ttel der^7 'n'/chm d-" «äffen emaeftlsff-nen Häuser Plätzen, 
dm Marckt -Pla?Ä,r- daß nchnchch «ner von solchen Platzen nnbebauet bleibet und 
Kräne loi-b-« k«. >. bey x. Ir. l. ,u sehen. Hier könte nun die
Woävon im chlgttcheä ch^ H""ler und me breit muß eine Gaff- seyn?

«ebeÄEmuA'ä^ macht man -inen Unterscheid Mischen Haupt-undsi.es,.
^eu UHaupK^
mm id-^°-nnen^I"?Kß^ von denen Stadt-Thoren ihren Anfangs

7-n e,n° d ükriä. »^ «"er Stadt ist, nach selbige« hing-he». Neben.
Gaffen sind die übrige Gassen, wozu ich auch tue äussere Gaffen an dem Stadt,Wall vor

undsi.es
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den 6onrtm«n her rechne. Die Breite einer Haupt-Gasse kan s. bis 6. Rbeinländische 
Ruthen, emer Neben-Gasse 4. Ruthen und auch wohl etwas weniger seyn, erstere also ist 
60. bis 72. Fuß, letztere 44-bis 48. Fuß; Es wäre denn, daß die Umstände ein anderes 
erfordertem Was dre Grösse eines Viertels Häuser anbelanget, kan solches, wenn hin- 
reichstcher Platz darzu verhanden, ohngefehr 620. Rheinische vecimsl-c^^r.Fuß hal­
ten, und wird solches entweder nach S^äraten genonunen oder auch wohl nach etwas 
langlichten l Arsllelogr-tmmis reökangullS. Nimmt man das I^i-aijtUoMSEum 2O. 
Ruthen breit und zo. lang, beträgt der cLu»cirac. Inhalt eben 620. Rheinländische Oe- 

. 5.^ .. ^u'or-rr.Fuß oder 864. gewöhnliche Rheinländische Oas-li-sr- Fuß, und so sind die
^»b.XXXVIII. ksrslleloßrsmm» c. ri. e. f. kiß. 2. XXXVUI. Nimmt man aber beym >c 

den Xschcem zu 25. Ruthen, betragt der Su-ärsc-Inhalt 62s. Fuß,
und so sind die Ouaäi-are e. f. k. i. k. I. m. k-ß. z. Bey Städten aber, die eine j^e- 
xulsire Einfassung haben, last sich Nicht allemahl besagtes Maas gebrauchen, sondern 
man wird durch den Lauf derer von den Thoren abgehenden Haupt-Gassen wohl daran 
gehindert, welches eben Ursache ist, warum in der 1. kg^i-tue Platze der Viertel Häuser 
m. n. o. p. breiter als die übrige volle rechtwinckelichte sind. Tuffes mag genug von 
Marckt-Platzen gesaget seyn, ich wende mich daher zu einem andern Capitel.

v.
Z.rvO, A^N einign Reichen, Provinzen und Landern haben die vornehmste Bewohner oder 

einige derselben etwas m Staats-iLachen zu sagen, welche Stande oder Landes- 
Stände genennet werden, und zu gewissen Zeiten Zusammenkünfte halten, welche 
Erais-oder Landt age heissen, in welchen über dasjenige, was ihrer der Landes- 

Stände Obligenheit gemas ist, cleliberiret, und ein Schluß gefastet wird. Diese Zu­
sammenkünfte geschehen am besten in den Xellllenr-Städten des Landes-Herrn, weil, 
wenn in einer oder der andern Sache dem Hofe etwas vorgetragcn werden soll, solches 
desto geschwinder geschehen und das vorhabende dlegocium also desto eher zu Stande ge­
bracht werden kan. Daß nun zu solchen Zusammenkünften ein eigenes ansehnliches Ge­
bäude errichtet werde, wird hoffentlich niemand mißbilligen, wie denn auch dergleichen 
Gebäude an cm und andern Orten würcklich aufgeführet sind, die freylich verschieden, 
nachdem die Stande von Ansehen, Reichthum und Willen gewesen, die solche Gebäude 
haben auffuhren lasten. Nechst dem ist auch das Uouvoin derer Stande an einem Ort 
starcker als an dem andern, so auch einen Unterscheid des Gebäudes verursachen kan, oder 
es können noch andere Umstände was besonders bey einem Land-Ständen-Hause anra­
then. Indessen wird doch dieses davon gejagt werden können, daß ein solches Gebäude 
zweyerley Personen einzunehmen habe, nebmlich solche, die es nur zu gewissen Zeiten be­
wohnen, und solche, die beständig,ihre Wohnung darin haben. Erstere sind die Stände 
oder nur diejenige von denen Standen, so besonders auserkohren denen Zusammenkünf­
ten kraft darzu erhaltenen cbsrsäers und Vollmachten beyzuwohnen; die andere sind 
von denen Standen clepenclirmde Personen oder wenigstens einige davon Ferner muß 
in einem Landschaftlichen Hause ein Saal seyn zum Land-Tage, dann Lonkeren^ 
mer, worin die Stande, wenn sie zusammen gekommen, Oelikeranones offenen können 
Nicht minder ist es dienlich, daß Gewolber, Gelas vor Bediente, maleicben Stalluna 
vor Pferde, 8.^ 6- und Holtz-Schuppen ungeordnet 
angekommene Stände alles das ihrige beysammen, Nicht hin und her in den Gast-Höfen 
zerstreuet, und.sicher haben mögen.

5.2° l. Ein würckliches Beyspiel eines dergleichen aufgeführten Gebäudes von trefft chem 
Tsb.XXXIX. Ansehen soll diese Sache wer« ^befindet sich dasselbe in der XXXIX.

und nachfolgenden ^Kellen. Eben gedachte XXXlX.lsbelle enthält den per'peöUvi- 
schen Aufzug dMbm und zeW daß es der Entwurf des
Landschafts-Hauses zu ^a^ Gebäude lst^nno 17 iv. zu bauen ange­
fangen, der ^ckiceök ist gewe^ die lnlcriprion, so dem Grundstein ein-
verletber worden, lautet folgender Massen.

^ulpicio O. O. Hereniftlmi ?rincipi8 ac Oomini Oomini Oeoreu 
l^uclovici Lrun8vicen68 öc I^nnebur§ensi8 Vucjg 5. ir. I. ^rcftitkelsu- 
rsrii Le ^Ieö1ort8 conlenlu, OglenderAenlig b*rmcipgtu8 ex krrelurig, 
I>Iobilibu8 urbibu8que minorikus Ü2M8 provmciale8 pro ffii8 conii- 
lii^ue LrovmeisliIdU8 convenlik)U8 kia8 aeckes kuncksrunt primumc^rie 

ftunc
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dun- Vl. äußMi o. c. L X. nomine omnium posbere 
Oer-rr us Hbba8 I^ucoentib, Otto cke ^lunckkaulsn, Lberliaräus Qu- 
tjovicu5 cle -^Iten.

^?2l!es ^r ein ungemeines Lxceneur habe, und wie es nicht nur ein »rcki-
K sondern jeden Anschauer ergötze, last sich ziemlich aus diesem perlpe-

das Ansehen d^^^ den rmem orlkoerapkischen Aufriß vorgezogen, weil dieser 
so vorzüglich, als der pertpeLtivische Aufzug, würde vm?ü Gru^ Elchtvon den innern Einrichtungen dieses Wercks wer-

weil man den Grundriß der 8oucerrem8 nicht mitgenom-
Ln'könn n w-n " Kellern unterm Lorps äs l^ogi, sich schon eine läse wird ma-
macht h^ """ "ur die Grundrisse des Ler äs ckaussse sich wird bekannt ge-

""" den Grundriß vom äs ckauKc des angeführtenF^o-.r.b.XU
k c Hannover vor Augen, darin zeigen an:

a , vor den ersten Land-Rath.
?vor den zweyten Land-Rath.

den Land-Nenthmeister.
, ämdssÄ Zahl-Lomroir und zwey Schreib-Oabiaett.
' ^KN^klrch Geld-Gewölbe.
^Pferd^-^ Landschaftlichen Diener.
v. ^scroe-Stallung.
n' v v n Verwahrung der Feuerung oder Holtz - Schuppen.
!'gilben und Kammern vor vomeltigusn.

Zimmer.
Kammern.

' o^^.chatz^ecrerLrii ZiMMk.
Zimmer.

Schuppen.
Schuppen.v 8mm Wasch-Haus.
Wasch-Hause.

ö '-m^^bnung vor den Land-Renth-Schreiber.
' ° angebrachte Treppen vor blinde Thüren, um das Auge zu betrügen, 

ab es nicht mercke, daß der eine Flügel langer als der andere, welches von 
gutem LKeÄ ist.

^auseVdarinGrundriß der Lei- rr>8« von genanntem randschafts,§^2z.?ich.xn 

f »A Zimmer vor den vierten Land-Rath.
vor den dritten Land-Rath.>^Maftliche Stube.

?' MrÄ?M^e Oon5eren2. Stube.
„ ^^Sqal, worauf Land-Tag gehalten wird.

„ Zimmer, so zum Ober-Hof-Gerichte gehören.
Z'UEr»

Tabelle enthalt den Grundriß des dritten Stockwercks, in solchem sind §.224.T'Lb.XI^ll. 
Ulitern, bis t. vepurirten Zimmer und Kammern, von welchen s» b. und 

s,,^ auk sich befinden, u. ist eine Treppen-Oefnung, durch welche man hinun»
xi n^°le sehen kan.

sind ^"^^sbelle bittet den Grundriß der Behältnisse unterm Dache dar; HierinZ.rÄf.'ksb.XlckH

5 eine Rauch'
^^mmew Verwahrung einiger Geübten» auch zu Haber-Böden und Fuk»

den beyden nachfolgenden ^«bellen ist noch ein Entwurfgemacht^roS.I'ab.XNV 
vorbeschrlebenem Gebrauch, oder Lines Land-Ständen Hauses, wcl-

M Ansehen ist, und noch mehr Gelas als vorbeschriebenes enthält.
»lt da^y gantz ungezwungen, der Fall ist aber dabey lupponitt, daß die- 

^si^iichen Letiäenr»Stadt zwischen Bürger-Häusern dergestalt 
^asie durchgehet bis an die darhinter liegende, daher auch eine 

^tter Gaffe in die andere gestattet wird, sonst über sind darin ge- 
Stände und vor Personen, so von den Standen äepen- 

Stallung, Wagen-Schuppen, Holtz-Schuppen und allerhand
Andere ^ommoMcaten, welche insgesamt zwey Höfe zwischen sich faffen, wovun der vor-
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Isb. -.207.
XL.lV.

l'abX^V. 
'rrb.XL.VI.

dere mit einer ausgebogenen Oallerie vornher zugebauet, welche nicht sonder Nutzen ist, 
wie wir bald vernehmen werden, wenn wir die Grundrisse durchgehen.

Die XI.IV. "Hbeile enthalt den Grundriß vom untern Stockwerck. ist die Ein- 
farth aus der vorder« Gasse unter der OsUerie. Diese 6»llerie dienet den vorder« Hof 
zuzuschliessen, damit sie aber dem Hauptwerck am ?roipE nichts benehme, ist sie nur eine 

hoch, wie aus dem Aufriß kig. r. 'Lsd. XL.V. und aus dem perspsÄivischen Aus­
lug Xl.Vl. ju ersehen. Sie ist ausgebogm theils zur Zierde, theils in den; innern 
Hof mehrern Raum vor umzukehrende Kutschen zu verschaffen. Unter der Oslieri« 
sind zweyerley Wohnungen, jede aüs Küche, Stube und Kammer, so mit». b. c. ange- 
mercket, bestehend, wovon die eine vor den Pförtner, und die andere vor den Haus-Ver­
walter, oder einen andern Unterbedienten dienen kan. 8. ist der vordere Hof, L. L. sind 
dir Flügel, l). ist das Lorp8 cle L^gis, 8- ist der Hintere Hof, k. ?. sind Wagen-und 
Holtz - Schuppen, O.Q. sind Pferde-Stalle, U. tt. sind Mist-Höfe, l. ist die Einfarth 
aus der Hintern Gaffe.

'r-b Xl.IvS.rv8. In den Flügeln Q O. Xl.lV. sind auf jeder Seite zwey Stuben, zusammen 
also vier, nehmlich 6.6.6. ei. und zwey Kammern, zusammen also auch vier, nehmlich e e.e.e. 
Der Eingang in die Flügel kan aus den, Lorvs 6« und auch von der Gasse her 
durch dieThüren 5. s. geschehen, g- 8- sind gemächliche und wohl erleuchtete Treppen derer 
Flügel, in welchen der viereckte Mittel-Platz durch alle Lengen offen gelassen werden kan, 
so in gewissen Angelegenheiten, als in Feuersbrünsten und jonsten, nicht undienlich.

IHr XI.IVL.ro9. Im Lorpg ae Logis l'sb. XL.lV. sind b. k. zwey Gewölbe, 1. i. Stubeii, L. lc. Ku­
chen , 1.1.1. L Stuben, m. m. Lsbm«rs. Auch fehlt es hier nicht an 8ecrer8, sondern 
solche finden sich bey n. n» wo sie gewiß einen guten Platz einnehmen. Die Haupt-Stiege 
0. o. hat r. Auftritte, und ist durchgängig gemächlich, dabey aber doch so angeordnet, daß 
eine Kutsche unter derselben wegfahren kan, wie denn wohl denen ansehnlichen Standen 
erlaubet seyn würde, zu ihrer Gemächlichkeit im Loros äe Logis aus der Kutsche zu stei­
gen. Die Lominunicscion durch dieses gantze Gebäude ist durch erleuchtete Gange gut 
befördert, wie die London p. p. p. p. satsam darthun können. Wie viel Vortheil aber 
solche Lommumcxrion bringe, und daß man nicht nöthig hat durch Zimmer zu gehen, 
wenn man von einem Ende des Gebäudes zum ander« kommen will, werden diejenige 
genugsam erkennen, welche sich deren bedienen. Zwar ist es «ine Zeither ^06« gewesen, 
Zimmer an Zimmer zu lege«, und oftmahls sehr wunderlich und unordentlich zusammen 
zu packen und die Lommunie»lions-Gange abzuschaffen; Allein, wie es in der Welt ist, 
man kan auch einer guten Sache überdrüssig werden, und nimmt auf eine Zeitlang eine 
schlimmere, hat man diese ein Weile gebraucht, so schreitet man mit desto mchrerm Ver­
gnügen wieder zu der ehemahls verworffenen guten Sache, die alsdann, so zu reden, wie­
der was neues ist.

L,r 10 Die Stuben, Kammern und Kuchen der untern Lrsze im Lorps öe Logi,, und in 
' den Flügeln könten denen von den Land-Ständen aepenci senden Bedienten, als Rench- 
meistern, Renrhschreibern rc. nebst denen Gewölben zur Bcwohnung und Gebrauch gege­
ben werden, da hingegen alle in den zwey obersten m dem grossen Ercker und
unterm Dach befindliche Behältnisse vor die Stande selbst, und vor chre Lguipsge die-

'rLd.XLIVL DstWagen-Schuppen k.k. Verengn der Zahl zehrn, sind ein jeder 20. Fuß tief 
und 9. Fuß breit. Hinter den Wagen-Schuppen liegen vier Holtz-Schuppen p. v. p. p. 
jeder 24. Fuß tief und io. Fuß breit. Über diese Schuppen so wohl, als uver die Pferde- 
Stalle O. kan Raum zu Heu und Heckerling seyn. Derjenige Tl)eil der Ställe, worin 
die Stuben g. g. befindlich, können von 2. Kragen seyn, und Behältnisse zu Schlafstellen 
vor Stall- Leuthe enthalte«. .

1-»b.XLV.L.2!2. Die r.Ligur "Lab. XLV. enthält den Grundriß der »el-erstzv, worin bey nahe solche 
Behältnisse verhanden, wie in der untersten Lcsge » wenigstens ist Mauer über Mauer, 
und Wand über Wand gesetzt. Eigentlich ist der Gelas folgender:

a. die QaUerie, zu welcher man durch die Thüren
b. b. gelangen kan.
c.c.c.e. sind vier Stuben in den Flügeln.
kl. 6.6.6. Kammern zu vorstehenden Stuben. ° .
«. der Saal, welcher 42. Fuß lang, 28. Fuß breit, daß also dir Breite zur Lange sich 

wie r. zu;. proporrioniret. Die Hohe gehet durch beyde Kragen und ist et­
was mehr als die Breite, nehmlich zs. Fuß, und verhält sich jene zu dieser wie 
s. zu 4. zur Lange aber wie s. zu 6.

s.k.k.55 Stuben.
8-8.8 8- Kammern.
k. k. Lcc. Communications-Gange. .

r rn. Die dritte krage kommt vollkommen mit der Lei- etLße uberein, ausser daß der Saat 
der zweyten Lcage die dritte mit berühre; Einen eigenen Grundriß also von der dritten 
Lrage zu machen habe vor überfiüßig gehalten. Nrchstdem hat da« Lorp» 6« Lo^ auch 

knrre»
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Ercker aber mit niedrigen viereckten Fenstern, so im 

s-n» - 11 Es können also m den Lurresollen füglich noch 8. Stuben und 5.
Dache der Flügel können 4. Stuben, 4. Kammern seyn; Un- 

ierm hohen Dache können 6. Stuben, 4. Kammern, und in der Xccica 4. Stuben, r. Kam-
K«lbe dem gantzen Gebäude 54- Stuben und zp. Kammern, ohn Küchen 

in dm LncrÄ Verbanden sind, wovon freylich die Zimmer unterm Dache und 
so ansehnb^als die übrige in denen Haupt-Lr»gen sind; es wer- 

und nÄe Lkostbare Stuben und Behältnisse erfordert, indem auch schlcch- 
dast A^.ente hmre.chl.ch sind. Wegen der Schornsteine ist zu gedencken,
Schornstein-^ "wem meistens zu zweyen Oefen immer nur eine

Ätur auffern Gestalt unsers Land-Ständen Hauses; Hier-§r-4. 
von ver-mifnß, welcher m der i. kieur ^2k. Xk.V. enthalten, einiges Licht 
emworffm^ die X^VI. ^belle, auf welcher unser Gebäude perspektivisch 
r run^ Nicht nur die Haupt-Gestalt, sondern auch die Au^

nd wl d^ die Schwerffungen und Ein- und Ausbiegungen derer Dächer, 
An d7m M.Ä« r dem Dache des Lorp8-6e. ^0^8 verbunden werden.

Wand-^f«^^ >st lomsche Ordnung angebracht, doch nur in wenig raus treten- 
mtttN^ , Der ^. dieser Ordnung .st . z Fuß starck, und be?NL 
innMeu Ordm ^ ^o6ul , d.e zwey äussere aber jedes 8- No6ul. Über der 

l'ch eine , welche 2. niedrige , und darin l^i. 
Über der ist ein besonderer Aufsatz, der die D.^ 

vaar s vermuthlich dem Auge nicht zuwider seyn kam Er giebtGrl genhcit
LLNeW '»der M'tte aber zu einer aufgesetzten Valb Die aus d N
Aracht Aufsatzes raus kommende Fruchtschnüre sind hoffentlich nicht unrecht an- 

miiebcm köntt Gestalt dieses Gebäudes von aussen allein ohne die innere Einrichtung F.r if,
vonieb 'en sIe^ i» einem Leüclenr.Schlosse, oder auch sonst zu einem Palast eines
aen in der innert" Stadt dienen, und wurden alsdenn nur wenige Veranderun- 
^rden köm^ zu mache» seyn, auch wurden die Fenster etwas vergrössert
m 5nömmen- Landschaft .chen Hause zu 4^ Fuß breit und Fu? Höhe
? Fuß oder^^Ä^.^ nber em Fürstlicher Palast seyn solle, könten die Fenster wohl

^A^brett seyn, und doppelte B^ " '
»-m vom OÄ.?use dörfte das vessein^b XXXIX. welches viel Aehnlichkeit mit ei-5rl6. 
Ntw ller in simem 6ours rt «rcb.reäkure p»e. .72. leq. bekannt gemachten
Ntt aM wD?„" W°Uw-i« abgchtztt^ beffw, als unser« gefallen, v,ch aber 
Ur B« s-yn, welche« an die em wegen seine« gesetzten Ls-ns
Kschm i """ """" Eannngm van

HK.XL.V.

XXXlX.

vr 
von M'scn.

das ist die verschiedener Menschen in speclo vieler Kaufleuthe dienet,
mStädten, so zwa^Ü?^ Augenschein nehmen will, so m kleinen Städten oder auch 
^„76orict, sick^ lm^, m welchen aber der Handel nicht beson-
seben können, doch^a^?r^i^E^E? eigentlichen Nutzen wir aus dem l-ex. srcbic. ec- 
biernachhohlenwill^ des Nahmens Ursprung noch nicht völlig ausgeführet, so 

herstammen von einer k-milie in Brügge in den Nie - 
ihrem Hau8 ^^AkUkse geheiffen, reich gewesen und grossen Handel getrieben, 

t^auch über der^ Men vielen Kaulleuthen eine Zusammenkunft gestatt
bestandet 'hr Wapen gehabt, so m drey Börsen oder Geld-Bem

foruna hat nehmen, und^- lügl.Ä) der Nahme der Börse seinen Ur-
ü^ dieW Ort zur Zusam^»r Handel sich von Brügge nach Antwerpen gewendet, und 
?nktaeofiantzet, diesm^ der Kaufleuthe ein eigen Haus aufgerichtet worden, 
^^d r Amsterdamn s4 o„ »k'^^^^ gleichfalls m,tgetheilet, und so auch nach-

2>as Wort Börsen zu theil werden kön-
o^-iv.Beutel andeutet dem Franzolischen Worte Kourse her, so einen
A»Ae^ "l nun eine Zusammenkunft des nervi rerum ßereu-
«irrum derer zum Wandel und Einkauf unentbehrlichen Sachen, welches sich denn gut zur 

O» Zusam»



Vl. Von Börsen.
Zusammenkunft derer um die Handelschaft so ernstlich sich bekümmernden Personen fthi- 
cket.^ will das Französische Wort von einem Lateinischen Kurts, dieses aber von 
dem Griechische ( bvrlb) herleiten. Kurts soll einen Beutel andeuten, so aber we- 
nia Lateinern bekannt, und heißt Leder, woraus die Geld-Beutel, wie sagt, 
am besten gemacht werden, welche Abstammung etwas weit hergeholet, doch aber Stür­
men verleitet haben mag, daß er eine koerte Lateinisch k/rls gegeben, siehe l-ex. sretuc. 
unter dem Worte koerte. . . . ,

8 218. Was die Einrichtung und Gestalt der Borse betrifft, so finden wir, daß bey den n 
meisten ein ansehnliches Gebäude einen ziemlich Himmel- öffnen Platz oder Hof umschlies- 
set. Dieser öffne Platz dienet denn zur Zusammenkunft der Handels- und solcher Perso­
nen , die gern einander in allerhand Neßorus sprechen wollen. Weil aber dieser offene 
Platz, wenn es regnet, zu einer Zusammenkunft und Beredung zu beHwerl.ch seyn wur­
de, ist das umschlieffende Gebäude inwendig rund herum mit offenen Bogen-Lauben vr- 
sehem unter welche man treten und ßHer vor dem Regen seyn kan. In der Hohe dre S 
Gebäudes sind Krahm-Laden, auch befinden sich dergleichen wohl unten aussenher an emer 
oder mehr Seiten. Die Börse zu Antwerpen, welche nun über 202. Jahr alt ist, mgie - 
chen die Amsterdammer, welche -wno 161;. Meweyhet worden, sind von bemedtcn ^>e- 

. schaffenheiten, und ist bey letzterer der innere Platz roo. Fuß lang und > Fuß breit, daß 
also, wenn 4. Fuß oder eine ^^e - Elle vvr eine Person gerechnet wird,
6; Oo. Menschen darin stehen könten. Dabey haben diese zwey Börsen dieses, daß der 
mittlere Platz etwas tiefer liegt als die Bogen-Lauben, weshalb man auch «Us letztem m 
erstere auf einige Staffeln runter treten muß. Vcrsenckung dienet, daß, wenn 
man oben auf den Staffeln stehet, man den gantzen mnern Platz ubersehm , und eher die, 
jenige Personen, welche man sprechen will, ausfundig machen kan. Die 
dieser zweyen Börsen ist, wie sie zu der Ze.t noch ubbch gewesen,ms besondere an d e 
Antwerpischen etwas Gothisch mit unter, über dis ist diese mit zweyen < Humen neben 
den Lnrrsea versehen , so ist auch an der Amsterdammer em wohl aufgefuhtt ^hurn- 
worauf eine Uhr und ein Glockenspiel verbanden, doch hat dieser ^bmmmchr mitten an 
der Vorder-Seirc des Gebäudes stehen können, wei langst unter der -vwrse her d'e.lm- 
stel fliestet, daher dcr Thurn zur Seite an die Amstel gesetzet ,st. Die Londcnsche Borse, 
w-lch- kiir^c Feit nach dem arostcn Brand, der^nno 1066. gewesen, erbauet ist, hat einen Most n Ä ohnerachtet die Haupt- Einrichtung mit ihiien
L.mkmnmt^ Es ist Wich ?in st-y,r Platz, w-lch.r 74.8ch br.it und. Fu lang 
von einem bedeckten Gang, der rz.Fuß rund herum breit 'st/ umgeben, um den ^ng 
sind austenher noch kouciquen, daß des gantzen Gebäudes Lange 205. Fuß und die vuese 
180. Fuß beträgt. Der Vorzug bestehet hauptsächlich m der und dem un-
gemeinen Ansehen, welches von dem schonen hurn, der in ber .Mte der vordem ksce 
befindlich, befördert wird, der über einer ansehnlichen Bogen-Ocfnung, welche;4> Fuß 
hoch und . 7 Fuß breit ist, sich befindet. Daß über die Kollage, so hinter den Corinthi- scbcn vier Wan^ ^o6ul 2. Fuß starck, rr.r.bret worden, ist im Vlcruvio
Nni^nw^Aelduna aescheben. Über einige kleine oben m der Mitte offene kronrons, 
nicht minder über dk zusammen gewachsene Säulen und Pfeiler dörfre auch wohl einiges 
Urtheil entsteh allen aber ohngeachtet ist es ein kostbares, prächtiges und anshn- 
liches Gebäude, so von dem Reichthum der Londonschen Handelschaft mit ein Zeugnis

8 r > 0 ^^^Sturm ist auf ein anderes Destem einer Börse gefallen, so keinen Hof in der Mitte, 
' sondern untenher nur lauter Gewölbe-Bogen, aus 1 > 7. Ereutz-Gewolben bestehend, hat, 
so ausser den Pfeilern an der Umfaffungs - Mauer y6. frrystehende Pferler hat, zwischen 
welchen eine grosse Menge Menschen zwar stehen können, grolle Erleuchtung aber wird 
dieselbe nicht incommocliren, vornehmlich diejenige, lo in der Autle stehen. Über diese 
Gewölbe befinden sich noch zwey ktsgen mit Louciguen, und um diese eine offene Bogen- 
Laube : Am Ende einer jeden üoucigue ist em Schreib - Stubchen, so aber auch wenig 
Licht haben kan. Ich glaube nicht, daß dieses Destem grossen Beyfall bekommen könne. 
Das aantze Gebäude im Aufzug macht ein gutes Ansehen, hat aber keinen Thurn, welcher 
bey der Börse auch nicht sbtolur nöthig, sondern zum Ansehen dienen und aufgeführet

§ 222 ^^Damst ichÄesen Arsüsr nicht ohne Beyspiel einer in kizuren entworffenen Börse 

xi vi i lasse 1b sollen darzu Asb. XI^VII. und Asb. XXVlll. dienen. Dir 2. kig. A»b. XAVlI.
u.' xi vi i'i enthalt den untern Grundriß einer Börse; Wir sehen darin einen mit vier herumlauffen-

7-b.Xrvm. '» d.m Uorlroor v.rs.mklm H°f^, Di- -mt«e Fläch- d-s
H K , FM lang mw »4,Fuß bnit; ES -<rhal- sich also d.ff-n räna. lur Breite 

u r" 2iuf diesen Platz können, wenn eine (Lusstrsr. Elle guf eine Person gerech­
net wird,^'2^62 Personen stehen., Mit denen Staffeln ist der Hof 124. Fuß lang und 
Y6 breit Um diesen Hof gehet ein dreyfach gewölbter Gang, welcher mit Pfeilern und 
Mauern 47 Fuß breit ist, die Oefnungen zwischen den Pfeilern sind n.Fuß weit, d,t beträgt a.s. Ful-, d« T.-f< KrIn bi.s.m «8..
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bände sind an >eder Seite in der Mitte drey Eingänge/ wovon allemahl der mittelste s.». 
s. s. 8. 6uft/ die darneben liegende aber 6. Fuß breit sind. Die vielen Eingänge sind nö, 
tbiq, daß vieleMenschen zugleich aus und ein gehen könne«/ und nicht nöthig haben sich 
zu drengen. Die mittelsten Eingänge sind so weit, daß sie im Fall der Noth zu Thor­
wegen dienen können, damit allerhand Kaufmanns-Wahren auf Schleiffen auf die Platze 
b. b- d. b.dringen und von dar in die Höhe bis in die zweyte und dritte Lc»ge zu win- 
den sind, ^s gehen auch acht Treppen in die obere Lc^en, deren Anzahl um deswillen 
so starck/ oanm viele Personen derselben sich bedienen können/ ohn einander hinderlich zu 
seyn. un oen Mauern gehen Bancke herum/ wie bey c. c. zu sehen/ diese dienen, daß eine 
oder die mwere Person sich nach Gefallen setzen könne/ oder, falls bey Regen-Wetter der 
öffne P vermieden wird, und die Börse-Besuchung unter den Gewölbe-Bögen gehal- 
ten auf die Bancke treten und die gegenwärtige Personen besser übersetzen,
und gewayr werden kan, ob einer oder der andere verhanden, mit dem man gern sprechen 
will. ,

Isb.XI^VH. stellet den Grundriß der zweyten Lesge vor, in selber gehet§-"l. 
innen um r^eu Hof ein Orn6or c. c. c. c. an diesem Lorrl6or sind 4. Oefnungen k k. b. k. 
durch oen ^)odcn, um Kaufmanns-Ballen und dergleichen dadurch von unten in die Höhe 
zu w"wcn,von dar sie in die benachbarte 8ouciguen6.6.6.6.6.deren an der Zahl in die- 
serHrgge ro.imd, können gebracht werden. In denen vierEcken sind vierWohnungen, und

Stuben, 5 5.f. 5. Kammern und g. g. g. e;. Küchen ab. Diese vier Woh- 
"""Ä'bor Personen seyn, so bey der Börse zu allerhand Diensten gebraucht wer- 
deu "'i gleich als Wachter der öouciquen zu gebrauchen. Die dritte Krogs
,st W. o!s die zweyte, ja die KmreloHen haben eben dergleichen Platz, aus-

v'er Wohnungen der zweyten Lrsge noch Kouciquen sind, einfolglich be- 
k " der dritten Lc»ge zr. so viel auch in den Lucrelollen, überhaupt sind also 84.

.. 9s» Tabelle giebt die r. kiZur den Aufriß und die I. kigur den Durch-
untersten Lrsge rund herum ist Sollte. Der Mittel-kilLIlc ist mit lo-

1 ^aud-Pfeilern versehen, so kaum ein ViertelMo6uI aus der Wand treten. Der
I 6uß starck, die Inrercolumms sind 7. kcko6ul. Auf dem kronron befinden 

siw , ^lercurius, ?»I1ss und ^mslcke». Im Giebel- Felde ist eine Zufam-
Oemorum beyKaufmanns-Ballen und Fässern, und ist darüber 

d>e ^reviMma via, welche doppelte Deutung haben kan, theils auf die Kauf-
manmciMr, durch welche man oftmahls den kürtzesten Weg findet reich zu werden, theils 
a diese Gelegenheit giebt in kurtzer Zeit allerhand Kaufmanns-Geschäfte
i" U' bringen. An den Ecken scheinen auch Kitälicen zu seyn, die aber kaum so 
V v Vorsprung nur ein paar Zoll betragt, weshalb auch davon im Grund- 
" Tuest so wenig vorspringende Theile sind mit Lockre cingefasset,

ch'l c em Dache von sonderbarer Schweiff mg versehen; das übrige Dach ist etwas 
noch nicht die halbe Breite zur Höhe. Die Ursache ist, daß es hat mit 

dem gleich hoch seyn sollen, und diese bromons-Höhe ist auch die Richtschnur 
gewöhn/ rornach sich das geschweige Dach über den Ecken hat richten müssen.

. ^'8- r- 1ab.xs.VIIl. laßt die 8cruÄur der Börse von innen sehen, wie§»rrz.
ouw wie sich dieser unter dem tlorkonc versencket. Nicht minder erblicket

unrerm Dache, deren jede mit einem Haspel-Rade versehen, durö) dessen 
füglich eine Last oder Ballen von etlichen Centnern in die Höhe heben 

kan bis m diejenige Lr»Le, wo sie nöthig abzulegcn.

1ab» 
XI.VH.

1ab. 
x^vm.

1»b.
Xl.ViI^

vii.
vom MagcM<msc.

uuschnlichen Handels-Städten ist das Wage-Haus, welches gemeiniglich nur§. 
UU' ^'U Nahmen die Wage angedeutet wird, ein unentbehrliches Gebäude, 
k- n/n r U" au6) wohl gar in andern Städten gefunden wird, wenn sie auch von 

- - k!,,, 4^ichm Wichtigkeit sind, wiewohl im letzter» Fall die Wage bisweilen 
mit m uen' Aary- Hause pfleget angebracht zu werden. Es dienet aber dieses Gebäude, 
daß dann a urhand Kaufmanns-Wahren, sie mögen in Ballen, Kasten, oder Fässern 
eingepaar dbU'"nt ihren Behältnissen gewogen, und denen Centnern und Pfunden nach 
angegebm rönnen, wornach die Frachten reguliret oder wodurch anderer Nutzen 
gestiM 'verven ran. das Wage-Haus dienet nicht nur Kaufmanns-Watzren, son­
dern auch andere ichwere Lasten zu wagen, solchemnach allerhand Wagen von ziemlicher 
Grosse und ^ccur-u.eHe darin verhanden, und dergestalt angebracht seyn müssen, daß die

LL4,
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lab.
xux. 

lsb-l-.

iu wagende Sachen füglich auf die Wage-Schalen gebracht oder an die Wage-Balcken 
anqchencket und gewogen werden können, worzu die Gestalt und Vorrichtung des Ge­
bäudes mit denen Wagen, und die Lage oder der Ort des Gebäudes beförderlich seyn 
können. Weilen nun das Wage-Haus ein publigueö Gebäude und oftmahls dem Staat 
ehr einträglich ist, > wie denn die Amsterdammer zwey Wagen jährlich nach Philipp Ze- 
ens Zeugnis bereits vor 80. Jahren ein Jahr ins andere gerechnet 202000 lbn en emge- 
wacht) so verlohnet es schon die Mühe, daß es auch ein äusseres gutes Ansehen erhalte.

« rrs. Ein ziemliches Beyspiel eines solchen Wage- Hauses haben wir an «imr der gleich 
genannten Amsterdammer- Wagen, welche jedoch nun schon 180. Jahr gestanden. Sie 
ist von ziemlichem Ansehen aus gehauenen Steinen, wiewohl noch etwas nach alter Bau- 
Art. Es find 7. Eingänge darin, in jedem hanget eine starcke Wage, und in dem Ge­
bäude hangen noch etwas "kleinere Wagen, doch ist dabey noch nicht eine so genannt. Heet- 
Wage, um ein gantzes Fuder Heu zu wagen. Welche Heu - Wagen auch dienen können 

" schwere Geschütze zu wägen. Über das untere Gesäws ist das zweyte, zu welchem zu ge­
langen vornher eine grosse gedoppeltem^ _ „

F.226. Ich habe einen Entwurf eines Wage-Hauses auf der XU und auf der S ^kells 
vorgestellet. Die erstere labet!« giebt in dcr 2 den Grundriß der untern 
die i Neun aber den Grundriß der obern Le^e. Es sind in der 2. ki^ur oder m der un­
tern Lr5e9. Oefnungen oder Eingänge, wovon 8. zu Wagen und die neunte bey 3. blos 
mm Eingänge dienet. Die zwey Haupt - Oefnungen gehen bis in die zweyte und 
daselbst sind zwey grosse Stangen-Wagen, so zu Heu-Wagen oder zu schwerem Geschütz 
dienen können. Jnwmb.g im Gebäude sind bey b. c. ck e-l noch s. Wagen. Bey ist 
eine Küche vor den Wage - lnlpeÄor, (oder wie er sonsten heiffen kan ) welcher m der 
zweyten ^caae ßia. i. seine Poohnung hat, bestehend aus ). Stuben s. 3. 2. und 4. Kam­
mern k. b. k b. Behuf derer Wagen b. i. KA. m. n. 2. sind darzu verschlossene 
Kammern, in welche durch gewisse Winden die Wagen, wenn sie nicht gebraucht, remge- 
zogen werden können, daß die äussere Thüre oder Oefnung Mit zwey eisernen Thor-Flu, 
«ein welche aussen vorgeschlagen zugemacht werden können. Beym Gebrauch werden 
d eisern Thüren geöffnet und zurück an die Mauern geschlagen, die Wagen aber wer­
den hervor gelassen, daß die eine Wage-Schale ausser dem Gebäude befindlich, welches zu 
gemächlicher Aufbringung derer auf Schleiffen heran gefahrenen Lasten dienet; daß aber 
die vorragende Wage-Schalen nicht vom Regen-Wetter belästiget werden, ist em an 
den beyden langen Seiten durchhin laufendes Dach nützlich, so auch dienet, daß emige 
und andere Wahren , wenn sie nicht gleich gewogen werden, im trockenen hegen können. 
Dieses Dach kan man in der 2. lab. O bey ». b. gewahr werden. Die verschlos­
sene Kammern dienen, daß hauptsächlich darin die Gewichte jeder Wage, und derer in 
dem Gebäude befindlichen benachbarten Wagen aufgehoben und verwahret werden, auch 
sonst wohl nöthige Sachen darinnen bcygeleget werden können. Daß auch die zur Hcu- 
Waae ungefährem Fuder Heu oder andere schwere Lasten, als Geschütz, füglich an geho­
ben Ort unter die Scangen-Wagen gebracht werden können, ist aus dem Grundriß 
^2 l .b XGX. deutlich zu ersehen, da die breite und hohe Oefnungen eine Ein- und 
Durchfarlb gestatten, einfolglich das Lemrum ^ravlrac.8 derer zu wägenden Lasten Mit­
ten unter den ?««Lk der Stangen-Wage, woran sie gehencker werden sollen, zu bringen.

L 227 Was die Heu - oder grosse Stangen - Wage und ihre eigentliche Einrichtung anbe- 
' langet solte ich, weil in der ^eckanic davon zu handeln »st, wohl hier ein Stillschwei­

gen beobachten ; Ich will aber doch solche jetzo der Haupt-Gestalt nach berühren, indem 
manchem damit gedienet seyn mochte. Die Stangen- Wage selbst ist >0. Fuß lang, und 
wieget an Eisen elwan 200.Pfund, sie hanget am Gnde eines höltzernen VeöklL berero- 

der aus einem Zimmer-Stücke bestehet und 20. Fuß lang, dergestalt, daß der 
kurtze Arm des VeLkis 4. Fuß und der lange 16. Fuß lang ist. Der lange Arm des Ve- 
Hj« kan mit einer Klscbine, die aus einer Schraube- ohn- Ende mit ihrem Stern- Rade 
bestehet, durch eine Kette, so unten um die Welle des Stern-Rades und in der Höbe um 
eine andere Welle gewickelt werden kan, auf und nieder gcsencket werdem Diese Wellen 
sind einen Schuh im viamerro, das Rad ist 4. Fuß hoch und hat 60. Zähne, deren jeder 
etwas über einen Zoll dicke ist. Die Kurbel an der Schraube ohne Ende ist einen Fuß 
lang - Bey solchen Umstanden kan ein Mann, wenn er dreyßig Pfund Kraft anwendet, 
cin schweres Fuder Heu mit samt der Wage in die Höhe ziehen, an welcher letzter» hier­
auf die Gegen-Gewichte zu sppliclren, und die Schwere des Fuders Heu ausfündig zu 

. xi ix machen ist. Im Grundriß kiß- i. lsb. XlckX. zeigen sich bey ci. und c. die Grundrisse
' voraemeldter kLac Kimn, im l^rostl füg. r. lab. S «ber zeigen sich dieselbe im Durchschnit

' imd Ausriß; wie man denn auch hier den grossen VeLkem, die daran Hangende Wage, 
,in ^uder Heu im Durchschnit, so auch eine Canone im Durchschnit erblicket. Die Kka- 

muß vor sich von gehöriger Starcke und darneben wohl befestiget seyn, indem wenn 
das ^uder Heu schwebet, dessen Last durch den VeLkem die KkacKine tyeils in die Höhe 
ti-hen theils die Schraube-ohn-Ende raus drucken will, in welcher Absicht an der obern 
und untern Decke Träger gezogen, an welche die Balcken angegnckert, damit ein Baicke
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dem andern zu Hulffe kommen möge. An die untere Balcken ist denn die klackine mit 
ihren (L>chweue»mucken befestiget, bis an die obern Träger aber gehen die Haupt- ständer, 
an »reichen sie ihren Halt haben. Die schräge Streben sind wider die Rausdruckung 
der Schraube-ohn-Ende.

Von der Leipziger Heu-Wage, welche Leupold ^nno 1718, verfertiget gehabt, hatF.rrz. 
derselbe einen eigenen kleinen mit ein paar Kupfer-^»bellen raus gegeben, und 
selben nachher in seinem ck^escro ktsckinsrum wiederholet. Es ist aber das gantze 
Wcrck sehr componwet, ins besondere wegen Raus- und Reinbringung und Anhengung 
dcr Wage an den grossen Hebebaum. Dieser gantze pcocels fallt bey meiner Wage gar 
weg, indem der Wage- Balcken allemahl an dem grossen Hebebaum hangen bleibet, und 
doch vor Schnee und Regen gesichert seyn kan, wenn man Thüren vor den Obertheil der 
grossen Oefnung machet, so weit als die obere Lr»ge gehet, welche zwar allhier im Aufrisse

»8- 2- t vorgemacht zu seyn scheinen, sondern als weggelassen vorgestellet sind, l'ab. 
damit man durch die Oefnung oder das ?orr»t gantz durchsehen, und die Lackmen auch 
von vorn, myleichen die Unterlage des grossen Hebebaums erblicken möge. Wenn ich ein­
mahl ausdrücklich von der Klecksnic handeln solte, würde ich diese Heu-Wage noch ge­
nauer zergliedern und ihre Gestalt und Kräffte völlig darthun, hier habe ich genug davon 
gesagt.

DerProfil pig. l. lsb. I.. wird keine weitere Erklärung nöthig haben, da er sichL.rrs. l»b.l« 
selbst erläutert. Von dem Aufriß ?ia- 2. werde noch was zu erinnern haben. Im 224. §. 
ist gesagt worden, daß ein solches Wage-Haus schon auch von auffenher ein gutes Anse­
hen verdiene, weil es ein puhligues Gebäude, so in grossen Handels - Städten viel cin- 
brmget, so habe ich denn das meinige vorn und hinten mit ansehnlichen Giebeln versehen, 
doch aoer nur ckEsmsche Ordnung darzu genommen, und solche gar mit kosssge bele- 
gck, weil zur Stärckc dieses Gebäudes auch eine verftarckte ^rckireätur sich gut schicket. 
An den Eckm jss gleichfalls Lockre. Wie eigentlich die Kollage au Säulen oder Pfei- 
strn und an Schwibbögen geschicklich solle angebracht werden, will bald zeigen, wenn von 
Stadt- hören handeln werde. Daher davon hier weiter nichts gedcncke. Wegen der 
Ausammenstoffung des Simses unterm Dache und des ^rckicrsvs am k.il»!ir will noch 
Erwebnung thun, auf was vor Art solche sich gut zusammen reimen lassen. Der ^rcki- 
rrav bestehet aus einem Überschlag, Hohl-Leisten, Obcrstreiffen und Unterstreiffen; der 
Damlims aber kan bestehen aus i) einem Überschlag, r) Rinnleisten, z) Riemen, 4) 
Hohl--cstten, s) Krantz-Leisten, 6) Wulst, 7) Riemen und 8) Hohl-Leisten, hiervon 
stoßen die urey letzte Glieder wider des ^rckmravs Unterstreiffen, der Krantz-Leisten wird 
w arov wie des ^rokicravs Obcrstreiffen, und trit wider denselben, das dritte und vierte 
Glied hat gleiche Gestalt mit des ^rckirravs Überschlag und Hohl-Leisten und treten sol­
che wider einander, der Rinn-Leisten mit seinem Überschlag treten wider den Borten, in« 
dem sie uocr den ^rcki^sv überstehen, auf welche Art sich alles gut schicket. Einen noch - , _, 
vollkommnern Begriff von dieser Zusammentretung kan man sich aus der l. k-g. 1-.H Ick. 20. l-l. 
machen, worin jedoch dcr Vorsprung des 8.ilalirs zu zwey^oäuln, oder so starck, als ein 
gantzer Pfeiler dicke ist, genommen.

Endstch komme ich noch auf die Lage dieses Gebäudes. An einigen Orten befindet §.2;o. 
sich die Wage am Marckt-Platz, wiewohl ich solches aus zweyerley Ursachen so gar gern 
eben mcht haben möchte; Die erste ist, daß am Marckte so Auflauf und Beengung ge- 
nug «A welchen durch die Wage nicht vergrößern wolte, die andere ist, daß die Wage mit 
ihrer Gestalt der Einrichtung und Einfassung meines Marckt - Platzes zuwider lauffcn 
mochte, daher sie lieber an einer Haupt-Gasse haben wolte, die von ziemlicher Breite, daß 
noch em Heu-Wagen gehörige Wendung haben kan; oder sie könte an einem kleinen Ne­
ben- Marckt liegen. Zwar möchte eingewendet werden, daß mein vetlein dergestalt ein­
gerichtet wäre, als wenn es auf einem grossen freyen Platz stehen solte; Hierauf erwiedere, 
daß die gantze Einrichtung zwar so gemacht, daß an allen vier Seiten unten Oefnungen 
und oben «Zensier sind, dem ohngeachtet kan das Gebäude doch mitten in einer Gasse ste­
hen, wenn es nur zu beyden Seiten Hof-Raum und darzu Einfarthen hat. Ja es tön­
ten die Seiten-Einfarchen gar überbauet werden, und dadurch der Schein einer oder 
zweyer Lücken in der Mitte eines Häuser-Platzes gar benommen werden, wenn die Uber- 
bauung auch nur einen Gang abgäbe. Wolte man aber darzu, wie bereits oben gedacht, 
einen Neben-Marckt anwenden, und die Wage in dessen Mitte setzen, so wäre der Zugang 
darzu gantz ungezwungen. Solte auch das Wage- Haus ein Eck - Haus seyn, würde es 
deswegen nicht ohne Nutzen seyn, die Heu-Fuder aber würden müssen zurück geschoben 
werden, wenn die Wagung vollbracht, worzu beförderlich, wenn die Einfarth etwas we­
niges Berg an geschehen müsse, da denn die Zurückschiebung Berg - unter eher angehen 
konte. In der big.jss ein Grundriß zu einem solchen Eck-Wage-Hause, lab. lck.
wobey seitwerts kcme Neben- Thorwege seyn dörffen. Wenn es seyn müsse, könte die 
Heu-Wage auch so vorgerichtet werden, daß man nur mit einem Heu-Wagen an das 
Wage-Haus heran, mcht aber hinein fahren dörfte, und dabey doch die Stangen-Wage

P » zurück
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zurück zu ziehen nicht nöthig hatte, in welchem Fall aber eine UberbammL nöthig wäre, 
dergleichen in der L. kiZ. DI. zu sehen.

c ? u i vm.
von Ihorcn.

S-rZi.

§»r;r

Je Thore sind entweder publigue oder privat-Thore; Von letzter», welche bey 
?nvac-Gebäude» Vorkommen, wird hier nicht die Rede seyn. Die publigue 
Thore sind entweder einen freyen Eingang und Ausgang in und aus einer Stadt 
zu gestatten, oder selben zu versperren, und bekommen den Nahmen eines Stadt- 

Thors, oder, sie werden zu Ehren einer vornehmen Person, welche durch selbe ihren Ein­
zug halt, errichtet, und Ehren-Pforten genennet. DieStadt-Thore sind.entweder bey 
Städten, so nur mit Mauern eingcfasset, oder bey Städten, /o mit Wallen umgeben 
werden. Vor 200. und mehr Jahren haben die <hore bey Städten, so nur mit Mau­
ern umgeben gewesen, gar keine Auszierung bekommen, sondern es ist nur ein schlechter mit 
Thor-Flügeln versehener Gewölbe-Bogen, oder ein Gewölbe unter einem z emlich hohen 
Thurn gewesen, welcher Thurn ein Thor - Thurn genenner worden, und gemeiniglich ein 
Fall-Gatter enthalten hüt. In nachfolgenden und den nähern Zeiten hat man es nicht bey 
so limpeln Durchfurchen bewenden lassen, sondern hat angefangen etwas von srckiceüo- 
Wscher Auszierung daran zu bringen, und ein völliges korm! zu machen» Dargegen die 
Thore an den Städten, so mit Wällen umgeben, weil sie neuer als vorbemeldte, bald etwas 
von Auszierungen bekommen haben.

.Dierbey entstehet nun die Frage, wie die Ocfnung eines Stadt-Thors derDk-opor- 
'rion mid völligen Gestalt nach beschaffen seyn muffe? so werde ich zurück auf den rr i.F. 
Dom. II. weisen, woselbst enthalten, daß die Hohe zur Breite wiezu 2. seyn solle, allwo 
auch angemercket, warum diese Proportion beliebet; die obere Zudeckung oder die Wöl­
bung des Thors geschiehet nach einem halben Circul, die Ursache hiervon ist im 2 20. §. 
lom.II. zu ersehen, welche hier wiederhohlct werden kan. Die eigentliche Breite und 
Höhe nach Füssen ist in gemeldtrm 221.-. erstere von 8. Füssen und letztere vvn 12. Füssen. 
Es ist aber daselbst nur die Rede von G'vac- <horen an Häusern, bey Stadt-Thoren 
aber können beyde Maasen nach Füssen stärcker genommen werden, doch ist nicht nöthig 
die Breite über 12. und die Höhe über >8. Fuß zu nehmen, welche Weite und Höhe ge­
stattet, daß das allergröste Fuder Heu oder sonst ein brladener Erndle- Wagen durchsah-

< Die Auszierung eines Stadt-Thors, wenn sie mit Ordnungen geschiehet, darf mit 
" keiner andern als lole-mischer oder dorischer Ordrumg seyn, weil diese das stärckste Paar 

ausmachen, und Stadt-Thore nöthig haben sehr uarck erbauet zu werden, ja man be­
gnüget sich wohl nicht einmahl mit bloßen lowamjchen uyd Dorischen Ordnungen, son­
dern verstärktet dieselbe annoch mit LolDze. Pluch muffen nicht freystehcnde Säulen mit 
zu Stadt-Thoren emplo^rt werden, weil diese ebenfalls der Starcke Abbruch zu thun 
scheinen, sondern es werden Wand-Säulen oder Pfeiler genommen ; Und da ich gedacht, 
daß nur loscsn'sche oder Dorische Ordnungen säkibiret werden, so schicket es sich gut die 
lotGmsche aussen am Thore gegen das Feld zu, und die Dorische innen gegen die Stadt 
zu gebrauchen. Die zu »opUcirende Vollste scheinet zwar keine grosse Kunst zu erfordern, 
wer sie aber bey einem Bogen mit anbringen will, daß sie den Gliedern der Ordnungen 
keinen Abbruch thun soll, wird finden, daß gehörige ^«emion auf diese Sache zu haben 
ist. Bey welcher Gelegenheit von Anwendung der Sollte etwas ausführlich handeln

, . Was öostsFL und wie virlerley derselben in Ansehung der Veränderung der Fugen 
und ausser» Flache der Steine sey, ist imDexico arcwr. unter dem Worte Kostüme zu erse­
hen. In Betracht der Lage derer Fugen ist so ehe zweyerley, erstlich da nur kori^on^le 
äugen verhauden, zweytens da die Nonronraie Fugen mit perpenöioulrlren verbunden 
werden, damit dadurch die Grosse und die Gestalt jedes Quadersteins vorgcstellet werde. 
Diese letztere Art ist in altern Zeiten gar gebräuchlich gewesen, in den neuern aber ist die 
wstere fast nur allein im Gebrauch, weswegen auch von selber nur allein handeln will.

«Es kan nun Kollage an den Ecken der Gebäude, oder auch der Gtaliren angebracht 
werdm, da dann dieselbe gleichsam emcn wenig vortretenden Wand - Pfeiler ohn Fuß und 
Capital abgiebt, dergleichen vielfach m meinen ^rckireüo^ Wercken vorkommt, 
als Dom D ^ Dom. II. lab. XXXI. Pjg. i. Dab.XDIl.
Dab.DU.km.^. Dsb.Dlll. rig.4GGb.DIV. Auch kan selbe mitten an einem 
Gebäude, wo Wand-Pfeiler seyn könten, an derselben statt erscheinen, wie an dem Thurn 
km. r. Dsb.XDU. Dom.n. zu ersehen, oder an statt gekuppelter Wand-Pfeiler, wie m 

s diesem
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diesem lomo zu ersehen, oder es können gantze Kragen, jedoch nicht so wohl die oberste, 
als die unterste, mit Sollte durchgezogen werden, doch so, daß die Fenster-Einfassungen 
sich hervor tl)un und mit Kollage nicht durchgezogen werden, dergleichen findet sich unten 
an demThurn lüg. 2. lab.XlAl.lom.il auch an verschiedenen Orten dieseslomi. End­
lich findet sich Kollage bey lolcanischer und Dorischer Ordnung, falls solche bey Stadt- 
Thoren oder andern starcken Gebäuden angebracht werden, dergleichen ist nun an um lab. lll. 
fern Thoren lab. n lab. i^v. und an dem Wage- Hause kjg. 2. l ab. l. lad.KV. m.»

Im ersten Fall ist es gar nicht schwer Kollage anzubringen; Massen, wenn die Breite §.rzL.
der Kollage am Eck oder auch in der Mitte, wo die Kollage gleichsam einen Pfeiler vor­
stellen soll, bestimmet ist, die man ohne Noth nicht unter 2. Fuß und nicht über 4. Fuß zu 
nehmen pflegt, giebt man einem Kollage. Strieffen ohngefehr die halbe Breite des Pfei­
lers zur Hohe , oder macht einen Kollage - Quader halb so hoch als er lang ist. Man 
nimmt nehmlich die halbe Breite des Kollage Pfeilers, und siehet zu, wie vielmahl sie auf 
die Hohe des Kollage-Pfeilers gehet, und theilet alsdann die gantze Höhe in so viel Theile; 
wo die <.heilungs-kunHe hinfallen, da macht man die Fugen der Kollage. Man kan 
auch durch einen arickmerischen l'rocels die Anzahl der Kollage-Quadern oder Streiften 
ausfundig machen, folgender Massen: Man clivikiret die Höhe des Kollage- Pfeilers mit 
der halben Breite desselben, das prorluLl giebt die Anzahl der Streiften. Als, die Höhe 
wäre zr. Fuß, die Breite aber 4. so giebt mit der Helfte von 4^ das ist mit r. clivi-li- 
ret >6. zum kroäuÄ, daher sind 16. Kollage- Streiften nöthig. Kamen in der Höhe 
oder in der halben Breite oder bey beyden Massen Brüche vor, so macht man solche zu 
kleinern Massen, nehmlich die Fusse zu Zollen, und clivikiret nachher vorgeschriebencr 
Massen, als die Höhe wäre ;r.Fuß, r.Zoll, die Breite aber z.Fuß, 8. Zoll, so geben ; >. 
Fuß, 2. Zoll 474. Zoll, die Helfte von ;. Fuß, 8. Zoll aber 22. Zoll, die erste Zahl nm der 
letzten sichrer giebt 17- zum ?ro6uÄ oder die Anzahl der Kollage-Strieffen

? l Fuß L Zoll ; Fuß 8 Zoll
ir ' ir.'

?74 44 r -7 4
22 r- r-

r-
Solten die Zahlen so beschaffen seyn, daß nach der Divllion ein Bruch bliebe, wird der 
Bruch negieret, und die Zahl des procluÄs, wenn sie eine gerade Zahl ist, zur Anzahl 
der Kollage-Streiften angenommen, ist sk aber ungerade, wird die nächst grössere an 
ihrer Stelle genommen; Wie denn durchgängig gut ist, eine theilbare Zahl zur Anzahl 
der Kollage-Streiften anzunehmcn, ob sie auch gleich so accurat mit der Divilio-i nicht 
zerschlagt. Als, an statt der vorhin ausgefundenen Zahl 17. ist besser die Zahl 16. oder 
18. zu nehmen, kleckamce wird die Ausfindung der Anzahl der Kollage- Streiften ge­
schwinder zu Stande gebracht. Man misset mit einem Hand-Zirckel die angenommene 
Breite eines Pfeilers, theilet solche in zwey Theile, mit solchem getheilten und nunmehr 
im Circul enthaltenen Maas gehet man auf dem Risse auf des Kollagen-Pfeilers Höhe 
spatzieren, und zehlet, wie viel Schritte man mit dem Zirckel thut, so wird die Anzahl der 
Schritte zugleich die Anzahl der 8 ollge-S trieften geben. Wenn der letzte Schritt nicht 
vollkommen, so nimmt man die nächste gerade oder sich gut clivickrende Zahl davor an, 
als vor 162 nimmt man >6. vor 17t nimmt man «8. Die Breite einer Fuge kan in die­
sem Fall' - bis 1 Zoll breit, und die Helfte der Breite tief seyn.

Wenn gantze Kragen mit Kollegs durchzogen werden, macht man die Streiften §-2)7» 
gleich breit, jedoch nicht unter >. und nicht über r. Fuß. Die Fugen können such 1. bis 
i Zoll breit und halb so tief seyn. Kommen an einem Gebäude in der untern Trage 
durchgehende Kollage und an deren obern Kc.ge »ossuge-Pfeiler, so reguliret man vörs 
erste die Kollage an den Pfeilern, und macht du durchgehende Kollage an der untern Trage 
denen Kollage - Streiften an den Pfeilern, so viel als möglich, gleich breit, wenigstens 
nicht schmaler, sondern lieber etwas breiter, wenn gleiche Breite nickt angehet.

Wenn bey Ordnungen Lokage verfällt, kan selbe über Säulen und Pfeilern weg- 
gehen, wie lab. lAl. and D-b. l. V. zu sehen, oder nur hinter denselben gleichsam hinstrei- lab.lN.
chen, wie m der lVl. lakello wahrzunrhmcn. Ersteres bedeutet mehr und letzteres we- lavl. V.
niger Starcke an; In beyden Fällen muß hauptsächlich darauf geachtet werden, daß alles lab.I.Vl.
Simswerck an den Capitälern, an den Säulen-und Pfeiler-Füssen, und an den Käm­
pfern mit den Kollage. Streiften keine Unordnung machen, auch daH die Kollage, wenn 
Schwibbögen vorfallen, füglich die nach dem Onrro der Schwibbögen hinzielende Ge­
wölbe-Steine mit bilden helft. Solchemnsch sehen wir, daß das Simswerck der Ca- 
pitäle in der lll.Tabelle, mgleichen das Simswerck der Säulen-Füsse und das Sims­
werck der Kampfer eben gegen volle Streiften treffen , die Rincken und Ober-Saume, so
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auch die Unter-Saume aber in die Fugen einschlagen, nicht minder, daß die Kollage an 
den Schwibbogen nach dem Lenrro derselben zuläufft, und gleichsam Gewölbe-Steine 
bilden hilft. Daß dieses aber so zutreffe, kommt auf eine gute Berechnung und Austhei­
lung der Kollage an. Wozu dienlich, daß ein Kollage. Streiffen eben ein KloKuI hoch 
genommen werde, die Fuge aber einen halben oder ein Drittel breit sey, und die halbe 
Breite zur Tiefe bekomme, doch gehet es auch an, daß der Kollage-Streiffen mit der Fuge , 
zusammen genommen ein l^oclu! starck werde. Dn erste kroporrion nehmlich der Streif­
en ein >lokul, die Fuge ein halb kloclul ist in der Nl. lab. die zweyte Kroporcion, nehm­
lich der Streiffen ein ktoclul, die Fuge ein Drittel Klorlm, ist jn lab. L.V. und die dritte 
Proportion, nehmlich Streiffen und Fuge ein klokul, ist in der 2. kigur 1ab.n Wegen 
der Gewölbesteine ist zu mercken, daß die Höhe vom Kampfer an bis an den ^rckicrave 
bey nahe so viel in Maas betragen müsse, als die Lange der halben Rundung des Schwib­
bogens vom Kampfer an bis mitten unter dem Schlußstein ist; Noch besser ist es, wenn 
das erste Maas letzteres etwas übertrifft, sonst fallen die Gewölbe-Steine schlecht aus, 
daher die Höhe des Schlußsteins über 2. klokul zu nehmen ist, weswegen der Schlußste.in 
1ab.NI. zwey und ein halb klokul, in der I-V. labelle aber ktokul hoch ist, welche 
Höhe, da sie ein starckes Gewölbe anzeiget, so bey einem Thore nöthig ist, nicht zu ver- 
werffen stehet, ohnerachtet bey ^rcsclen der Schlußstein wohl nur 2. bloaul hoch genom­
men wird. Um zum gehörigen Zweck füglich zu gelangen ist oft dienlich, daß man unter 
die Pfeiler einen Untersatz mache, welcher lab. Nl. hoch, in der ^V.labeNe
aber nur 1 - kloüul hoch ist. Dieses mag dann zum Voraus von der Kollage genug ge­
sagt seyn, ein mehreres wird nun noch vorkommen, wenn wir die Nl. labelle und die 
^v. labelle als Entwürffe von Stadt-Thoren genauer beobachten werden.

.2; 9. Auf der NI. labelle ist nun der Entwurf eines Sradt-Thors gemacht, wenn nur 
Stadt-Mauern die Stadt umgeben, und zeiget kig- 2. das Thor von innen, kig. i-aber 
das Thor von aussen. Hierzu find auf der litt, labdle die Grundrisse, wovon Ng. r. 
den untern Grundriß in der Gegend der Thor-Oefnung, und big. >. den Grundriß, 
wenn man das Thor von oben ansehen wolte, oder die Vogel-kerlpeNive dieses Thors. 
Die äusserste Seite des Thors Kig-^i. lsb.I^ll. ist mit lolcanischen Wand-Pfeilern ver­
sehen, so mit Kollage Strieffm überzogen. Das Incercolumnium der beyden innern 
Wand-Pfeiler ist 14. Kloclul, und jedes inrercolummum der gekuppelten Wand-Pfeiler 
betragtz. klokul. Die Oefnung des Thorsffst in derkloporcioo, wie sie L. 2;o. ange­
geben ; Nehmlich die Höhe zur Breite verhalt sich wiezu 2. da nun das Inrercolu- 
mnium derer 2. innern Pfeiler 14. kloüul und die lambagen zu '.b4ociul genommen, 
ohne die kolkage-Strieffen, so ist vor die Breite derThor-Oefnung 10. X-loctul geblieben, 
die Höhe aber der Oefnung betragt 1 s. kvfokul ohne Kollage. Nun ist im 2zü. §. ange­
rathen alles rsriono der Kollage so einzurichten, daß das ^iinswerck gegen volle Streif­
fen treffe, und daß die Höheres Schlußsteins über 2. b-lokul seyn solle. Letztere Höhe 
wäre nun nicht zu erhalten gewesen, da die Pfeiler ohne Saulcnstuhl bis an das Gebalcke 
nur l6. klokul Höhe haben, wenn nicht einen Untersatz unter die Pfeiler gestellet, solchen 
habe nun zu i; klokul genommen, wodurch der Schlußstein über der Thor-Oefnung zu 
2^ kloknl hat genommen werden können, Durch diese Höhe, welche überhaupt 17' lüo- 
kul beträgt, habe 12. Kollage-Streiffen und 11. Fugen erhalten, erstere zu einem lüoknl 
und letztere zu einem halben bloöul breit genommen, welches Gelegenheit gegeben, daß das 
Simswerck der Capitäler, der Saufen-Fusse und der Kampfer wider gantze kollsge- 
Streiffen getreten, die Ringe und Saume aber in die Fugen getroffen, und dadurch keine 
Unordnung erwachsen ; Wie den Schlußstein und die Gewölbe-Steine gebildet, will 
nun noch berühren.

tt-ak Ick! S.24O. Wie durchgängig bey dieserIusseZeichnung, welche big. I. kig.2. lab befind- 
. Voraus die Loffage-Streiffen mit Rciöbley angedeutet worden, und die Aus- 

läuffe der Sossage an den Pfeilern und den samba^n anfänglich aucb nur mit Reiöbley 
mwa-n , so werden auch bimvt Bo«t m der geharegen Weite des Schwibbogen« und 
was der Vorsprung der LaiLzo betragt, weicher n> unsern: Fall; bt°-iai macht, n>it 
Jieisbie» Mögen; Erstere also mu emem von rbtoiiuln und letztere mit einem n«. 
chö von Ä blo-ini; Auf den mnern Bogen wird oben tn der Mette die untere Breite des 
Schlußsteins mit einem abgeltNec, wie». K big.zeiget, das bpscium von a. 
bis an den Kämpfer K. theilttma^ als koss.ge.Streiffen vom Kämpfer
bis an den ^rckirrave sind, als allhier durch die 0. ll. 6 f. m fünf Theile. Jeden 
von solchen Theilen theilet man wieder m drey theile, und nimmt zwey Drittel, als a g, 
c i, kk, e I, fM. vor die Kollage - Streiffen und den Überrest vor die Fugen, welche 
alle nach dem Lencro des Schwibbogens zielen und oben in die gehörige Konxoorale Fu­
gen der Kollage einschlagen, wie die lngur deutlich giebt. Was den übrigen Aufsatz an- 
belanget, ist auch solcher aus der kigur zu ersehen, da die zwey aufgestellete Saulenstühle 
das Haupt-Gestelle machen. Derselben gantze Hohe betragt 4. kloäul, der unterm lo- 
scanischen Wand-Pfeiler, so in 6. Theile getheilet werden, wovon ein Theil ein Xlokul 
zu den Saulenstühlen ist.
' Die
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.. . M" den Aufriß des Thors nach der Stadt zu, selber darf§.»4i. 7'ab.l.ll.
mehr als der äussere ausgezieret seyn, daher allhier vcTrische Ordnung angebracht. Die 
Incercolumnia sind von denen lolcanischen etwas unterschieden/ da zwar der innern 
Pfeiler Incercoiumnium auch lch. ^loclul betragt, die andere zwey Inlercolumnis aber 
jedes 4. btonui ausmachen. Diesen Unterscheid haben die Hi^psten verursachet, welche 
fich zugleich bey 14. und bey ;. l^osaln nicht anbringen lassen, wie solches aus der im lll.
1 omo von der vorischen Ordnung enthaltenen Lehre abzunehmen ist. Was die L .M». 
ge-Lmrichtung betrift, kommt solche mit der Polcsmschen Seite überein, so ist auch der 
Aufsatz bey bchden gleich, ausser das Oouronnemenc, dessen Unterscheid aus der Igbele 
U ^'8<Xp^n an den Seiten sind weggelassen, weil sie nicht zu sehen. Die
^usammenftofM des Gebalckes beyder Ordnungen hatte auch an dcr Seiten gescheh n 

'^bes vermieden, und das Gebälcke von jeder Ordnung verkröpft und 
gebrochen an die Mauer hinan gefuhret, welches einiger Massen aus dem Grundriß kch. l. - . , 
"b-0- zu ftl)en, welche Hcern den obern Rand des Crantz - Gesimses

' ^"wohl der verschlag auch so gros nicht würde gewesen seyn, wenn die 
, verbunden worden, weil kein anderer Unterscheid bey bcyder-

?^^als daß, wo in der lolcsnischen Ordnung Hohl-Leisten befindlich, daselbst 
^-O^'ehenKebs-Leisten sind, jede derselben sind jedoch von einerley Höhe, nebst dem, 

dcr Seite und in dcr Höhe, wo niemand sonderlich hatte Hinsehen können, 
weten, daß also der Absitz wenig hatte wahrgenommen werden können, 

sich in dergleichen Fallen, wenn zweyerley Ordnungen mit ihren Gcsim-
^eten sollen, dieses Vortheils, daß er Schilder auf den Ort der Zusam-

M, und solche also bedeckt und versteckt. Da heut zu Tage auch ^mästen 
konten diese ebenfalls eine solche Zusammenstossung bedecken, 

und A unterscheid der zweyerley Gesimse dem Auge benehmen.
Städte mit Wallen umgeben sind, erhalten die Thore nicht so wohl we- §.242. 

gen oer auyern Ansicht, sondern wegen dcr gantzen Grund-Anlage eine andere Gestalt, 
und innere Verzierung des Thors so weit von einander, als es die Dicke

. fbert. Noch vor iso. und roo. Jahren machte man den Gang des 
<yorv niM nach gerader, sondern nach krummer oder gebogener Linie, damit wenn der 

,, W' m das ^hor eindrang, derselbe nicht gerade vor sich in die Stadt sehen und 
schießen ronre, sondern durch die Krümme daran gehindert wurde; Nachdem aber die 

'0^ heut zu Tage so eingerichtet, daß die ^rcrquen bey neuen und gehörigen 
auf b'e Stadt-Thore, sondern auf die Bollwercke gerichtet, und 

> omci) x-imen und Lrecke schieffen eine solche breite Oefnung gemacht wird, daß 
oer ltmm.noe Feind mit einer breiten 5ronre eiüdringen könne, so hören auch bey Anke- 

die gebogene Thor- Gange auf, und macht man solche nunmehr gerade. 
VMS wen oer angeführten ^'lon laßt man auch die Fall-Gatter in denen Thoren nun- 
meyr wcg, auf welche ich auch nicht regar6iret habe. Nechst dem muß wohl die innere 
^hor dü^ ei" gautzes Haus abgeben, welches zur Lorps 6« garäe beym Stadt-

beschriebenen Absichten gemas legt l'-lb. k.IV. einen Grundriß dar. §.,4;. 7'sb.I.lV. 
!? a^Tll''wng nach dem Felde zu , ». aber die Thor-Oefnung nach der Stadt zu, 
darncbcn sino und z freye Eingänge vor die Thor-Wacht. L. ist die Wachstube 
vor die Mmeine, und O. ist vor den am Thor commsnsirenden Okkicier. L. ist ein Ge- 
fangms. um o. sind Treppen, theils in die obere Lcagen des Wach-Hauses, theils auf 
den Wall zu kommen.

den Aufriß der äussersten Auszierung des Stadt-Thors§.244. isb.I.V. 
.M'v finden daran "kolc^nische Ordnung mit Rostige und unter dielol'ca 
blntcrsme. Jeder Streiffen ist ein Xsnciul, die Fugen aber sind i

xio.)»> breit, derer Streiffen find an der Zahl 1;. und der Fugen ir. welches zusammen 
17. KwUui macht. Was zu Anfänge des r;8. §. erinnert, ist hier alles wohl in acht ge­
nommen worden. Der Schlußstein ist ; Klosul hoch. Die Höhe vom Kampfer bis 
an den macht 8. lachst. Die halbe Länge des Schwibbogens vom Kampfer
an bis mitten unter den Schlußstein etwas weniges über 7. Xtosul. Die Incei-columni» 
der zwey mittelsten Pfeiler machen 1? Vlo-tuI, die beyde übrige lmenMummL aber be­
tragen leves 8->ioctul. Die Thor-Oefnung hat die im rzr.§. angeführtePi-opo- iion, ' 
nehmlich die Breite ist 9. >io6u! oder ir. Fuß, die Höhe 1; kosest oder >8.Fuß, und 
verhalt sich aifo die Breite zur Höhe wie r. zu 1. Zu beydm'Seiten der Thor- Oefnun- 
gen sind zu fitzeiwen 8rg--en. Nun ist bekannt, daß zu einer stehenden 8csrue die

^^pute Breite zur Höhe bekomme, wodurch sie sich nach der Länge und Breite 
der stehenden P^cue richtet. Bey sitzenden 8raluen laßt sich diese Propo-rion nicht ge­
brauchen , fondern darzu schicket sich fügst-her die Proportion, daß die Höhe zur Breite 
sich wie t. zu r. verhalte, welche auch hier so genommen, und wodurch die kicken mit der 
Thor-Oefnung einerley Verhaftung bekommen haben. Um denen 8 acmn wegen ihrer 
vortretenden Beine und Fusse hinlänglichen Platz und Boden zu verschaffen, ist das unter

Q r der
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der Nicke befindliche Mauerwerck raus gebogen, wie solches aus der zweyten ^>ßur , so 
der Grundriß der ersten ist, deutlich abzunehmen. Die ausgestellte ^ruc« und 
übrige Auszierung des Aufrisses lüg. i.wird keine wertere Erklärung nöthig haben, rudern 
sie srcl) selbst erklären.

ivi §24s Die DVl.^kelie stellet die Thor-Verzierung nach der S^ 
s. I. 4s», gcmtzes Gebäude ab, wovon der Grundriß bey 6. c>. D. L b. O. » l- ^b-

' befindlich. Es sind allhier drey Haupt-Eingange m der Mitte oder im k.uskc, wovon
der mittelste die eigentliche Thor-Oefnung ist, welche nach der ^opo«!^ der übrigen 
Stadt-Thore gestaltet, daß die Höhe zur Breite sich wie z. zu 2. verhalte, die Breite aber 
6. Xlo^ul oder 1 r. Fuß berrage. Die zwey Pforten darneben sind 4- ^o6ul breit, und 
dienen zu Eingängen in die Lorps 6c g»i6e. Der kilslir ist zwar mit beleget, 
doch lauft diese nicht über die Pfeiler weg, welches bey der mnern Auszierung der Thore 
füglich angehen kan, indem selbe so starck nickt als d.e äussere scheinen darf, m welcher 
Absicht auch hier Dorische Pfeiler und nicht ^oscsnssche nppkcwet sind. D.e knrercolu- 
mnia derselben sind bey den zwey mittelsten >0. ^oclul m.d bey den andern 8 
welche, da sie aus geraden Zahlen bestehen, d.e Dorische Ordnung gut haben vornchten 
lassen. Die InLlvpKen an den Seiten habe weggelassen, welches, da die Selten gar 
kurtz sind, keine Sunde ist. Denn die Inglvpken smd Balcken-Kopfe, diese aber erschei­
nen öfters nur vorn und hinten an einem Gebäude, und fallen, vornehmlich, wenn die 
Seiten kurtz sind, gemeiniglich weg; Über d.s wurden sie w^gen des antretenden Dach- 
Gesimses sehr verstümmelt worden seyn, daher es am besten, daß der Borten glat geblie­
ben welches füglich gleich gemeldtes Dach-Gesimse darw,der treten und rermm.ren laßt, 
so wie die glatte Mauer der Lorp8 gsräe füglich das Simöwcrck des ^rckirr»vs an­
treten läßt, und sind diese gerade Flächen recch.oguem^ .mt^
tuna derer Simse und des ^rckursvs erwehlet, weil dadurch eine wrmderliche Jusalm 
menlauffungdes Dach-Simses und des ^rckier»vs, wovon Mr 2 Fuß hoch ist, ver­
mieden worden. Wäre aber der ^ckicr-v niedriger als der Dach-S.ms, hatte d.e Zu- 

4. ^1. sammentretung so angeordnet werden können, wie sie m der.. b.gur der DI. Labelle be^ 
findlich. Die Loss^e an den Ecken der Lorps cle ßsr6e ist mit so breiten Fugen und 
Streiffen versehen, wie die Lotste am «.iklir, um mit selber zu k»rmomrcn, ausser dem 
die Fugen nicht so breit hatten seyn dörffen §. r;6. Die übrige Verz.erunM dieses Tbors 
werden aus der ^sbelle leicht zu übersehen seyn. Wegen der Aug- Brucken, welche ge^ 
meiniqlich bey Stadt-Thoren^ wo koreiticmion ist, vorkommen, konte wohl hier noch 
was gesaget werden, dieses aber werde bis an einen andern Ort verspan.

§.246. Will jemand noch mehr Beyspiele von Stadt - Thoren sehen, so findet er solche in 
Sturms auserlesensten Goldmann, und zwar in demjenigen theile, der von Stadt-Tho­
ren rc. handelt. Nicht minder sind artige Deffeins in Leliclors 8c.ence Inßemeurs 
kc. verhanden; Auch hat kälck artige Dcckeins bekannt gemacht. 8erlio hat m seinem 
srckiceökomscken Wercke so. Pforten mitgethe.let, so aber mehr vor?orc»Ie alsStadt- 
Tbore gelten können, worunter viele mit öoffsge versehen, so aber theils wundcrl.ckund 
bey1)ohm Ordnungen unschicklich angebracht. Er hat auch Entwürffe von Stadttho­
ren, die aber jetzo nicht imiriret werden börsten, entworffen.

mit selber zu Ksrmomren, ausser dem 
>)ie übrige Verzierungen dieses Tbors

ix 
von 8hm>-Motten.

§.247. ^Achdcm meine Gedancken von Stadt-Thoren mitgetheilet habe, und die Ehren, 
v Pforten'eine Verwandscl aft mir Stadt - Thoren haben, indem sie gleichfalls 
9 einer Durchfarth halber errichtet werden, wobey sich nur dieser Unterscheid fin- 

det,daß Stadt-Thore vieler Menschen wegen auf beständig, die Ehren-Pfor­
ten aber nur einer, oder weniger Personen wegen auf eine gewisse Zeit zu einem Ehren- 
Einzug gew-edmet werden, so werde nicht zu verdencken seyn, baß hier auch bald von 
Ehren - Pforten handele.

S.248. Was Ehren- Pforten sind, ist aus dem Dexico srckireLk. unter dem Worte ^rcuz 
rriumpkslk bereits angedeutet; Selbe werden entweder dem Landes-Herrn zu Ehren 
errichtet, welcher an einem Ort seinen Einzug halt, da er als ein Sieger nach Hause keh­
ret, oder da er einer feyerlichen Handlung beywohnen will, oder da er in eine Stadt ein- 
trifft, die er nie, oder in langer Zeit nicht mit seiner Gegenwart beehret gehabt. Oder 
der Landes-Herr läßt Ehren-Pforten vor ankommende hohe Gaste, auch wohl bey Ver­
mahlung des Erb-Prmtzen vor die ankommende Neu- Vermahlte oder zu Vermahlende 
errichten. Hierzu nun muß das gantze Werck qua6rircn, nehmlich es muß ein porrsl 
seyn, daß der Einzug dadurch geschehen könne, und muß auf d.e Personen, auf welche es 

gerichtet, 
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gerichtet, vnd chif die Ursache, warum es gemacht, mit Auszierungen slluckren, neckst 
dem uwß gelM'ige ^biceLtur daran befindlich seyn. Dieses leztern Stücks wegen sind 
sie hauptsächlich ein Werck eines ^rcsiireÄi; Soll aber die Invonnon der gantzen Aus­
zierung gut seyn, und die Allusion nicht mit Haaren herzugezvgen werden, ist auch ein Ge­
lehrter darzu uochig. Kan solches zugleich der HrcdireÄ seyn, ist es noch besser, indem, 
wie bey einem ksubcalischen Singe-Stuck es sich allemahl besser schicken wird, wenn die 
! Person gemacht, als wenn zwey Personen darzu ge­
braucht werden, so auch dre Ehren-Pforten, welche von einer Person der sinnreichen in- 

"ach eine Geburt, werden natürlicher erscheinen können, als 
besondere Personen die völlige Gestalt der Ehren Pforte bilde« sollen.

eben Erwehnung gethan, daß die Allusionen nicht sollen mit Haaren herzu §. 
gezogen werden, wobey mir einfallt, daß jemand zu einem porral eines ph.iosiopbisckm 

Invencion gegeben: Neben zweyen Frauen-Bildern, welche des Lan- 
Okifre hielten, waren ein Hund und ein Katze in m^o reii. vo, 

wenn man nn pkilotopkischen ^nöirorio sich wie Hund und Katze zanckte. 
imstande nachhero am philosophischen ^uclicono kein porral nöthig 

war es doch sckon, damit es nun nickt vergeblich gemacht, hatte
I es an die Umverllcats-Kirche setzen lassen, woselbst es nock mehr ein 8imile 

^s Anregung einer gewissen Person ^Mret, und Katze und 
.Mie aus der Gesellschaft der zwey Damen durch Meissel und Schlegel gerissen wurden.

können aus 8>»rurn zu Pferde und zu Fuß,«.
Neru arrin-n^^'^^/^ lnlcnpnonen, "5ropkcen, Nahmens-Zügen, Wapen und an- 

ve,- brn Sturm will zu denen ^aruen keiner Heydnischen Götter
Christlicher Tugenden, Künste und Wissenschaften Bilder darzu

Ä ^ber halre vor allzu lcrupuioos. Wir wissen ja genug, daß es 5iUim.es,
»dadurch wohl nimmermehr zum Abfall von der Christlichen zur Heyd- 

rÄ'O" verleiten lassen; Unsere Tugend-Bilder sind doch auch keine wahre Tu- 
so^e ßnd nur ^Ilusiones.und darzu lassen sich auch der Heydnischen Göt- 

auchm, mw dieselbe als bereits bekannte und allgemein angenom- 
als wenn allerhand ungewöhnliche neue Tugend- 

>? werden. Wir haben über dis die alte Römische und Griechische Hrc K re-
wir auch schon ihre 8camen behalten können. Ich verabscheue 

d^^M''dm Bilder nicht, sondern bediene mich derselben ebenfalls, wobey der Vortheil, 
wenn beyderley gebraucht werden, daß der Verrath solcher Bilder stärcker ist.

»nie Säulen, auch wohl ausWand-Säulenund«.:
Wand-^Pseilern neben einer oder mehr Bogen-Oefnungen, jedoch 

leni Säulen-Stühlen gestellet, seyn; Zwischen den Säulen oder
.. kicken Mit 8tLluen angeordnet werden. Über die Säulen-Ordnung

gesetzt, oder nach befinden der Umstände nur ein anderer Aufsatz gmiacht, 
eine und darüber noch einen Aufsatz. Wie die Bogen Oefnung 

! ""b 'hre gehörige k^eguisira haben könne und solle, kan "5om.Hl. §. §92.
_ erden, vornehmlich ist auf Proportion derselben zu sehen, daß die Höhe zur Breite 

verhalte, wie solches aber richtig zu erhallen, daß denen übrigen kegullkin 
kem Nachtheil geschehe, lehret daselbst der

Was vor eine Ordnung zu Ehren-Pforten zu gebrauchen, wird eine Beantwortung §, 
vonnothen haben. Hierauf erkläre ich mich nun also : Ich habe schon an ein paar Or-^ 
tm Erwehnung gethan, daß Sturm der Meinung ist, daß die Ordnungen sich nach dem 
Stand derer jenigen richten muffen, welche die Ehren-Pforte setzen lassen; Welcher Mei­
nung er sich vornehmlich geäussert, als er zu Franckfurth an der Oder ^nno 1706 ben 
dasigem Umverlieats- s''bilL0 zweyerley Ehren-Pforten, als eine im Nahmen der Sradt 
franckfurth, und die andere im Nahmen der dasigen llniverbtät, erstere mit Do scher 
Ordnung und die letztere mit neuer Ordnung, angegeben hat, welche Meinung er mit 
s^Wen Ausdrücken bcstärcken und auf die -Vnrigwrät gegründet behaupten will. Wie 
heftig aber die Vertheidigung seiner Meinung, so dürfte sie doch wohl nicht Stich hal­
ten, wenn wir die hohen Ordnungen und zwar die Römische bey lici Siegs-Bogen zu 
Avm, bey 8epci!^ eben daselbst, bey einem Sieges-Bogen zu Verona, und die 
Cormthilche am Siegs-Bogen eonllamini zu Rom, am Siegs-Bogen Irsjsni zu ös- 
I^VLMO, am Siegs-Bogenl üjsoi zu Cocons, an einem Siegs-Bogen zu Pols, am 
Siegs-Bogen Kaystrs ^r,^uM zu 8gßu6o in piemonc, an gedachten Kaysers Sieges- 
?B^lcn zu ^olra m Savoyen, annoch in l<u^rrribu5 antreffen, die lonsche aber nirgend, 

,^!^^^'5.Oorgche in würckliche Siegs-Bögen angebracht finden. Ein anders ist 
schoren, so ist die pon» 6el Popolo zu Rom zwar mit Dorischer Ordnung 

vergeyen, allem sie ist nicht smigue, indem sie von kliehgOl Xn^elo und über dis von ihm 
errichtet, obgleich die Königin Christin« dadurch ihren Ein­

zug gehalten und Lerami an der innern ksciscle die Worte:

5iUim.es
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gesetzet hat, auch wird nicht entgegen seyn, wenn 8erlio von einem alten Wercke urtheilet, 
welches unten zwey Bögen und darüber einen Aufsatz^hat, woran 1>'Liypben befindlich, 
daß solches ein Siegs-Bogen gewesen. Man kan stürmen nicht abssrechen, daß er ein 
geschickter Mann, vornehmlich in den beyden Hrckiceäulen, nehmlich in der Livili und 
klilic»ri gewesen, und daß wir ihm dieser wegen viel zu dancken haben, allein es ist dieses 
auch wahr, daß er in Behauptung feister Meinungen gar halsstarrig gewesen, und gleich 
mit schimpflichen Ausdrücken gegen die, so das Gegentheil haben behaupten wollen, heraus 
gefahren. Es hat derselbe, wie oben erwehnet, wurcklich die Dorische Ordnung applici- 
ret, solche aber ist nicht so wohl darum damahls angebracht, weil sie die Dorische Ord­
nung ist, sondern er hat die Kuppelung der Dorischen Ordnung gern würcklich zeigen, 
und anwenden wollen, und darzu muste denn die erste Gelegenheit die beste seyn, und die 
Ehren-Pforte in einem Dorischen Dsbic erscheinen. Jch habe zwar auch im I^ex.^chic. 
l'ab.XlX. eine Ehren-Pforte mit Dorischer Ordnung entworffen, solches aber damahls 
auch der Kuppelung dieser Ordnung wegen gethan, um zu zeigen, daß es so eine gar grosse 
Kunst nicht sey, die Kuppelung der Dorischen Ordnung zu Stande zu bringen. Es wird 
also wohl dabey bleiben, daß, da die alten Römer an ihren Ehren-Pfortcn Römische und 
Corinthische Ordnung angebracht, und solche dem Sieger gemas geachtet, man dieselbe 
auch, nicht aberlolcawsche und Dorische Ordnung, an die heutige Ehren-Pforten sppli- 
ciren dörfe; welche leztere vor Stadt-Thore, die auch des aemeinesten Mannes wegen, 
daß er dadurch aus und eingehen könne, zu gebrauchen. Was die Deutsche Ordnung 
anbelanget, welche denen Alten nicht bekannt gewesen, von selben also auch nicht hat ge­
braucht werden können, verdienet sie schon mit zu Ehren-Pforten gebraucht zu werden, 
da sie der Römischen an Schönheit wenig nachgicbt, und an Schnecken-Zahl dieselbe gar 
übertrifft, welches mich denn auch bewogen, daß sie bereits bey meinem Entwurfs einer 
Ehren-Pforte, wovon §. ?94- lom. III. Erwehnung gethan, angewendet habe.

§-rsJch erinnere mich, daß man heut zu Tage bisweilen Ehren-Pforten errichtet gehabt, 
so qar ohne Ordnung gewesen. Ist solches aus Roth geschehen, da zum Exempel wenig 
Tage vorher die Ankunft des Landes-Herrnangekundiget worden, und man hat nur Eh­
ren-Pforten aus Laubwerck mit allerhand Blumen und Bändern ausgeschmücket errich­
tet, um doch seine unterthäuigste Devorion zu bezeugen, so ist solches noch zu exculiren, 
weil Noth keine Gesetze hat. In welchem Fall nur auch wissend, daß ein Tauf- Engel 
aus einer Kirche geborgel in die Mitte des Bogens gehanget worden, welcher einen flie­
genden Zettel, woraufVivac gestanden, in der Hand gehalten (welchen Kirchen-Zierats) 
man jedoch schon hatte ungeborget lassen können) Wenn hingegen man nicht übereilet 
wird, sondern Zeit genug hat, und etwas aufrichten will, was eine Ehren-Pforte abgeben 
soll, und solches gantz ohne Ordnung laßt, oder nicht einmahl ein ^nslo^on einer Ord­
nung anwendet, so ist solches nichts zu vergeben, änno 174;. wurde ein dergleichen Auf­
satz bey einer ansehnlichen kelkivicat gemacht, wodurch der Landes-Herr würcklich seinen 
Einzug hielt, worzu lange Zeit zur Zubereitung verhanden war, doch durfte dieser gantze 
Aufsatz durch nichts anders, als durch ein paar ungewöhnliche DsrpÄßinerulor und ein 
paar ausgestellte p/rsmirlen ohne Säulen-Ordnung ausgezieret seyn, worüber mich sehr 
wunderte, da sonst alles bey dem feyerstchen ääu sehr war. Da hingegen änno, 
1719. als zu Dresden das Beylager des jetzigen Pohlnsschen Königs Majestät toleonill- 
ret wurde, Ehren-Pforten mit gehörigen Ordnungen gemercket; So sind auch der Kö­
nigin Odrilkm« in Schweden zu Stockholm ^nno »652. bey derselben Krönung, und 
Carln XI. da er als Sieger nach Stockholm kam, Ehren-Pforten errichtet worden, wel­
che nach altem Römischen Qour eingerichtet gewesen, die erste von diesen Stockholmischen 
Ehren-Pforten ist Corinthischer und letztere Dorischer Ordnung. Diejenige Ehren-Pforte 
aber, welche der Königin Eric« Lleonor« snno 168O. zu Stockholm errichtet worden , 
kan nicht Lpp' obiren, da sie zwar mit Säulen angeordnet gewesen, nicht aber einen ge­
wölbten Bogen, sondern an dessen Stelle eine von geradem Gebalcke zugedeckte Oefnung 
gehabt, wie der ^rcus arßemariorum zu Rom, wobey der Nahme ^rcus rriumphLlis 
eigentlich nicht stat haben kan. Die der Diner- LI«onor- zu Ehren errichtete Ehren- 
Pforte ist auch nur von lolcrnischer Ordnung gewesen. Wären diese und des Königs 
Carls Xl. aus dem Alterthum, wurden solche Stürmen zur Dekenlion haben dienen kön­
nen. (S»sr.)

§ rf4. Wegen der Anzahl der Oefnungen bey Ehren-Pforten, ob deren eine, zwey, öden 
drey seyn sollen, wird nun noch Erwehnung zu thun seyn. Man findet Beyspiele von al­
len dreyen Gattungen: AnDci Dugs-Bogen zu Rom, an ^sjsni zu Cocons, an des­
selben zu öenevemo ist nur eine Bogen-Oefnung, an einem Siegs-Bogen zu Pol» sind 
zwey Oefnungen, an 8eprim,> 8-ver> und Lonli»nnm Sieges - Bögen sind drey Oef­
nungen. Wird die Ehren-Pforte nur mttemem Bogen, mid an einem solchen Ort ge­
macht, wo eine ksikLe» welche anders nicht als durch den Bogen zu nehmen, so scheinet 

solches
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M!?.Wenigen, dem zu Ehren sie errichtet. Daher eine solche Ehren- 
? ^'nem Bogen versehen, billig auf einem freyen Platz steyen muß,

"^"^chmkth durch den Bogen nur allein vor den Herrn, wenn er den Einzug 
Begleitung, so den Zug kormiren und ansehnlich machen hilft, bleibe, 

Äaber neben der Ehren-Pforte, zu einer oder zu allen beyden Seiten ge- 
Anne. Worzu heut zu Tage zwey Oefnungen angeleget werden sollen, 

AU ü Einsehen, Massen selbe gleich groß seyn mästen, ausser dem die 8vmmerrle 
" dorfte. Man konte wohl sagen, eine Ehren-Pforte mit zwey Oefnungen

U, gewissen 8olenmen eure beym Hin-Weg und die andere beym Her-Weg dienen, 
einem Krönungs-Fest könte die eine dienen beym Einzug in die Kirche 

beym Auszug aus der Kirche, oder man könte noch andere Falle sich dabey 
Indessen kommen dergleichen Ehren-Pforten mit r. Bögen heut zu 

<age nicht mehr vor. s ,
"feilet auch einen Entwurfeiner mit doppelten Oefnungen versehenen Ehren- §.rfs. 

er aber doch nachhero zum Gebrauch eines Binnen-Thors annehmen will.
!^kadt-Thoren gut angehet, daß zwey Oefnungen gemacht werden, eine

7U "22 Wandere vor die Aus-fahrende, damit beyde einander nicht hinderlich 
3u Dreßden ist eine solche Einrichtung am Brückcn-Thor gemacht. Auch 

jziore HM pachte?orr» diLviL mit zweyen Thoren gemacht, welche jetzo porrsmsß.

M't gedoppelten Durchzügen versehene Ehren-Pforte könte an einen §.»s6.
wo zwey Gaffen einander winckelrecht durchcreutzen, solche könte alle- 
vor H^rn dienen, dem zu Ehren sie errichtet, er durchzöge von 
welche er wolle, dabey aber mäste sie doch so eingerichtet seyn, daß 
mcht durch, sondern neben der Ehren- Pforte gienge; Wie solches 

mog.ich zu mache», will unten §. 262. leg. in einem Beyspiele zeigen.
... mit drey Oefnungen gemacht werden, ist die mittelste die an-§«r57«

vo^ lindes-Herrn; die zwey darneben liegende sind kleiner und kön-
dienen, die eine vor Herfahrende, die andere vor Hinfah- 

^sgltlchen sind nun, wie schon angeführet, 8eptimii 8everl und Lonilanrimge- 
/6so. bey der Krönung der Königin Christin« zu Stockholm errich- 

, n2??/^'2kte hat auch ?. Oefnungen bekommen, ohneracht diese Ehren-Pforte mit 
N'^nden mcht wo antrit, sondern gantz frey stehet. Sturm hat die Univerli- 

. rte zu Franckfurt an der Oder auch mit drey Oefnungen angeordnet ge- 
habt, von ^gleichen .ch auch ein Beyspiel beybringen will.

isiget eine rund herum freystehende Ehren-Pforte, so nur einen §.r58."b.CVH.
S"' selbe ist nicht gar zu precieug angeordnet, wie denn keine 8r»cuen darbey

!? und könte füglich zu einem andern ?ork-,I dienen. Wir sehen indessen daran 
vom alles, was zu einer Bogenstellung nöthig, auch befindet sich darüber eine ^rric«. so 
! enthalten kan. Daß, ich den Aufzug kig. i. pertpeSivisch gemacht,

UA verarget werden, indem man sich dadurch einen viel bessern Begriff 
Sache machen kan, als durch emcn vrrboßrspklschen Aufriß. Jch habe 

Ordnung erwehlet, daher das mittlere lnrerrolumnium >s. lüo- 
!-2 Den Grundriß zu dieser Ehren-Pforte findet man in IM 2. welcher
sich durch ftme Deutlichkeit schon erk^
.. aÄÜ!??? ansehnlichere mitten in einer Haupt-Gasse oder vor dieselbe zu stellende Eh-§'r59.

AN,- aul der CVlll. und CIX. Tabelle vorgestellet, und zwar giebt die CVUl.
und die ClX. theile den perlpeLivischen Aufzug derselben. Der ^ab.IAX. 

vermuthlich gantz deutlich und begreifflich, man siehet daraus, daß drey
2" '^/ neluiilich der mittelste als ein Haupt-Durchgang vor den Herrn, dem zu 

Werck errichtet ist, und zwey darneben zur vor andere, so nicht 
Mittelste. Das lmercnlumnium vor die Säulen dermittelsteii Einfarlh 

ist 16. lvwctui und vor die Säulen der Neben-Oefnungen l 2 ^oilul. Die mittelste Oef- 
° ^ostul in der Breite und 24. in der Höhe. Bey den Neben- 

in Lichten die Breite 8- kostest und die Höhe <6. lüo-lul; Wird nun 
"" , genommen, oder daß 4. Kloclul s. Fuß betragen, so ist die grosse Oef-

M derer Neben-Oefnungen 10. Fuß weit. Die übrige lmercolumni« 
zu nehmen. Ferner sehen wir aus dem Grundriß, daß in 

dem Haupt^ Windelstiegen in die Höhe gehen, welche gestatten, daß man auf die 
-m ub<r den klemm ü-fmmgm befindlich, gelangen kan.

« a- Aufzug unserer Ehren-Pforte 1Tb. b1X. legt uns nun die gantze §^62.1'sbHX.
äussere Gestalt vor Augen. Wir finden darin Römische Ordnung; Über die mittelste 
vier Samen emen aus d«y Circul- und zweyen geraden Stücken zusammen gesetzten krnn- 
ron; An v'kiem bromon haben die Sparren-Köpfe nicht füglich »ppliciret werden kön-

.An deren stelle ist Laubwerck genommen, welches eben so, wie an dem Tempel zu 
8cUl m Umbrirn, angebracht, wovon ?«ll»äio eine Zeichnung mitgetheilet hat, darvon ist 

R » bereits
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bereits Tom. !ll. §. ;6s. Meldung geschehen. Hinter dem ist eine ^nc», und 
über der ^cic» ist noch ein Aufsatz. Über den zwey Neben - Oefnungen sind kckulm Al­
tanen, deren im vorigen §. bereits gedacht, mit der Anzeige, wie man zu selbigen gelangen 
kan. Bey Gelegenheit dieser Altane fällt mir bey zu erwchnen, daß nur gar Nicht gefal­
len will, wenn kim^ren mitten über den Siegs-Bogen gestellet werden, da es w,der 
den Lslpeü scheinet, daß der einziehende Herr unter den Füssen der ^aUcorum weg- 
p-Mren soll. Zu geschweigcn, daß die lebendige tarnen der Haupt-Gestalt derEhren- 
Pforte Abbruch thun, daher ich Altanen zur Seite über die Neben-Oefnungen angevrd- 
net, woselbst sie nicht wider den lGlpeÄ lauffen. Sturm hat ein vessein, welches innen- 
her ein Klulic- Chor enthalt, welches aber auch wider den gehörigen Nutzen läufst, maßen 
die versteckte klußc nicht eher gehöret wird, als wenn man sich unter dem S,egs-Bogm 
befindet, welches bey Einzelnen vor jeden, der bey dem Zug sich befindet, eine kurtze Zeit »st.

Z.r6i. Bey Auszierung der Ehren - Pforte muß der lnvemor nicht nur auf die Ursache^ 
warum die Ehren-Pforte errichtet, sondern auch auf die Haupt-Neigungen und gute Ei­
genschaften des Herrn, dem zu Ehren sie gemacht wird, sehen, und darauf besonders »Ila- 
chren, die Tapferkeit jedoch dabey niemahls ubergehen, welche gemeiniglich durch ffrma- 
ruren, Tropkeco auch wohl anqefeffclte Sclaven angedeutet wird. Daher ich bey Aus­
zierung meines veckeins, nachdem ich mir vorgestellet, daß es einem Herrn zu Ehreft<ml- 
zurichten, welcher ein Liebhaber guter Künste,,ms besondere aber die Commerci» und de­
ren Aufnahme sich besonders angelegen seyn laßt, meine Absicht vornehmlich aufdieHan­
delschaft gerichtet, die durch die Schiffarth hauptsächlich belebet werden kan. Daher zel- 

Tab.ux. gen sich l »b. n in den Nicken Apollo und ^ercunus. Über dem Apollo ist ein Com- 
pas mit der Überschrift: ?olo cluce. Was der Magnet, der den/olum zu seinem Leit- 
Stern hat, der Schiffarth vor Nutzen bringe, und wie er der Schiffer Wegweiser ist, 
darf ich als eine bekannte Sache hier weillaustig darzuthun mich nicht bemühen. Man 
kan auch unter denen Worten ?olo cluce die Führung des Himmels oder GOttes als 
eine zur Schiffarth unentbehrliche Sache verstehen. Über den ^curium ist ein Ancker 
mit der Überschrift: 8pe cslc-rri. Der Ancker ist ein Bild der Hoffnung, die susse Hoff­
nung aber, durch die Handelschaft viel zu gewinnen, ist der Sporn unermudet im Lauf 
fortzufahren. Auf dem kronron sind zwey sitzende und zwey stehende Srscuen. Die si­
tzende stellen die Regierung und Staats- Klugheit, und die stehende die Wachsamkeit und 
Sorgfalt vor, welches Tugenden sind, so bey emem Regenten 'wth,g, und zur Handlung 
dienlich sind. In der ärrica sind zwey Schiffe/ über dem einen stehet im Auftchrfft: Lur- 
ric »6 Inäos. Die unermüdete Handelschaft scheuet Nicht die wilde See und d,e grosse 
Entfernung Indianischer Lander, sondern waget sich mit seinem Schiffe bis dorthin. Tue 
Ursache eines solchen Eifers legt die Aufschrift über das zweyte Schiff dar : vkior uc 
reUer»c: damit es reich beladen wieder zurück komme. Das un Entsatz befindliche Wa- 
pen ist mit Hrmsruren umgeben, welche auf die Tapferkeit des Herrn zielen. Oben auf 
der Ehren-Pforte ist die Belohnung des tapfern und die Handclschaft sorgenden 
Herrn, nehmlich daß er vor würdig geachtet wird grosse Welt- <heUe zu beherrschen und 
zu nutzen, welches mit der Welt-Kugel und der Beylchrift: ffeberur, ange-
deutet wird. Über die kleine Pforten sind See - Sinnbilder, em Schiff, so m den Hafen 
eingclauffen, mit der Beyschrift: Noc 6ns der,Em Schiff ist grossen Gefährlichkei­
ten wehrenden seines gantzen Laufs unter vorffen, und eher nicht völlig glücklich zu preisen, 
als bis es würcklich in den Hafen eingelauffen, so bald aber dieser des Laufs beglücktes 
Ende macht, so kan man solchen preisen und ibn nnt Recht glücklich nennen. Auf der 
andern Seite ist ein Leucht« Thurn oder ?ksro5imt der Aufschrift: in-lico tslvs.
Der Leucht-Thurn dienet zur Nacht-Zeit denen Schiffen zur Anzeige, wo sie sich befinden, 
und daß sie nicht wider Klippen lauffen und zu Grunde gehen. Mehreres von dcr aus- 
sern Auszierung dieser Ehren-Pforte ist aus dcr Tsbelle zu ersehen.

§ 262. Im 256. §. ist einer Ehren-Pforte gedacht, so in der Gegend der Stadt, wo Haupt- 
' Gassen einander durchkreutzm, gestellet werden konte, auch ist daselbst Erwehnung gesche, 
hen, auf was vor Art solche sich daselbst schicken könne. In der I^X. Tabelle findet sich 
der Grundriß einer solchen Ehren-Pforte, und zwar ist ki^.2. der gantze Grundriß von 
der untersten Gegend der Ehren-Pforte. kg aber ist der halbe Grundriß von der 
obersten Gegend. Nach gantz kleinem Maasstab ist ein Grundriß l^. i. Tsb. I^Xl. wo­
selbst s. k>. c. 6. die einander durchkreutzende Gassen bedeuten, deren jede, wenn 4. kckoäu! 
s. Füssen gleich sind, 62. Fuß breit ist. Aus dieser Ngu,- ist gantz deutlich zu ersehen, daß 
alle diejenige Wagen, welchen nicht erlaubet ist durch die Ehren-Pforte zu gehen, um die 
Ehren-Pforte herum und darneben die passte haben können, und gar leicht aus der 
Gasse ». in die Gassen K. c. ck zu kommen fähig sind.

-1 xi 8 r6, om der zweyten kigur der l-Xl. Tabelle zeiget sich der Aufriß dieser Ehren- Pforte, 
welchen man mit Zuziehung des Grundrisses gut cmzusehen fähig. Es ist bey der Oef­
nung dieser Ehren-Pforte etwas von denen gewöhnlichen ^rcsäen abgegangen, indem 
sie nicht bis an den ^rekirrsve mit ihrem Schlußstein hinan trit, sondern ein ziemliches 
Spsllum übrig laßt, welches gar gern angenommen, um die Hqupt-lnlcripcion in soeben

TLbDX.
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Platz zu setzen, da keine ^«ics verhanden, die sonst wohl Gelegenheit zur Inlcriprion 
giebt, an welcher ^rcicre Stelle nur ein niedriger Aufsatz zu denen aufgestelleten 8nmen 
zu Pferde verhanden. Weil die Oefnung nur i6. Xlokut hoch genommen, hat sichs auch 
geschickt, daß die innere Inrercolumnia nur ir. Uoöul betragen. Die Incercolumnia 
darneben sind z. ^lociul, und die Incercolumnia, so die blicken enthalten, sind 7. kkoöul. 
Der Aufsatz, welcher an stat der ^ccica genommen, bestehet aus Saulenstühlen, so mit 
Mauetwerck zusammen gehanget; Hierzu sind 6. bioäM so groß, als vier ^ociul der 
unten beßndlichen Corinthischen Ordnung; damit auch diese Säulenstühle sich etwas raus 
heben mögen, und von dem Krantz-Gcsnnfe nicht zu viel verstecket und verdecket werde, ist 
darunter ein Untersatz von 2. btociuln der Säulenstühle. Daß ich aber diesen Aufsatz 
stat einer ^crica beliebet, ist geschehen, weil die Lrsruen zu Pferde zur Auszierung erwehr 
lrt hatte, und diese besser auf ein pieäelkal, so aus Saulenstühlen zusammen gesetzet, sich 
zu schicken scheinen, als auf einer ^ccic». Ich weiß zwar wohl, daß auf 8epcimii 8everi 
Siegs-Bogen ein Triumph-Wagen mit Pferden bespannet und noch zwey 8ran,m zu 
Pferde über eine -Urica befindlich, ich stelle aber dahin, ob ein anderes und zwar starckcr 
scheinendes Untergestelle sich zu solchen starcken 8cacuen und Auszierungen nicht besser 
würde geschickt haben. In der Mitte meines Deliciös erhebet sich noch ein achteckichtes 
I^cleüal zur mittelsten 8cacue zu Pferde, welches die lnvenrion der Auszierung erfordert 
hat, wovon bald reden will, dasselbe ist ir. klokul unten breit und biociol hoch.

Was nun dieAuszierung unscrerEhrcn-PfortekiA.r.l'sb.DXl. betrifft,so ist dabey §»^64. "d.QXl. 
angenommen worden, daß der Herr, dem zu Ehren sie errichtet, mit vielen guten Suali- 
raten versehen, und die Tugenden seiner nächsten Vorfahren sich in ihm concencrirm, 
worauf die gantze Inlcriprion zielet, welche also lauter:

IN HV0. OKINlä.
k^1^l8. VlU.^V8
^VI. LV8^m^

(^VI. 8VkLXL^INL-r 
0^lNL8

8^LK.V^s.
Und wird in der auf dem mittelsten pieöelksl aufgestellten 8cstue zu Pferde das Ebenbild 
des Herrn, dem zu Ehren sie gemachct, vorgestellet. Die vordere 8carue zu Pferde stellet 
das Ebenbild des Vaters vor, die zur rechten Seite das Ebenbild des Gros-Vaters, die 
zur lincken Seite das Ebenbild des Elter- Vaters, und eine 8carue zu Pferde hinter dem 
xieäellsl das Bild des Uhr-Elter-Vaters vor. Die blicken unter denen 8cacuen zu 
Pferde jetzt gedachter Vorfahren sind mit Bildern der Tugenden, so von ihnen gepriesen 
werden, angefüllet, und über den blicken sind Lmklemacs, auf die darunter befindliche 
Tugenden abziclend, folchemnach sehen wir zur rechten Hand das Bild der Gerechtigkeit 
in der blicke, und darüber das Sinnbild die Sonne im Zeichen der Wage mit dcr Bey- 
schrift: Lr rempnr» -qusc, weil Tag und Nacht gleich, wenn die Sonne in der Wage 
stehet, und die Wage also auch in diesem Fall eine Gleichheit, der Zeiten nehmlich, machet» 
Zur lincken Hand siehet man in einer blicke das Bild dcr Element ein gekröntes Frauen­
zimmer den Zepter zum Zeichen der Gnade darbietend, darüber ist das Sinnbild eine 
Sonne, welche eine Landschaft, worauf Aecker und Baume befindlich, beleuchtet und mit 
Wachsthum und Gedeyen dieselbe erfreuet, worauf die Überschrift lautet: Xeciclir omnia 
I-ers, die Sonne muntert alles auf und laßt auf selbiges Gnaden- Blicke schießen. Un­
ter jeder 8c»rue zu Pferde könte ein Schild seyn mit der Nahmens-Lkiffre der Person, 
welche sie andeuten soll. An den vier Ecken des ?iectelkals sind Sclaven befestiget. 
Das übrige der Auszierung laßt sich aus der kigur abnehmen.

Nunmehr will es bey Ehren-Pforten bewenden lassen, da allhier noch drey Beyspiele H.rSs. 
über die, so im ersten und dritten Theil befindlich, mitgetheilet habe. Mehrere Beyspiele 
kan Sturms auserlesenster Goldmann gewehren. Es hat auch Decker im Fürstlichen 
Baumeister einen Entwurf zu einer Ehren-Pforte gemacht, die aber so kostbar, daß ein 
«außer Palast davor aufgeführet werden könte; Wie denn Decker durchgängig in seinen 
Weins über die Massen lpienckcle ist.

S LLkvl"
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x 
vonKcug-Uauscm

-.266. Jese Gattung von Gebäuden schreibet sich nicht aus dem Alterthum her, sondern 
nimt erst ihren Ursprung nach Erfindung des Pulvers, mästen das hauptsäch­
lichste, so darin enthalten, und verwahret wird, solche Waffen und Gewehr sind, 
welche mit Schics-Pulver geladen werden, und was darzu nöthig, ins besondere 

ist es ein Aufenthalt des so genannten groben Geschützes, welches wohl verdienet, daß es 
einen eigenen ordentlichen und sichern Ort zur Verwahrung habe; Worzu nun eben kem 
hohes Gebäude nöthig wäre, da die Canonen- Laufe und Mörser sich ohne grosse Muye 
nicht in die Höbe bringen lassen; Allein da doch dieserwegen ein ziemlicher Raum nöthig 
ist, so sucht man diesen noch besser zu nutzen, und überbauet den Raum, der zu dem groben 
Geschütz erfordert wird, noch mit ein oder zwey , um in selben das kleine Geschütz 
bewahren zu können und vorräthig beysammen in guter Ordnung zu haben.

I .L67. Wir treffen nun in allen Städten, an welchen nur einige Befestigung befindlich, 
Zeug-Häuser an, vornehmlich aber in grosser Herren K^enr-Städten, die gemeiniglich 
auch befestiget sind, und daher Geschütz zur vefenlion nöthig haben, sie müssen aber nicht 
nur so reich mit Geschütz versehen seyn, als ihre eigene Oelsnlicw bedarf, sondern sie müs­
sen gar andere Städte und Festungen im Fall der Noth damit versehen und versorgen, 
ja gantze zu Felde ziehende Armeen bewaffnen können. Daher auch die Zeug-Häuser in 

oder Haupt-Städten gantzer Kepudliguen sehr groß und weitläuftig, auch 
wohl ssrniret seyn müssen, ja es sind wohl deren mehr als eins verhanden.

Z.r68. Gedruckte Vorschriften, wie diese Gebäude einzurlchten, werden wir ausser 8urirey 
6e 8c. kemi, Goldmann und «Stürmen wohl nicht viel finden, doch könte Fasches 065- 
lew eines Zeug-Hauses wohl noch darzu rechnen, welches, ob es gleich mit keinem weit- 
lauftigen Text versehen, dennoch bey denen Zeichnungen alle Nahmen, was jedes bedeu­
ten soll, beygefüget hat, daß man sich leicht eine gute I6se daraus machen kan. Alle vier 
sllLLirte Furores erfordern einen grossen Platz zu einem Zeug-Hause, den grösten aber 
doch Goldmann und Fasch, da nicht nur das eigentliche Zeug-Haus daraus befindlich mit 
breitem darum liegenden freyen Raum, sondern auch so viel andere Gebäude, die eine 
Vcrwandscbaft mit einem Zeug-Hause haben, um den freyen Raum verhanden, wodurch 
ein gar grosser Platz der Stadt eingenommen wird. Könte man einen grossen Platz darzu 
haben, so ist es allerdings gut, wenn man alles zusammen gehörige beysammen hat, doch 
muß der zu erfordernde Platz nicht gar zu enorm seyn, indem dadurch dem Stadt-Raum 
gar zu viel abgehet. .

§.269. 8urirey giebt ins besondere das Zeug- Haus zu ^ont- roial zum Beyspiel an, wor­
zu ein Platz angenommen, der 200. Fuß und drüber lang und breit ist ; in dessen Mitte 
das eigentliche Zeug-Haus ist, an wessen drey Seiten ein Hof nun gehet. Die vordere 
kace des gantzen Wercks last in der Mitte die Giebck-Seite des Zeug-Hauses, darneben 
zu beyden Seiten Thore zu dem Hof, und an den Ecken Gebaude^und Wohnungen vor 
die so beym Zeug-Hause nöthig, sehen; die übrige drey Seiten sind mit Schop­
pen und Wohnungen auch Werckssetten vor Arbeits - Leuthe umgcben. In der untern 
Lcsxe des Zeug-Hauses sind die I^ackecen und Protz-Wagm. der zweyten ist 
klein Schieß-Gewehr auf den Böden, so dreyfach über einander jmd, unten Tonnen mit 
Lunten, in der Mitten allerhand Werckzeug theils ohn- theils mit Stielen lind Handgrif­
fen, und oben unter der Förste sind Kasten mit Munition Unter einigen der Schoppen 
ist allerhand Holtz und Bohlenwerck zu und dergleichen. Auf dem Hvfe liegen 
aufLager-Höltzern die Lauffe der Stücke von verschiedener Art und Grösse, jedoch mit den 
Mundstücken tiefer als mit den Bodenstucken, damit nicht das Regen-Wasser in die Seele 
rein lauffe. Auch stehen Mörser auf eisernen U^en unter freyem Himmel, auch liegen 
Bomben, Granaten und Stuck-Kugeln von verschiedenem Leiber unter freyem Him­
mel, die erstere die Zünd- Locher Unterwerks habend, daß es nicht rein regnen könne. »6 
lillor bat in seiner 8cl6nce 668 Ingomoars Scc. em vosscm eines Zeug-Hauses, so viel 
Gleichheit mit hier beschriebenem hat. ,

S.27V. Goldmann ordnet neben einander um einen freyen Platz herum liegende Tonnen- 
Gewölbe an, so vorn und hinten offen, worunter die E^onn auf ihren stehen, 
und jedes vor sich füglich aus und eingebracht werden kan, darneben solten Behältnisse 
zum Lade-Zeug jedes Stucks seyn, welches so wohl wie die Stücke numc-nret seyn müsse, 
um nichts verwechseln zu können. Über die Tonnen-Gewölbe solle noch ein Geschoß ge­
bauet seyn, darin die klousgueten auf langen tafeln zu legen. Auch solle noch zu klei­
nem Geschütz ein langes Gebäude und solches wohl Ereutzweis angeleget werden. Um 
das Zeua-Haus herum solten Vier Pulver-Thurne von besonderer 8cru<Sur seyn, um den 
Platz des Zeug-Hauses herum aber solten die Zeug-Haus-Bediente und Arbeits-Leuthe
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MvD Platz zu dem völligen Merck solte so groß seyn, daß er auf jeder 

All d^NM^^ a'so wider 20 Gaffen stiefle, um durch so viel Gassen 
drei Geschütz m der Geschwindigkeit auf die Walle zu brumm - Es

^n Ma? rforder/^ Sturm zu dieser Goldmannischen Vorschrift ^macht^ 
OuEc- Rutk^ so Rhe,saudische Ruthen lang und breit ist, und also 8>oo

seinem gantzen Vetteln ein Vier-Eck ein, welches auf40O Fuß §.271.
Äst so vorn »nd setzt in der Mitte zwey, Gebäude zum che^
i^ma en lanaen p nnt Portalen zusamimn gehanget sind, und zwischen sich^imn 

welcher an den zwey Seiten der Zeug-Haus>Gcbaude bedeckte 
m^Lua «m diese Gebäude gehet ein Hof, und um diesen Hofsind andm

Gebäude. Die Lanonen-Laufe hat er, wie es die Fran osen 
d n P al un er d-u^ aufLager-Holtzern zu legen angeordnet, und dmenftlbm

L v den bedeckten colonnatten angewiesen, wo auch die Mörser tteben ^n,w °?kLL? Z-ug-Hau«,G,Üudc' sind die in dm
Ab über einn»^^ d^^ kleine Schieß-Gewehr, und auf denen Böden, welche drey- 

unter einem ziemlich erhobeten Sparrwerck sind, ist die übriae rum
ttegcn 84. KuÄl^'^ ^^athschaft, so im trockenen liegen muß, befindlich. Aufdcm Hof 
68 läna1 ÄW deren jede emen Kuattrac-Platz zu s. Füssen einnehmen und 

deren jede 9. Fuß lang und s. Fuß breit ist. In solchen

1860 Bomben, deren jede ls Zoll im viamerro ist.
iso - - 12 - ,
4)8 - - I2 - ,

H62 - - 8 - -
8OO - - 6 - -

ln8umm» 44IO Bomben

499-7- Stück eiserne Granaten, deren jede so groß, als eine vierpfün- 
dige eiserne Kugel ist, welches im vismecro Zoll betra­
gen wird.

1596 Stück-Kugeln 48 Pfündig

2696 - , ;6
7'28 - - 24
7884 » - 18

«7541 - , ir
16896 - - 8
22842 - - 6
»94j9 - - 4
2s24l - - i

. ^7782 - - I-
ja 8umms 17924; Stück-Kugeln.

;66. Stein-Kugeln zu 48. Pf.

rs Stücke

m^Ad^ so gar sccursc in Angebung dieser Zahlen nicht gewesen, denn
° Bo ^ 'l? Bomben, so einen Fuß im vl^mecro Haben, also mästen

so. Vonwen ,n emer seyn, es können aber darin 55. Stück seyn, anerwogen
in der untersten Lage - - 25

^^)ken Lage von unten an zu rechnen 16 
m der dritten Lage - 
m der vierten Lage - -
tn der fünften Lage

- 9
-- --

und also IN 8umma ss Stück seyn können.
6^01? ^^^A^' diereckten p/rsmitten 822. Stück Bomben, jede im viamerw 
der Ä/..4/s s^n ,m^^ derer Inmitten .;;; Bomben seyn. Hier aber verrath 
von mLL SklA/ NehnM Stück Bomben

in
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m der untersten Lage IOO Stück
m der zweyten Lage von unten an 8' - -
in der dritten Lage 2 A 64 - 5
in der vierten Lage 49 s >
in der fünften Lage - - ?6 5 -
in der sechsten Lage 25 - r
in der siebenden Lage - 16 - -
in der achten Lage - s 9 - -
in der neunten Lage - 4 - -
in der zehenden Lage r - -

in 8umm» Z8s Stück
F.272. Man kan bey Aufsetzung der Kugel-Pyramiden ßenerslirer dieses mercken, daß eine 

jede Lage ein (^uadisc mache, lind daß eines jeden unrern (Quadrats Ladix allemabl eine 
Zahl mehr, als der Ladix des nechft obern (^nadracs habe, ferner daß eine solche pyr»- 
mide in ihrer Haupt-Gestalt allemahl ein halbes Ockoedron bilde. Solten aber die Ku- 
gcl-pyiamiden länglich gemacht werden, kommt zu der Pyramide eine Zulage, welche ein 
schröges Prisma bildet, dieses Prisma enthalt , wenn eine Kugel in der Lange zugeleget 
wird, bey einer Lage i Kugel

bey zwey Lagen ; Kugeln
bey z , - 6 - - 
bey 4 - - io - - 
bey 5 - - >5 - -
bey 6 - - 2i - -
bey 7 - , 28 - -
bey 8 - - ;6 - -
bey 9 - - 45 - -
bey io - - 55 - -
bey 11 - - 66 - -
bey ir - - 78 - "

und, kurz zu sagen, allemahl so viel Kugeln mehr, als die Anzahl der Lagen betrifft, also 
bey 1Lagen zu 78. Kugeln noch 1;. zugelegt, solchemnach 91. Kugeln. Wenn also eine 
Pyramide, die 10. Kugeln lang und breit ist, und, wie oben zu sehen, ;8s. Kugeln enthält, 
in der Lange eine Kugel zugeleget bekommt, so betragt diese Zulage ss. Kugeln, und ent­
halt also eine Pyramide, die 10. Kugeln breit und 11. Kugeln lang ist, 440. Kugeln, wie 
vielmahl nun die Zulage der einen Kugel in der Lange ist, um so vielmahl müssen die 55» 
darzu geleget werden, als, die Pyramide ist io. Kugeln breit und 15. Kugeln lang, also 
müssen die 55. fünfmal, welches 27s. macht, zu ?8s. geleget werden, und wird also eine 
Kugel-Pyramide, welche lO. Kugeln breit und ls.Kugeln lang ist, 660.Kugeln enthalten. 
Hierbei) ist annoch zu mercken, daß derer Lagen m einer Pyramide allemahl so viel seyn, 
als an der kurtzen Seite Kugeln in der untersten Reihe sind, also sind in einer Pyramide, 
welche unten io. Kugeln breit ist, auch io. Lagen.

«27?. Da ich doch im vorstehenden §. in einer labelle die Zulagen von einer Lage bis 12. 
Lagen bey langlichten Pyramiden berühret, und zugleich gewiesen habe, wie auch bey meh- 
rern Lagen die Zulage zu finden, so will allhier in einer'labelle Anzeige thun, wie viel Ku­
geln in gleichseitigen Pyramiden von einer Lage bis 20. Lagen seyn können, um sich ge­
schwinde Raths zu erholen und nicht lange rechnen zu dorffen, wenn man die Anzahl gern 
wissen will.

Anzahl der Lagen in einer lAnzahl der Kugeln Anzahl der Lagen in einer Anzahl der Kugeln
Pyramide oder Anzahl in der ganzen Pyramide oder Anzahl in der ganzen
der Kugeln in einer derer Pyramide. der Kugeln in einer derer Pyramide.

untersten Reihen. untersten Reihen.
i i ii 506
2 5 12 65O
Z 14 1) 8-9
4 14 1015
5 ss 15 1240
6 91 16 1496
7 - 140 17 1785
8 204 18 2109
9 28s 19 2470

IO ?8s 20 2872

Sturm
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Sturm setzt, daß er bey seinem Zeug-Hause die Kugel-?7r»ml6en alle f. Fuß breit F.274. 

machen wolle, wovon einige ins (Zusär-r, andere aber länglich, und zwar von den längli­
chen jede zu 9. Fuß Lange seyn solten, es sind aber nicht alle Kugel-Dicken so belchaffen, 
daß sich damit völlig s. Fuß machen lassen, wie sich denn solches imit 8. zolligen Bomben 
nicht machen laßt, daher sein Angeben der s. oder 9. Fuß sich nur ohngefehr nehmen laßt.

In den vier Ecken des Stürmischen vetteins sind Wohnungen vor Bedienten beym §.275". 
Zeug-Hause. An den ausser» ?orr»Ien liegen zu beyden Seiten Wohnungen vor Arbci, 
ter am Zeug, Hause, und vor Oonttsbek, das übrige in dem Umfassungö-Gebäude sind 
Schrwpen zu allerhand Holtzwerck und Rüst-Zeug.

Ich hoffe nicht unrecht zu thun, wenn ich einen Hauptriß von Sturms gantzen ves-S.r7S. 
sein bcybrmge und anzeige, worzu er jeden Platz gewidmet, indem sich mein nachher zu 
commumcirendes vettein darnach wird gut beurtheilen lassen. Der Haupt- Grundriß - . I XU. 
des Stürmischen Vetteln befindet sich Na. 2. ^»b. I-Xll. In diesem Haupt- Grundriß 
bedeutet

Lonttsbelo - Wohnungen
ch D^echsiler-^ Wohnungen und Wrrckstettm

e. e. Wagen-Schuppen in jedem zu 6.Wagens vor pooton«.
5.5. Schuppen zu ?onron8.
k- Wohnung vor einen Stück-Hauptmann.
n. Wohnung vor einen Zeug-Wärter :c.
I. l. Brunnen.
k. k. li. K. Schuppen zu Palisaden.
I.l. Schuppen zu ^mmunirions-Karren, in jedem 28. ,
m. m. Schuppen zu Holtzwerck einer Brücke, welche 8. Fuß breit, 150. Fuß lang.
n. Wohnung vor einen ^rcillerie-Lommittsire, worin zugleich sein ^rctüv und 

Schreiberey. ,
0. Wohnung vor einen Zeug-lüeurenanr, Buchsenmeister rc.
p. Schuppen zu Wagen vor Feuer-Mörser.
r. r. Lombzrrlierer-Wohnung.
s. Tischler, 1
r. Schmidt j Wohnungen und Wercksiette.
u. Schmaler langer Hof. ,

bedeckte Lolonnaclen vor Stück, Läufe und Mörser.
die eigentliche zwey Gebäude zum Zeug-Hause.

Von Faschen ist noch ein weit ausführlicher Vetteln eines Zeug-Hauses und darzu§«»77» 
gehöriger Gebäude verhanden, es nimt aber einen ungemein grossen und zwar noch weit- 
lauftigern Plag ein als Goldmanns (§. 270.) indessen habe davon rmen Haupmß ent- 
worffen, derselbe befindet sich l.l'-ib. VXH. und bedeutet darin 1 »0.^11.

i) ^rcillerie.OKclers Wohnung.
2) Lorps cle Oarclc. ,
;) Platz zu Putzung des Hau, und Schns-Gewehrs.
4) Platz zu Putzung Schies-Gewehrs.
A proviLnr-Häuser.

7) zu Karren und allerhand Flechtwerck.
8) zu allerhand Schantz-Zeug.
9) Zeug-Wagners 1
io) Zeug-Büchsenmeisters >
ii) Zeug-Schmids >
12) Zeuy-Drechselcrs > Wohnungund zum Theil Werckstette.
i;) DtuckMUerö
14) Zeug-Schlossers
is) Gies-Haus.
i6) das eigentliche Zeug-Haus.

die Wage.
18) Stuckgnsser. ,
19) Zeug-Seiler.
20) Zcug-Z"nmermeister.
2i) Bediente zur Wage.
22) Zeug-Tischler.
2s) Zeug-Büchsenschuß ... .
24) 2s) 26) 27) 28) 29) ^rtttlona* OmLlLri»

;o) XlsgL-
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zo) zu allerhand Schantz-Zeug.
z i) ^latzs^in zu allerhand Uarerislien. , 
Z2) ^aß»2in zu Pulver-und Kugel-Wa^en.

zu ^»ffscen und Protz-Wagen, 
zs) Roß-Mühlen.Z4) 

z6) 
Z7)

l'slilä^ea.
z8) Caponleren.
Pslils6en.Z9)

42) Bauzimmer-Hof.
41) Hand-Mühlen.
42) 1^3^22'1» zu allerhand Brücken-Gerathe. 
4;) KlstzLLin zu allerhand Hebezeug.

' 44) -4s^22in zu den ?onrons und ihren tragen.
45- Hand-Mühlen. ,
Ferner bedeutet M. Bley-, Lo. Bomben-, Lr. Brunnen-, «u. Kugel-Platze.

« 2-7« Das Faschische Vetteln scheinet sehr cowpler zu seyn, es ist aber auch so weitläuftig, 
°hn-racht-t K-S mä), nnt darky sind, dch nicht glaub-, daß d-r dann «- 
förderliche Platz ihm solle eingeräumet werden, anerwogen nicht einmahl ein forukcirtes 
Sechs - Eck HMreichlich, sondern eine noch grössere tnw6clrte Stadt seyn müsse, worin 
dieses ^rtmsl nur allein Platz hatte. Ziehen wir viel wurcklich erbauete Arsenals,n Be- 
trachtimq, werden wir kein einziges finden, das einen so grossen Platz einmmmt,es müsse 
denn das V^ seyn,solches aber ist nicht blos eniZeug-Haus und Behältnis der 
Kriegs-Geräthschaften, sondern es ist auch zugleich ein Schiffs-Bau-Platz, worzu gar 

senn muß. Über dis halte Nicht vor unumgänglich nöthig, daß alles, was uw Ui!gs Anstalt gehöret, so gar nahe bey dem Zeug-Hause und um dasselbe seyn müsse, 
maffe^^ zu p»I's--i^, Brücken-Holtzern und dergleichen füMH besondere 
al^ sonst nicht sonderlich genutzct werden können, zu deren Verwahrung
m aebrauchen sind, und Gelegenheit zu allerhand Schuppen geben. Einen übergroßen 
Zimmer-Hof beym Zeug-Hause zu haben, finde auch Wider die Xkena^e des Platzes. D^n Num daß das nothwendigste Kriegs-Geräthe, inöbe-
§ndcre dä Gewehr und was darzu gehöret, alles'beysammen sey, ist notl)wcndig, solches 
sehen wir auch in dem von 8nrirex angeführten auch m dem Stürmischen vef. 
fein, bey lebterm aber haste doch den Hof-Raum zu enge, ins besondere zu Kehrung und 
Wendung der Wagen, Karren und des groben Geschützes nicht vor Hmrelchhch.

§ 2-70 Hiernächst ist bey Einrichtung eines Zeug-Hauses aus den Unterscheid zu sehen, ob m 
^'dem Haupt-Gebäude die Canonen auf ihren l^ren geleget, verwahret werden sollen, 

welches in Deutschland gebräuchlich ist, oder ob darin nur d.e fertige
^nnönen^äuse aber besonders und wohl unter freyem Himmel aus Lager-Ho tzern neben 
mmnd^Ä M welches in Franckrcuch und den Niederlanden üblich. Er­
st resrford?rt mehrern Platz und ein grösseres Zeug-Haus als letzteres, und ichemet 

vortheilhafter als ersteres zu seyn; Allem bey ersteren ist man auch allemahl fettig gebraucht und auf die Westle geführet werden sollen ; Über dis
hat das Auge mehr Vergnügen, wenn es in einem ^eug> Hause die gantze Canons m ih­
rer völligen ^nncirung und Tratte siehet, als wenn es nur darin lotteren anrrift, die 
Canonen - Laufe aber aussen als verachtete Dinge aufm Erdboden herum liegen siehet. 
Sturm hat bey seinem vettein die Französische Einrichtung ziemlich befolget, doch aber 
die Canonen-Läufe nicht unter freyem Himmel, sondern bedeckt auf Lager-Hoitzern gcle- 
get Ich würde aber doch lieber die bisher emgefuhrte Deutsche Art zum Tbcil behalten, 
zum Theil die Französische Einrichtung annehmen, wodurch man in der Geschwindigkeit 
mit Aufführung der Canonen fertig seyn, und dem Auge so lange das Zeug Haus besetzt 
ein Vergnügen schaffen, und jedoch auch noch einen Vorrath an Geschütz haben konte. 
Solches solle denn auf folgende Weise erhalten werden:

L 282 Das Haupt-Gebaude des Zeug-Hauses solte em geschloffen Viereck seyn, so einen 
Hof in der Mitte hätte, um dieses Gebäude solte ein geraumer Hof und um diesen Hof 
Gebäude theils zu Wohnung der ^rüllerie-Bedimten, theils zur Verwahrung g-wiffer 
Kriegs - Geräthschaften sich befinden. In dem Zeug- Haus - Gebäude findet man in der 
untern Leaae auf ihren lotteren liegende Canonen und Mörser, und zwar daß die jenige, 
so am ersten gebraucht werden könsien, zunächst an den Thoren stehen, deren zur Ein­
und Ausfarth des Geschützes 24. verbanden. Auf dem innern Hof ist der übrige Vor­
ratb der Canonen-Läufe auf Lagern befindlich, so mit einem leichten Dache bedecket lind, 
welches sich alles mehr einsehen lassen wird, wenn das veffem, wovon die Entwürfe ge-

I XU L.r81 legt den Haupt-Grundriß meines vettmns dar; In
" selben sind I b . ch Wohnungen vor Ober-Bediente beym Zeug - Hause, a^ 

Hauptmann, Stück-Userren-mc, Zeugwarter, Drillens-ComlNittE, bey jeder^di^r
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Wohnungen ist ein besonderer Hof, welcher aus dem Grundriß kis. r. P«b. DXIV. zu l'üb KXIV 
ersehen, dann sind Nx. z. lab. DXll. bey e. 5. 2. k. i. lc. l. m. Wohnungen auch theils
Werckstatte vor Zeug-Haus Unter-Bediente und zum Zeug-Haus gehörige Handwer- 
cker, als EonslaMer, serra-Schmid, Zeug-Zimmermann, Zeug-Büchsenmeister, Zeug» 
Wagner, Zeug-< chch>er, Zeug-Drechsler rc. Bey jedem dieser Gebäude ist auch ein beson­
deres HoMn. Das übrige sind Schoppens zu Wagen vor koncons, zu l'onions, zu 
Holtz- und Dohlenwerck vor lotteren u. d. g. zu Schantz-Zeug rc. n. o. o. a. ist der Hof 
«m das Zeug-Haus und r. ist der innere Hof des Zeug-Hauses. In jede Seite der Um- 
sassungs-Gebäude kan man durch drey Thore, also insgesamt durch zwölf Thore in den 
Hof, der um das seug-Haus lieget, gelangen.
<- ist ein besonderer Grundriß des eigentlichen Zeug-Hauses. §.L82.7»b.I,xm

' Hier finden wir nun ein völliges <Visrrä, wovon jede Seite 222. Fuß lang ist, dieses
c^uans umschließet einen innern Hof, wovon eine Seite r 12. Fuß lang ist, daher das 
Gebäude auf allen vier Seiten in Balcken ss. Fuß lief ist. In der Mitte jeder Seite 
liegt ein k-ilsNr, welcher die Treppen zu den obern Kragen und m jeder Lc^e eine Putz- 
Kammer enthalt. In das Zeug- Haus gehen von jeder Seite 7. Thore, zusammen also 
28. wie bey 1.2. s.6.7.8.9. io., 1.12. iz. 14. is. 16.17.18.19.22.21.22.2^.24.
2s.26.27^28. zu ersehen, wovon die mittelste nehmlich 4. ll. 18.2s. in den innern Hof 
fuhren. Die übrige dienen das grosse Geschütz füglich in und aus dem Zeug-Hause zu 
bringen, inwendig sind drey Reihen Creutz-Gewolber rund herum. Die mittelste 
Reihe dienet in dem Zeug-Hause frey herum gehen zu können, die andern aber smo zu 
StellungHes groben Geschützes. Da nun jede Reihe, ins besondere die äussere, 2,2. 
Fuß aus jeder Seite lang ist, jede innere aber i s2. in der Lange betragt, weiches, wenn 
auch wegen der Emfarthen etwas abgehet, eme grosse (Tgancikät und auf 1222. Fuß in 
der Lange ausmachr, so ist eine grosse Menge Canonen, auf ihren lotteren geleget, in dem 
Zeug-Hause zu verwahren, zu geschweige« derer, so in blossen Laufen im innern Hof auf 
Lagern sm) befinden können. Von den obern Kragen sind keine Grundrisse gemacht, 
weil man sich so leicht eine lclse davon machen kan, inmassen daselbst zwar keine Gewölber 
verbanden, doch können auf die unterste Pfeiler allemahl Stander aufstehen, so aufge­
legte ^rager zum Boden des dritten Stockwercks tragen. Es kan aber, wie in andern 
Zeug-Hauser«, in der zweyten kras« allerhand kleines Geschütz, als Flinten, Pistolen rc. 
aufgehoben werden, wodurch die Stander mercklich können verstecket werden, daß sie kei­
nen sonderlichen Mißstand machen. Damit auch allerhand Lasten in die oberen Kr^ gen, 
ohne damit die kreppen zu p-Eren, rauf und von denselben runter gebracht werde« tön, 
«e«, ist es gut, daß man unterm Dache Winden habe, durch deren Hülfe die Lasten, wenn 
sie m den innern Hofbey i-KD m. gebracht werden, füglich hinan gewunden oder rumer 
gelassen werden können. Es pflegen sonst wohl auf denen Zeug - Häusern erhabene Dä­
cher gemacht zu werden,, um etliche Boden über einander darin zu erlangen, wie denn 
auch Sturm dergleichen in seinem Dellein hat, an dieser Stelle habe ich lieber noch eine 
k-sge gemacht, welche bessern Raum als die Böden unterm Dache verschafft, über dis 
habe ich doch auch noch Raum unterm Dache, solche Gerathschaften darauf zu legen, als 
in den andern Zeug-Häusern Unters Dach gebracht werden. (§. 269.)

In der i. big. ^b. kXlll erblicken wir den Aufriß meines Dessems, an selbem istH.28z.lsb.KXIH 
etwas von ^rchiceHui-, jedoch nur lolcsmscher Ordnung, wie sich denn dieselbe nur 
höchstens noch die Dorische Ordnung an Zeug-Häusern schicket, und zwar sind hier nur 
wenig raus ragende Wand-Pfeiler; Und halte ich davor, daß an Zeug-Häusern viel 
Auszierung zu machen wider die stärcke, so dieses Gebäude haben soll, streuet. Sturm, 
der sonst nicht verschwenderisch mit der ^l-cbireÄar ist, sondern mit derselben wicth- 
schaftlich und ordentlich umzugchen pflegt, hat doch in seinem Dellein bey nahe aller Or­
ten, auch an denen um den Hof rumgehenden Gebäuden dieselbe angewendet, welche zwar 
kein übles Ansehen machen, doch harre ich geglaubet, daß er damit "etwas sparsamer seyn 
können, vornehmlich, da sie zu den zwey aufgelhürnten hohe« Giebel - Dächern der zwey 
HauM-Gebaude des Zeug-Hauses sich nicht wohl zu reimen scheinen. Als man noch die 
hohe^eutschejacher durchgängig brauchte, war man nicht gewöhnet ^rcbicectue an den 
Gebäuden zu sehen, und also befremdet es auch, wenn man bey /crcbireLkur ein hohes 
Dach anttsst. Sturm hat sich wegen dieser seiner hohen Dächer Xeprocken vcrmuihet 
und denselben zu begegnen gesucht, er hatte aber doch besser gethan, wenn er sie wcgge- 
laffe«. Man findet an dem Berlinischen reich ausgezierten kostbare« Zeug-Hause kein 
hohes Dach; Hasch hat dergleichen an seinem Dellein auch nicht. Was ich vor Verän­
derung mit dem Dach gemacht, ist aus dem Aufriß zu ersehen. Auf den Ecken und mit- 
telsten Xissliren sind oben her Lomble« en lerslle, die gleichsam Larcenen zu ausgestell­
ten Stucken und Mörsern abgcben. Diese Stücke und Mörser, da sie nur zur Zierde 
«nd symbolischen Deutung, nicht aber zum rechten Gebrauch dienen, widerrarhen die 
Umstände, und der Ort, wo sie sich befinden, aus msllivem Metall zu machen, worzu 
also besser getrieben Kupser-Blech dienen kan.

T 2 Die
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I»b. F.r84« Dienv.Tabelle enthalt in der 1. kls?ur den Aufriß derer Gebäude, so das Zeug- 
l.Xl V. Haus umgeben, von einer Seite, das darhinter liegende Zeug - Haus ist nur mit einer 

blosen Umfassungs- Linie angedeutet. Die zweyte l^ißur giebt den halben Grundriß des 
gantzlichen ^rlensls, jedoch daß wegen des in der Mitte liegenden Zeug-Hauses nur der 
Platz angedeutet worden, worauf dasselbe stehet, und der völlige Grundriß nicht wieder- 

Isb. LXlU. höhlet ist, welcher aus der 2. kigur lad. DXlll. zu nehmen, es sind indessen doch beyde 
isbellen, nehmlich die Dxiil. undDXlV. nach gleich grossem Maasstab gemacht, damit 
der Zusammenhang desto füglicher daraus zu nehmen.

§.r8s. In der 2. kiZ. lab. nv. bedeuten nun die angemerckte Buchstaben und Zahlen 
folgendes:

1 Thore, durch welche man in den grossen Hof, der das innere Zeug, Haus um- 
L. I giebt, gelangen kan, und zwar kan man durch das Thor füglich in
O das Zeug - Haus fahren, und in die Thore, welche in der Gegend des
v. l Zeug-Haufes 1.2.;. liegen, durch 6. nach 4. s. 6, durch L. nach 7, durch
L. I v. nach 8.9. und durch L. nach 11.12. iz.
k. ist der halbe innere Hof des Zeug- Hauses.
o. 
n. 
I.

ist der halbe Hof, welcher das Haupt-Gebaude des Zeug-Hauses umgiebt.

s. Schoppen zu 18. Wagens vor koncons.

'r-lb.
DXlV.

Schoppen zu Pontons.
6. Hof zu dem Gebäude e. °
e. Wohnung vor den Zeugwarter.
k. Neben-Hof zu^dem Gebäude e.

Schoppen zu Schantz-Zeug.
k. Hof zum Gebäude i.
i. Wohnung vor den Zeug - Schund.
k. Wohnung vor den Zeug-Buchsenmacher.
I. Hof darzu.
m. Schoppen zu Schantz-Zeug.
n. kl^s^in zu ^»cerialien.
o. Hof zum Gebäude p.
v. Wohnung vor den Zeug-Tischer. .
g. Wohnung vor den Zeug-Büchsenschäfter und Zeug-Drechsler.
r. zu Klsrerislien.
s. Hof zum Gebäude g. .
t. Wohnung vor den Artillerie. LommlUsire.
u. Hof darzu.

^8^'" zu Holtz und Vohlenwerck vor DsKeren.

y. Hof zu dem Gebäude r.
2. Schuppen zu ^mmunirions, Karren.

Auf dem Hof O. tt. I. ist nun noch vieler Platz vor Bomben, Kugeln, Granaten, ohne 
daß der p»ll»8e dadurch Nachtheil oder Abbruch geschehe, worzu noch vieler Raum 
übrig.

§.286. In dem Aufriß ktz. i- l'ab. DXIV. sagen die darin befindliche Buchstaben denen 
Buchstaben des Grundrisses zu, nehmlich

ö. 
e. sind Thore in den Hof, welcher das Haupt-Gebäude des Zeug-Hauses umschließet.

e. Wohnung vor den Zeugwarter.
i. Wohnung vor den Zeug-Schmid.
lr. Wohnung vor den Buchsennmster.
p. Wohnung vor den Zeug-Äscher.
q. Wohnung vor den Zeug-Buchsenschafter und Zeug-Drechsler, 
r Wohnung vor den Artillerie - Lommiiisire.

a 28-7 Von ^rckireÄur habe hier nichts angebracht, wenn ja welche hatte seyn sollen, Ware 
^solche ari die Eck-Gebäude anzubringen gewesen und hier hätte füglich Dorische Ordnung 

»voliciret werden können. Es könte aber das gantze vessein, wenn es auch schon nur so 
aufgeführet werden solte, wie es angegeben, jedoch ein gutes Ansehen gewinnen, wenn es 
auch ohne Ordnung bliebe.
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c^kv^xi
von provisiic- Nausem.

welch« diemt einen ms-hnlich-n Vorrach von al-^-ss. bAszA,^ w^-sond-r- Aocken, sicher und gur zu b-wnhren, kommt d 
Stadt wuß w L? Gross« zunchmm, nachdem «m«

,„i, gaben solle / W«"" l>r°v,-nr.Hause^hr- gehörig- V-llkomm-n-
StLck« h-rk°mm "was Unecht von der Schönheit, sondern von der

Die vornehmste UunÄe aber, so dabey Vorfällen, sind, daß sie .) 
«'-> M?» Aufschüttung der Frucht haben; 0 daß sie nicht feucht ob 

ÄF aus Mauerwerck aufgeführet; z) daß keine Diebe, worunter nicht 
wick^wÄne' londcru Sperlinge, Ratten und Mäuse zu rechnen, 

.^nLtwkndkn können- 4) daß die Auf, und Abbringung der Frucht 
^Em au^F?*' sie Bomben.fr,cy und Feuer fest sind.

bmebMN soll» mitten mm Ständer stehen,L-s,.
F 1 '"!d bmderltch, wenn Frucht um dieselben renn liegt, die

" Frucht, welche dann und wann geschehen muß, füglich vorjunebmen,
«»?ö! n - s° "N den Standern von den Breter» de« Bodens gelassen
de S >u °-r >ä^"'^ kam Zwar tönt, eingeweuder wcrdm, daß

s m . waren du obere Decken , so auch mit Frucht belästiget, zu tragen;
^«n man b"«ÜM Decke wohl zu tragen,

dieses ohne Stander zu erlangen, wre lich unten im 294. reiam 
wrd^dau das Gebäude nicht in Balcken seyn, welches auch erfordert
m nck an Nau»k.^^^'"?^ ^übermäßige Hohe erhalte. Den Verlust, den man da- 
^naeruna Vielheit der Legeen ersetzen. Nachstdem ist durch Ver-

zur Frucht- AufschÜltung um so viel zu vermehren, 
fairen n w^^rdert. Ich rathe hierbei) nicht ein Urov.-nr-Haus en quarre zu 

d^urch inwendig einen Hof zu machen, indem man diesen nicht nutzen, 
u? ""d nach erweitern kan, welches sich fügsich, und um so
v " Äst laßt, als man will, wenn es nur in der Lange gebauet wird.
,„w mic Sa ^ Wauerlen Gebäude entstehet entweder aus den feuchten §.r-s.

K k" 'wp^LEteii Steinen, oder aus der Gegend des Bodens, wo das 
l^we« - vÄldem ^^""g d-r ziehmdm kust. Sind -iumahl uiil 
Um w r d n " Bau S"'°mmen, hm dieser F-hl-r niemahls wieder gc-
? !!.!«!?', ^aö Provianr-Haus auf einen feuchten Boden gesetzt, kan die Feuch- 
Äkwas!^ der Boden durch Abzüge trocken gemacht, auch hilfft
>nfkV^ Brunnen zu haben, so viel gebraucht werden. Oder man muß 

l"ttcre Lr^eu so wohl, als durch die obere Lragen machen. D-ese 
Zenster-Oefnimgen bestehen, und müssen rund um das Gebäude 

seyn, w genug, wenn sie Fuß breit und 4. Fuß koch sind, ihre Brust- Mauer--»»Mh-»W». Di.'Ä,chttgk-ttwird ÄdVL 
Ourch einen Breter-Boden aber vermindert, welcher letztere 

haben ' ^^pundet seyn muß, will man nicht Verlust durch die durchfattende Frucht 

. kan vorgebeuget werden, wenn die gesamte Fenster - Löcher mit Fen-§.291.
ster-^adm die alle pachte zugemacht werden,und in solchen Fenster-Löchern der 
W onnoch eiserne Gitter verhanden. Denen Sperlnigen bauet man in
? kä ""E vorgespanneten Netzen vor. Denen Ratte,1 und Mäusen ver-
Ä .! nn wohlsch .essenden Thüren und mit engen Drat-Gittcrn in der

"'^ern ^amit auch dieses Ungeziefer, falls es in das IMvlanr-Haus einaedrun- 
gen, daselbst v m,ger Aufenthalt und Winckel finde, worin es sich verstecken könne, so ist 
rwÄn denBast^ V^cken blosser aespündeter starcker Breter-Boden verbanden,

o^r gar unter den Balcken annoch Bre- 
dadurch lauter ^pnrcemenrs vor Ratten lind Mäuse cmste-

hen konncn. holten sie ausserdem erwan in das Mauerwcrck wo einnisteln, müssen sie 
daselbst verrohre , und ihre Höhlungen mit Kalck, welcher mit gestossenem Glast gcimschet 
IhM^ " werden, auch können andere gewöhnliche Haus-Mittel dabey Dienste

Die Auf- und Abbringung der Frucht kan befördert werden, ersteres durch AufMryr. 
indun^g, letzteres aber durch eine Durcblaffung. Die Aufwmdung kan geschehen, da 

st" r? '^hes Haspel-Rad befindlich, dessen Welle etwan 18. Zoll dicke
m, k- ist eme Person fähig gro,fe oder etliche Sacke zugleich in die Höhe zu winden.

, U Durch
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Durch du gesamte Böden befinden sich solcher Aufwindung wegen Oefnungen, so mit 
niedrigen Schrancken eingefaßt, damit man in jeder Kraxe die Frucht an- und abnehmen 
kan. Die Runterfchaffung der Frucht geschiehet durch eine Durchlaffung, nehmlich in 
jeder kcsxe ist an der vorberührten Oefnung in einem der vier Winckel ein höltzerner 
Trichter, etwa« wie ein Mühlen-Rumpf, von selben gehet ein leinener Schlauch bis un­
ten auf den Boden des Proviant-Hauses. Wird nun unter den Schlauch ein Sack 
gestellet, kan die gantze Frucht, die oben in den Trichter geschüttet wird, unten in den 
Sack fallen.

-.r9Z. Bomben- frey und Feuer- fest ein Proviant- Haus zu machen wird nothwendig star- 
ckes Mauerwerck, und zur obersten Decke ein Gewölbe-Bogen erfordert, ingleichen, daß 
auffenher kein Holtzwerck verbanden, daher auch die Fenster-Laden, falls sie auffenher an­
gemacht, von eisern Blech seyn können. Es sollen diese punÄe insgesamt mehr erläu- 

?sb,KXV. tert werden, wenn ich das vessein, so ich auf der KXV. Tabelle entworffen, gehörig 
durchgehe.

Iab.l-XVH.294. Die 4. kixur l'ab. KXV. ist der Grundriß eines Stücks von einem Proviant-Hause,
welches, wie wir bey e. k eine Einfarth sehen, dergleichen 2. oder haben kan, nachdem 
dasselbe lang seyn, oder vergrößert werden soll, da dann zu beyden Seiten der Durchfahr­
ten je zwey grosse Gewölbe, als allhier x. b. i. k. seyn können. Die Gewölbe sind 6. Fuß 
tief in die Erde gesencket, will man auch^weniger, nehmlich etwan nur 4. Fuß nehmen, 
laßt sich solches füglich thun, da die Gewölbe doch noch hoch genug bleiben, sie sind indes­
sen als 8omerreins anzusehen, worin solche Sachen verwahret werden können, die sonst 
in Kellern nicht verderben, oder in Kellern aufbehalten werden müssen. Der Eingang in 
diese Gewölbe-geschiehet von der Einfarth e. f. bey I. m. In die obere Kraxen aber ge­
langet man durch die Treppen n. o. Aon den obern Kraxen sind keine besondere Grund­
risse gemacht, indem man dasjenige, was aus selben zu beurtheilen wäre, schon aus den 
pr-oklen kix. I. und 2. abnehmen kan. Der Platz, welchen ckn solches einfaches Proviant- 
Haus gestattet, beträgt an ^lächen-Jnhalt in den 4- Gewölben auf 2422, (Tusstrsr-Fuß. 
In den übrigen Kraxen ist über diesin vier Gewölben der Raum etwas weiter, daß er 
also loSOO.^uaclrac-Fuß und mit vorstehenden 2402. zusammen i;202. c^ua^rsc-Fuß 
ausmacht, den Platz, wo die Treppen befindlich find, ungerechnet, welche Flache dann schon 
fähig ist einen ziemlichen Proviant einzunehmcn. Die Ümfassungs- Mauer ist unten am 
kior-ronr 6. Fuß dicke, selbe nimmt aber nach und nach in der Dicke ab je höher sie steiget, 
daß sie oben unter dem Gewölbe-Bogen nur s. Fuß dicke, wie solches aus dem prosil 
kix. 2. zu ersehen. In dem 289. §. ist der Weglaffung der Ständer mitten im Gebäude 
gedacht. Wie aber die Decken vorzurichten, daß selbe ohne Stander die Last dcr aufge- 
schutteten Frucht gut tragen können, ist aus dem prost! kix. 2 zu ersehen, - welcher nach 
der Linie des Grundrisses a. b, kix. 4. genommen, indem gedoppelte Träger unter den 
Balcken befindlich, die in ihrer Mitte durch ein Sprengwerck gehalten werden, daß sie 
sich nicht biegen können. Über der Einfarth ist ein solches Sprengwerck gedoppelt, wie 
solches aus dem prostl kix. i. der nach der Linie c. ci. des Grundrisses kix'4. genommen, 
zu ersehen ist.

§.295. Das zweyte keguilicum bey einem Proviant Hause (§. 288.) ist, daß es nicht feucht 
seyn soll, hierzu nun sind die Luft-Zuge, deren m meinem o-stein in jcdcm Behältniß vier, 

1sb KXV. in dem äussersten aber sechs sind, wie solches aus dem Grundriß kix. 4. 4HXV. auch 
von vornher aus dem Aufriß kix. z. zu ersehen. Diese Luft-Züge sind Fenster-Löcher, 
jedesFuß breit und 4. Fuß hoch, und innenher mit Fenster-Laden versehen, daß selbe 
zur Nacht-Zeit, und durchgängig bey solcher feuchter Witterung, die nicht zuträglich, als 
bey Schnee und Nebel zugemacht werden können. Diese Zug-Löcher sind bessern zicbcns 
halber dem Boden ziemlich nahe, da sie nur eine Brüstung von 2. Fuß unter sich haben 

§.296. Dem dntten keguistw (§. 288.), daß nichts von dcr Frucht aus dem pnovi^c- 
Hause entwendet werden könne, ist in meinem Oessem also vorgesehen - Das gantze Ge­
bäude ist gemauert; die gesamte Zug-Löcher der zwey untern k^x-o sind mit starcken 
eisernen Gattern versehen, daß keine Diebe einsteigcn können, wie solches aus dem prostl 

l^b.kXV. kix.. ^b. KX V. abzunehmen; Auch ist vor das Einkriechen der Ratten und Mäuse in 
jedes der untersten LMt-Locher noch em » parce Drat-Gttter eingesetzt, und kan übrigens 
alles, was zu dieser Aorsicht m dem 29.. §. gesagt, so wohl der Sperlinge als des Un­
geziefers wegen in meinem Oessein prsÄiciret werden.

j.r-7. D-m vierten daß das Auf, und Abbrmgm der Frucht nicht beschwerlich, 
Mschtchtt in MM-M v-il-m folgender Massen ,m Genügen: Es sind neben der Einfarth 

rr-ppen, welche jur Auf-und Abtragung der Frucht, in Säcken dienen können, und 
zwar, wenn beydes zugleich geschehen solte, tonte die eine Treppe zum Aufträgen, und die 
andere zum Abtragen allein dienen, daß beyderley einander nicht im Wege ist. Solte 
man aber auch das Austragen vor allzu beschwerlich, vornehmlich auf di/obere Böden, 
halten, kan der abzuladcnde Frucht-Wagen mitten aufdie Deele fahren, und von selber 
durch die unterm Dache befindliche Korironrsle Winde, so mit einem Haspel-Rad verse­
hen, in die Höhe gewunden werden, zu welchem Behuf in jeder Decke eine Viereck« Oef­

nung
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nung s. Fuß weit/ so jedoch mit einem Schrancken, der etwan ;.Fuß hoch, umgeben ist. 
Durch welche Winde schwerere Lasten in die Höhe zu bringen, als wenn aussen ein Krähn 
und darzu eine stehende Winde auf dem Boden wäre. Wolte man auch die Runtertra- 
gung der frucht m Sacken vor beschwerlich halten, so kan man solche mit Hülfe eines 
Durchlaßes m jeder der vier obern Lc^en vornehmen, indem in einem Winckel des 
Schranckens em viereckter höltzerner Trichter verhanden, von dem ein höltzerner Canal 
oder gar nur ein linnener Schlauch runter gehet bis in die untere Trage, doch daß noch 
ein Wagen darunter weg fahren kan. Unten an dem Canal oder an dem Schlauch wird 
der zu füllende Sack angemacht, welcher auf dem Wagen oder auf ein anderes Unterge­
stelle aufruhet, oben aber in den Trichter wird die Frucht eingeschültet, so kommt sie ohne 
Mühe aus der Höhe herunter. Es läßt sich solche Vorrichtung der Winde und derer 
Trichter aus dem ?ro6I ?ig. i. ^K. PXV. ersehen. , Isb.UXV.

Um ein Proviant-Haus Feuer-fest zu machen ist nöthig, einen Gewölbe-Bogen, der §.298.
wenigstens ; . Fuß dicke, drauf zu legen. Sturm theilet einen prokl eines solchen stro- 
vi-iM-Hauses mit, der Bogen ist aber aus einem halben Circul gemacht, dessen kssius 
in Lichten 20. Fuß betragt, über dieses Gewölbe ist ein Französisches Dach geleget, so auf 
dem Gewolbe-Vogen aufruhet, solchen Gewölbe-Bogen nun giebt er vor Bomben-frey 
an, ich solte aber doch meinen, wenn eine recht grosse Bombe auf die Mitte des Gewölbes, 
welches nach einer ziemlichen Breite einer Kori^onralen Flache nahe kommt, fiele, daß 
derglcichm Bombe daselbst einen mercklichen Eindruck machen könte, daß auch das auf­
liegende französische Dach einer Entzündung untcrworffen, wird niemand können in Ab- 
rede seyn, Hch bin auf einen andern Einfall gerathen : Es ist bekannt, daß ein Esels­
rücken-Gewölbe zwar abkommen, theils, weil es die Golhen in ihrer ^rctureLtur ge­
braucht, theils, weil es sich sehr erhebt, indem bey einem Eselsrücken-Gewölbe die per- 
pen-ticuIalreHöhe zur statt des Gewölbes sich gemeiniglich, wie die Höbe eines IHanßviIi 
kraulten zu dessen Kali verhalt, welches bey nahe wie 7. zu 8. ist. Bey einem halben 
Circul aber ist die Höhe nur die Helfte der Kalis. Es kan aber auch niemand in Zweiffel 
ziehen, daß von weit grösserm Halt und Dauer, als ein nach einem halben Circul oder 
nach einem Circul-Stück gemachter Bogen sey, und dabey nicht so starcke Widerlagen 
nöthig habe, als erstgemeldte aus einem halben Circul, oder aus einem Circul-Stück ge­
machte Bogen. Wenn ich in meinen Collegiis rtrckmeÄonKls die Eigenschaften der 
verschiedenen Gewölber erkläre, suche ich meine Sätze durch oculsre vemcmüracwoen 
zu erläutern, und baue aus gewissen Keil-formichten Birnbaumenen Klötzgens allerhand 
Gewölbe auf, um ihre Stärcke gegen einander darzuthun, da ich denn zu einem Eselsrü- 
cken-Gewolbe keine dickere Widerlagen nöthig habe, als das Gewölbe selbst dicke ist, falls 
die Widerlage so hoch als die halbe 3,68 des Gewölbes, oder auch noch etwas höher ist, 
die Dicke aber des Gewölbe-Bogens den achten Theil der sta^s des Gewölbes im Lichten 
hat. Dergleichen Widerlagen aber halten kein halbes Circul - Gewölbe, sondern dieses 
presset die Widerlagen aus einander, noch mehr aber thun solches die Gewölbe, so nur 
aus einem Circul - Stück bestehen. Ich habe folchenmach zu meinen! Gewölbe - Bogen 
ein Esclsrucken-Gewölbe erwehlet, wie solches aus der 2 big. "H PXV. zu eichen, doch Isb.TXV. 
nicht in solcher Höhe, wie es vielmahls gewöhnlich, Massen es nicht höher als ein halbes
Circul- Gewölbe. Dieses Gewölbe verschafft nun, daß wmn auch eine der schweresten 
Bomben mitten auf das Gewölbe fällt, dieselbe daselbst keine Ruhe finden und eindringen 
kan, sondern auf eine der beyden Seiten runter rollen muß. Solte ein Einwurf gesche­
hen, daß eine niedrige nicht gar dicke Widerlaae ein Eselsrücken-Gewölbe leicht tragen 
könne, solches aber bey hohen Widerlagen nicht angehe, und die Widerlage bey unserm 
Provisnr-Hause über die Massen hoch, einfolglich nicht fähig, den Druck dieses Gewölbes, 
welches über diß nicht so hoch, wie andere, von dergleichen Art ist, zu widerstehen, so ant­
worte : Es kommen hier etliche Umstände vor, die unser Gewölbe erhalten: >) die Wi­
derlage ist etwas anlauffend gegen den Druck des Gewölbes gemacht; 2) die Mauer ist 
unten am Norironr 6. Fuß und oben s. Fuß dicke, da das Gewölbe nur r. Fuß dicke seyn 
darf; ?) das Gewölbe druckt nicht mir seiner gantzen Lange auf die Widerlagen, son­
dern wird von Zwischen-Mauern getragen, wie aus dem prolil big. l. zu ersehen ; 4) 
alle Balcken der obern Trage anckern die zwey Widerlagen zusammen, dergleichen auch 
von einigen Balcken der untern geschiehet; s) es befinden sich auch noch Holtz- 
Gestelle unmittelbar unter dem Gewölbe , so dasselbe tragen helffen, daher es unmöglich, 
daß der Gewölbe- Bogen die zwey Widerlagen aus einander drucken können. Was die 
auswendige Bedeckung dieses Gewölbe-Boaens betrift, so ist nicht nöthig ein Gespärre 
darüber zu setzen, sondern es können die Dach-Ziegeln immccliaie auf das Gewölbe in 
Kalck geleget werden, welches das gantze Gebäude bey entstandenem benachbarten Bran­
de vor der Anzundung sicher stellet. Gesetzt auch, es kämen zwey oder drey Bomben auf 
einen puoÄ des Gewölbe-Bogens und machten in selben strecke, daß eine nachfolgende 
durchfallen und die höltzerne Bodens entzünden könte, so ist es doch nicht möglich, daß 
das gantze Provisor. Haus abbrenne, indem es durch die Zwischen-Mauern in gewisse 
Fache eingetheiltt wird, und da brennete ein Fach aus, ohne daß die andere ergriffen

U » werden

e
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werden könten, allein die accurate Ausschlagung verschiedener Bomben auf einen kunÄ 
ist schwerlich zu vermuthen.

rab.IXV,F.»99. Von der aussern Auszierung des Gebäudes giebt die z. kix. ?ab. KXV. hinreichlich- 
Anzeige. Von ^rctiireQ:ur ist an einem solchen Gebäude gar nichts nöthig, seine un­
entbehrliche Starcke kan durch Kollage angedeutet und bekannt gemacht werden.

c^kin xii 
von LÄlc^m.

K.;w,

I^d.
LXVI.

^lernen sind in Städten, wo ansehnliche Lsrnifonen pflegen eingeleget zu werden, 
Gebäude, worin gantze Lomp»gnien, ja gantze Regimenter, so wohl von L»v»I- 
jeris als Inlsnrerie wohnen können, Pn alten Zeiten hat mau darzu geringe 
Hütten und Häuser gebraucht, und haben die Franzosen diejenige, so vor die ln- 

fanrene errichtet worden, mit dem Nahmen: l^uces beleget (so sie sonder Zweifel aus 
dem Deutschen Wort Hütte gemacht, weshalb man auch schließen könte, daß die Deut­
schen noch eher solche besondere Soldaten-Wohnungen, als die Franzosen gehabt) dieje­
nige aber, so vor die Lsvalleric gebauet worden, haben sie öarayuen gencnnet. Nach 
der Zeit ist der Nahme »uce in Abgang gekommen, und sind unter dem Wort ösrsgue, 
alle geringe Soldaten-Wohnungen, so wohl vor inKnreriL als Lavallerie, verstanden 
worden. Diese Laraquen aber lind an den Wallen und Mauern rum, wo nur geringe 
Streiffen von Platz übrig gewesen, geleget. Es haben aber auch diese niedrige und 
schlechte Soldaten-Wohnungen den Nahmen Lalcmes, von dem Lateinischen Worte 
Lala, so eine Hütte heißt, erhalten. Als kuciovicub XIV. König in Franckreich an der 
Regierung war, ließ er stat der schlechten, gantz ansehnliche Soldaten-Wohnungen ma­
chen, dem andere grosse Herren nachgefolget, und diese haben den Nahmen Laternes be­
halten, da hingegen die jenige, so noch an den Wällen und Mauern herum, oder an an­
dern geringen Platzen schlechthin, und nur von einem Stockwerck erbauet, den Nahmen 
L-rsgues behalten haben.

5.;c>i. Daß man Laternen und karaguen in Städten bauet, geschiehet zu besondern; Vor­
theil der Bürgerschaft, indem diese dadurch mit der lästigen Einquartirung verschonet 
wird. Dem Landes - Herrn ist auch damit gedienet, indem von den Bürgern vor Ab­
nahme der ihnen gar beschwerlichen Einquartierung ein besseres Quartier-Gelo abgefor­
dert werden kan, als die Zinsen der Bau-Kosten der ksraguen und Laternen betragen. 
Zwar konte geglaubet werden, daß ansehnliche Laternen wegen ihrer Kosten so von hell­
haft nicht seyn komm, als die Laraguen. Es haben aber gewiß die Lawrnen einen Vor­
zug vor den Laraguen, ancrwogen l) z^den Laternen nicht so viel Platz als zu den La- 
raguen nöthig, da erstere von etlichen Stockwerclen lind, und also 2. Z.4, smal so viel 
Menschen auf einer Grundfläche sich befinden können, als in den karaquen, vornehmlich 
wenn es Infanterie - Laternen sind. Dann können 2) die Einrichtungen rscione der 
Feuerung in den Laternen compenöiöter als in den Karsten angebracht werden. ;) 
Gantze LompsZnien, ja gantze Regimenter sind gleichsam in einem Verschluß und kön­
nen leichter viticiret auch in Ordnung und Bereitschaft gehalten werden, als wenn sie 
zerstreuet liegen, ja 4) dem cleterciren wird mercklich vorgebeuget. s) Der einen Lese« 
wegen wird auf den ksraguen so wohl ein gantzes und vollständiges Dach erfordert, als 
der vielen Kragen wegen auf Laternen auch nur ein gantzes Dach nöthig ist.

F.zor. Fäsch hat gantz artige Entwürfe zu Infanterie, und Lavallerie - Laternen gemacht 
Sturm hat auch dergleichen mitgetheilet, und eine gedruckte Anweisung dann g-lhan' 
worin er gar sehr bemühet ist mit dem Raum zu wirthschaften, und daher die Sclssaf- 
stetren über einander zu stellen, und die Soldaten über einander zu packen, dabei; vereint 
er nothwendige Stucke, und leget keine Secre» an, auch fehlet in d'er gantzen Stall na 
Platz vor die Futter-Kasten. Zur Haupt-Stiegen nimmt er WindeM 
darzu gerade fortgehende Treppen besser waren, wird wohl niemand in Abrede seyn.

§.zoz. In der KXVI. Tabelle lege ich ein vclkein zu zwey LomngLnien LsvaUk-rie dar- kd 'st der untere Grundriß , wo d,e Stallung sich befindet ^doch ist dieser Gru^ 
so wohl, wie der von der zweyten Kraxe kix.r. mgleichen der Aufriß bm 1. nicht gantz, 
sondern nur etwas ubm d.e Helfte verbanden, weil ich mit dem Platz ^abeme^rm 
wollen, wodurch der Deutlichkeit der Sachen doch nichts abgehet, weil beyde Helften 
einander gleich sind, und man aus der einen dasjenige abnehmen kan, was in der andern 
befindlich. Zu einer Lavaller.e- Laterne finde einen innern Hof gar dienlich, obgleich 

. Sturm und Fasch dergleichen nicht haben, "wem jonst zur Laterne ein gar zu langer 
Platz erfordert wird, und ein Hof ausser dem zu Mist-Plätzen, 8ecrecm und Holtz-Ver- 
wahrung gar dienlich ist. Überhaupt sind m der einen Helfte der Laferne Nx. z. oder

vor
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vor eine Oompagme 102. Pferde-Stande, 80. vor Gemeinen-in denen zweyen langen 
Theilen a o, c a. und 22. vor OKciers-Pferde in der Giebel- Seite 6 5. Jeder Pferde- 
Stand ist 9-A lang und H 8uß breit. Bey 8- K. i. lc. I. m.a. sind Futter-Kasten. 
Bey o^p. g >md Eingänge IN die Laterne. Bey r. 8. r, u. X. sind Treppen zu den

wovon Tig. 2. ^ak. UXVI. der Grundriß ist, befinden sich §.ZS4.
die Wohnungen der Lavalleristen und zwar bedeuten '

s.».rc. Lo. Stuben vor Gemeine und Unter-OKcisn, jede Stube ist 20. Fuß lang 
und -. ^uß bereit, und können in jeder Stuben Mann seyn, daher auch in einer 

Schlaffstetten stehen, jede vor zwey Mann, auch ist ein Ofen darin, 
. uno vor dem Ofen ein Koch-Herd.

b. Pleucenamx-Stube.
c. Kammer vor den Lieutenant.
cl. Rittmeisters Küche.
e. Kammer vor den Rittmeister.
5. (Stube vor den Rittmeister.
8- Wachmeisters Stube.
v. Lorners Stube.
j. Kammer vor den Lorner.
Ic. Otbcier8»8sLret8.
I .m.n.o. 8ecrec8 vor die Gemeine und Unter-OKciers.

Di^' L-XVI. giebt den Aufriß der Lsvsllerie-Laterne, welcher zwar§.zof.
ohn alle Auszierung, jedost) nicht ohne Symmetrie ist. Das gantze Gebäude ist nur zwey l-XVl. 
Lcsßen hoch, weil die Pferde sich nicht über einander stellen lassen, sondern dieselbe nur in 
der unteriten k stehen, und selbe gantz einnehmen können, die denn vor ihre Reuters 
genug Mtz m der zweyten Trage gestatten. Wo die Pferde stehen, dörffen nur lvl 22 
ninen oder -vmb-Fester siyn, die aber wenigstens 7. Fuß Mauer unter sich bis auf den 
Boden der Pferde Stande haben müssen, weil das nahe Fenster-Licht denen Pferden 
eben mcbt zuträglich. Daß der Stall nicht gar zu niedrig, ist auch gut, wegen der siar- 
cken Ausdunstung der Pferde; Hier ist er zu 12. Fuß Höhe in Lichten genommen. Bey 
denen gemeinen Reutern dorften die Wohnungen wohl nicht so hoch seyn, allein da man 
bey dem gemeinen Mann hauptsächlich auch mit auf die Gesundheit zu sehen hat, und nie­
drige Zimmer ungesund sind, jo habe ich sie wie derOKeer Wohnung auch 12. Fuß 
hoch m Lichten genommen; Sonst liesse sichs allhier gar wohl, wo die LMcier's Woh­
nungen sind, so einrichten, daß die Trage höher, als da, wo der gemeinen Reuter Woh­
nungen sind. AZobey auch die Fenster vor die Gemeine niedriger gemacht werden kön- 
ten. Ein »Vortheil ist es Mv'st vor die Heitzung, wenn die Zimmer nicht hoch, und die 
Fenster nicht groß sind; Vor die Gesundheit aber ist ersteres nicht, wie bereits ange- 
zeiget. .

Die IXVII. Tabelle enthalt einen Entwurf zu einer Infanterie - Laterne vor acht §.Z26. 1al>- 
LomprAN'M, und giebt TiZ. r. den Aufriß etwas über die Helfte, Tig. 2. aber den Grund- I^xvn. 
riß der Wtern Trage auch etwas über die Helfte. Vor eine Lompagnie ist folgender 
Gelas: 2» dieser 2. biAur »

2. Hauptmanns Stube
b. dessen Küche und
c. desselben Kammer.
ch Kammer vor den Lieutenant.
e. Stube vor denselben.
f. Stub^vor den Fahndrick.
g. g. g. Stuben vor Unter-OKcier«.
h. n. rc. >r. Stliben vor Gemeine, jede dieser Stuben ist 18. Fuß breit und 20. Fuß 

Ech und können 8. Marm in jeder seyn, worzu in jeder Stube 4. zwevspanmge 
Bettstetten befindlich.

i. i. rc. zeiget die Beetstetten an.
k. T. rc. sind gemeinschaftliche Oefen, jeder vor r. Stuben»
1.1. rc. sind Feuer-Herde oder Jeuerstetten.
m. m. m. ist ein offner Gang.
n. sind S6Lret8 vor OtTciers.
o. o. sind Secrers vor Unter - OKcier8 und Gemeine»
p. p. rc. sind Pfeiler, so die Hintere Mauer tragen, die in jeder Trage Mit offenen Bö­

gen versehen, wodurch die Hintere Fenster der Soldaten-Wohnungen Licht er- 
halten. , ,

-Die Haupt-Mauer ist m der untersten Trage 4. Fuß dicke, welches wegen der Höhe und 
Tiefe in Balcken dieses Gebäudes nothwendig erfordert wird. Erstere betragt bis m 
die Forste 74. Fuß und letztere 60. Fuß.

. K q.ist
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o. ist ein Vorsaal, welcher in allen Tragen also befindlich, und bey einer und andern 

Angelegenheit gebraucht werden kan, wenn dre gantze Lompagmen oder der 
gröste Theil derselben kurtz beysammen seyn soll. .

r.r. ist Hof-Raum zu Holtz-Verwahrung und dergleichen, daher er in vier ^herle ge­
theilet und jeder Lompsgnie einer davon angewiesen werden kan.

lab. L.roy. Die I.kig. lab. TXVll, so den Aufriß enthalt, erkläret sich selbst; Wir sehen, daß 
TXVU. die Laterne 4. Tragen hoch ist, wovon jede Trage zwey Lompagnien enthalt, solle sie s.

Tragen hoch gemacht werden, könten zehen Compagnien darin einquartlret seyn, ^zede 
Trage ist im Lichten 10. Fuß hoch; das Dach gestattet drey Boden über einander, und 
kan" der gantze Raum der drey Böden unter die 8. Compagnien verteilet werden, der zu 
allerhand Gebrauch und Verwahrung Vortheilhaft seyn kan. ^rekiceÄomsche Auszie- 
rung ist an diesem Gebäude überflüssig, weil dabey aus benage zu sehen, daher auch die 
Dach-Lucken gantz limpel und ohne Kehlen gemacht, wodurch Kosten ersparet und Dauer 
verschaffet worden.

xm.
j)0N 0c>rp8 - - 6ar6en.

§-?08.^^MjAs Oorp5-6e- Qaröen sind, wo sie sollen angebracht werden, und worin ihre 
Eigenschaften bestehen, ist bereits im Mexico sreKireLkonico gesagt, daselbst ist 
auch Erwehniing geschehen, daß bey Zeitungen deren etliche verhanden, nehm- 
lieh es ist an jedem Thor eine, und auf einem der Haupt-Plätze der Stadt 

eine, welche ins besondere die Haupt-Wache genennet wird. Was diejenige, so an ^ho- 
reu sich befinden, betrift, habe deren bereits Erwehnung gethan §§.242. leg- und m der 
TlV.-Tabelle gewiesen, wie solche in das Thor-Gebäude mit angebracht werden kan. 
Doch findet man solche auch einzeln bey Thoren, und da sind sie denn wohl so beschaffen, 
daß es ein niedriges Gebäude von einem Stockwerck, worin eme Gemeinen-und eme 0k- 
6cier8-Stube, in ersterer Pritschen und in beyden Oefcns zur Emheitzung sind, so doch 
gut vor Feuer-Schaden verwahrei. Nicht weit davon hat man 8ecrer8 und an der 
krome des Gebäudes ein etliche Fuß überragendes Dach, damit das Gewehr darunter 
vor Regen sicher aufgehencket werden könne. Meistenteils findet man bey Haupt-Wa­
chen auch nicht mehr, als was hier gesagt, da aber heut zu Tage die Pracht fast m MM 
zunimmt, so läßt man sie auch in einigen ansehnlichen Städten bey denen Haupt-Wa­
chen sehen, und macht sie nicht aus einer niedrigen Trage, sondern aus ziveyen erhabenen 
ansehnlichen mit Ordnung ausgeschmückten Tragen, wovon die Haupt-Wache aus dem 
Neu - Marckt zu Dreßden ein "Beyspiel geben kan. Solche Haupt - Wachen enthalten, 
wie leicht zu urtheilen, auch mehr Gelas, wie denn die gleichgenannte Dresdener unten 
her eine Oalltzrie mit Bogen-Oefnungen lsor der gantzen Lorp8- 6e Oarcle, und dann 
eine 0tTcier8-, eine Stube vor Ostern, eine grosse Wach-Stube vor Gemeinden, ein 
Spritzen - Gewölbe, und ein Wasser - Gewölbe in der untern Trage enthält. In der 
zweyten Trage ist eine Stube mit ein paar Kammern vor den Platz-.^6iuklanren, eine 
grosse Verhör-Stube mit Vorzimmern, die Stockwache mit verschiedenen Behältnissen 
vor harte ^rrellanren und Inquiücen. In dem rMnzöfischen ziemlich erhabenen Dache 
wird der gantze Raum zu einer Kirche gebraucht. Das gantze Gebäude ist 156. Fuß lang 
z s. Fuß tief, jede Trage ist 18- Fuß, das Dach aber 22. Fuß hoch.

Z.ZO9. Die Haupt - Wache zu Franckfurth am Mayn ist zwar nur eine Trage hoch, doch 
aber ziemlich ausgeputzet. Was derselben in gedachter Trage an Gelas abgehet, ist theils 
durch die 8ourerrein8, theils durch den Raum unter dem Untertheil des ziemlich aufge- 
thürnten ^snssr6w-Dachs ersetzet. Jch solte aber wohl meinen, daß dieses Gebäude 
artiger würde ausgefallen seyn, wenn an stat des aufgcthürnten Dachs auf einer Trage, 
zwey Tragen und ein niedrigeres Dach genommen worden, denn die Verbaltungen des 
untern zum obern wurden dadurch besser ausgefallen seyn, und stat der schlechten Zimmer 
unterm Dach würden viel bessere in der zweyten Trage haben angebracht werden können. 
Freylich ist es wahr, daß ein ^ankarclen- Dach schon laßt, und am besten erscheinet, wenn 
es an Orten angebracht, wo es gut gesehen werden kau, welches bey einer auf freyem 
Platz stehenden Haupt-Wache zutreffen kan. Es muß aber nicht lassen, als wenn die 
Haupt-Wache des Dachs wegen gemacht, sondern das Dach muß der Haupt-Wache 
wegen gemacht seyn und auch so scheinen. Der m dieser Haupt- Wache befindliche Platz 
ist folgender: Über dem Nor ronr ist vornher vor der Haupt-Wache eine 12.Fuß breite 
mit Bogen-Oefnungen versehene Oailerie, darhinter ist die Wach-Stube vor Gemeine 
im Lichten ;2. Fuß lang, 28. Fuß breit, ferner befindet sich darin die OKcier. Stube mit 
einer Kammer und eine Unter-OKciers-Stube. Unterm Tlonronc in den 8oucerrem5 
sind Gefängniß-Gewölbe. Unterm Dach sind noch 4. Stuben und 2. Kammern. Das
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gantze Gebäude ist 78. Fuß lang, 46. Fuß breit, in der Trage 17. Fuß, im Dach aber ;o. 
Fuß hoch- .

Sturm dat einige Anleitung zu Haupt-Wachen gegeben, doch ist er ziemlich beyF.zio. 
der Slmpucirat geblieben; Auster daß er unter das vorragende Dach lolcsmsche Säu­
len untergeietzet hat. Fafch hat ein feines Delle!» einer zierlichen Haupt-Wache in seinen 
versuchen mitgetheilet, solches hat Loucerrems, zwey Trage» und ein KtansaGen-Dach. 
Die Sourerreinz enthalten Gefängniß-Gewölbe, und einen Keller vor den Platz-klajor. 
Die erste Tra^e hat vornher eine Oallene 8. Fuß in Lichten breit, die Wach - Stube vor 
OKciers , und die Wach-Stube vor Gemeine, diese ist 22. Fuß breit und ;6. Fuß lang. 
J,i der obern Trage ist vor den Platz-k^jor Vorgemach, Stube, Kammer und Küche, 
ingleichen vor vcn Platz-^ömäanren Stube, Kammer und Küche. Das gantze Gebäude 
ist 92. Fast lang, und zS.Fuß breit; Eine jede Trage ist 20. Fuß mit der Decke hoch, 
das Dach aber ist 24. Fuß hoch. Fäsch hat auch einige Entwürfe von schlechten Oorp8-

gemacht, so nur eine Trage und zwey Behältnisse, eines vor die Gemeinen 
das andere vor Otsscier8 haben. Anckermann hat ebenfalls einen Entwurf einer ansehn­
lichen Haupt-W^che gemacht, von der aber weiter etwas zu melden anstehe, indessen ha- 
bm wir lym die Bekantmachung der Riffe von der Dresdenschen Haupt-Wache zu daneben. 
Gleich oben gedachten Fasches Dellei»8 finden bey mir vielen Beyfall, und ist nur etwas 
darin, oem nicht gantzlich beypfiichte, daher ich auch andere Dcllsins zu entwerffen fast an- 
stehem und mich nur auf die Faschische beziehen würde, wenn nicht einem Vorwurf unter- 
wvMen zu jcyn besorgte, falls dieses Capitel ohne Zeichnungen liesse, da ohne dem Fasches 
Versuche nicht in aller derer Hände seyn möchten, die sich daraus Raths erholen wolten. 
_ ^KeNe enthalt zwey Grundrisse und den Aufriß zu einer ansehnlichen ö-Z l r-
Haupt- Ve>achc. In der Tig. ist der Grundriß der untern Trage, darin ist TXVLH.

freyer bedeckter Gang mit 9. Bogen-Oefnungen von vorn, und zwey an den 
Giebeln, der Gang ist in Lichten iv.Fuß breit, jede Oefnung ist 8. Fuß breit 

. — Fuß hoch.
o- -^ouch- Stube vor die Genieine 22. Fuß breit, Z4. Fuß in Lichten lang.
c. ^^'elranken-Stube.
ci. Unter-VKeiers-Stube.

Stube.
das übrige laßt sich aus dem Riß beurtheilen. Unter diesem Gelas können Gewölbe seyn, 
so theils zum Keller vor den Platz-k^jor, theils zu harten Gefängnissen vor ^rrettsmen 
dienen.

In der zweyten Tigurlsb.TXVm. ist der Grundriß der zweyten Trage der Haupt-12.
Wache enthalten, darin ist TXV1II.

a. Cabinerj
b. Stube s .
c. Kammer! vor den Platz-kligor.
ci. Küche j 
e. Vorsaal. 
f. Haus-Kammer, 
g. Küche vor den Platz-^äju^amen. 
d. Vorplatz.

k' Kammer vor den Platz-^ch'u6anrm.

Die erste kigur DXVm. zeiget den Aufriß unserer Haupt-Wache. Es befin-§.; iz. 
det sich daran ^rcKireLkur, welche sich gut an einem solchen Gebäude schicket, das man XXVlll. 
gern auf einen freyen Platz setzt, und diesem zur Zierde dienen kan. Doch ist "Tolosnische 
und Dorische Ordnung hinreichlich darzu, wolte man weit gehen, könte man in der obern 
Trage auch wohl Ionische Ordnung emploiren. Ich habe in der untern Trage ^olcam. 
sehe, das ^o6ul zu einem Fuß starck, in der obersten ist Dorische, und machen 7. Dorische 
6. "Doscamsche k^oclul: oder ein Dorischer Xko6ul hält ioK Zoll. Zwar möchte man 
dencken, die Zahl 7. wäre aus den guten Proportionen verbannet, (lom.lll. §. 1;.) Es 
wird aber so leicht nicht wahrgenommen werden können, daß die Zahl 7. mit in derVer- 
haltung stecke, man müste denn eine gar genaue Untersuchung anstellen, und wenn diese 
auch die Sache verriethe, würde der Fehler schon vergeben werden können, aus den Ur­
sachen , welche man finden wird, wenn gleich angeführter i§. I'om. III. gantz durchge, 
gangen wird. Die l-irercoluwniki der ^olbsnischen Ordnung sind 12. Kloci»!, der Do­
rischen aber sind 14. !9lo4ul. Diese letztere Ordnung ist nicht rund um das Gebäude, 
sondern setzt ab, dass nur in der Mitte der breiten Tronren und an den Ecken immer zwey 
Wand-Pfeiler verhanden sind. Das Gesimse des Gebälckes läuft zwar rund um das 
Gebäude, die prigiyplien aber befinden sich nur zwischen den zwey Wand-Pfeilern, welche 
Absetzung und Veränderung dem Auge nicht widerwärtig scheinet. Es hätte auch wohl 
sar der ^rctrirrav in denen Gegenden, wo die Inelypden fehlen, weggelaffen werden

X 2 können,
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P»b.
DXIX.

können, welches sich eher geschicket, als wenn der >^clstrr-.v zwischen den Säulen oder 
Pfeilern weggelaffen, wie von einigen die Ordnungen nicht recht Ersehenden bisweilen 
gemacht worden, l------- -  '' -------- --- "" .. .............. .
ein so grosser leerer

1-ch.
DXlX.

i^xvm.

Pgk.
I^XIX.

hier aber habe den ^rcünrsv behalten, damit über den Fenstern nicht 
..........r Platz erscheinen möchte.

§ -14 Die s ki'Fur ^b.DXlX. giebt den Aufriß der Giebel-Seite, in welcher zur 8vm- 
mecrie des offenen Bogens ein blinder Bogen dienen muß, und ist in vielem blinden Bo­
gen kein Fenster gemacht, welches der 8/mlNLcrn- nach coavensbler, als wenn daselbst 
ein Fenster verhanden wäre. .

ß.;Is. Die 6. kigur lab. DXIX. ist der ?rok! unserer Haupt-Wache, wobey wahrzuneh­
men, daß ohnerachtet die Aolcrmische Ordnung mit dem Gebalcke 22. Fuß hoch ist, und 
damit der Lr.se gleich gehet, die Behältnisse der untersten Lc.ge doch nur ,7- Fuß hoch 
in Lichten sind, indem ihr Fußboden 2. Fuß über den erhaben, und man durch 
einen Anlauf oder^osrelle zu selben gelanget; ^n dem Aufriß i.Asb.LXVill. sind 
4. Staffeln angedeutet, wovon zwey unter denen vordem Bogen und die andere zwey m 
den Thüren seyn könten; Es ist aber mit der ^P^lie besser, als mit Staffeln, weil die 
Soldaten oft gar schnell zu den Waffen greiffen, und vor der Haupt-Wache m 
stehen müssen, woran die Staffeln etwas hinderlich seyn tonten. Fasch hat >9. Fuß 
Höhe in Lichten, mit der Decke 22. Fuß, welches aber wegen der Heitzung beschwerlich. 
Die Dorische Ordnung macht mit dem Gebalcke und dem Untersatz 22? Fuß oder 24. 
No6ul, dem ohngeachtct ist die zweyte Lr^e doch nur 17 Fuß m Lichten und mit der 
Decke' 8. Fuß hoch, welches erhalten worden, indem die Decke sich in der Gegend des 
^rctücrsvs befindet, wie sieb dieses nun hat prLÄiclren lassen, daß die Auflchoblmge auch 
noch gehörig ausgefallen, laßt sich aus diesem ?rnM ersehen. . .

Jnd-r-rstm,MGt<n>mddrttttnk>8°rm7^
tm o-r-c, so nur aus Holtz ausa-fuhrkt, selb! tzl sr. Fuß lang und halb so
breit Die dritte Lisur enthält den Grundriß darin ist s. die Gemeinden-Stube, b ist 
die OKAers-Stube, 0. ein klein (Unec darzu; Hinter dem gemeinschaftlichen Elnheltz- 
Camin ci. sind die 8ecrers e, auch ist bey denenselben eme <reppe Mit eingebracht um auf 
den Boden gelangen zu können. Die . Assgur enthalt den Aufriß, m welchem d.cLra. 
xen. Höhe inAustve der Decke von l l. Füssen zu ersehen. Die 2 k-tzur giebt den ?ro6l 
der Eorps- cle- Oarcle, dieser laßt die Uberragung des Dachs und wie das Gespärre 
aufruhet, sehen, welche unterschieden von der Einrichtung, die Fach mit dem Gespärre 
angerarhen nehmlich er laßt einen völligen Sparren vorn aufden überragenden Balcken 
aufcuhen, wie ich mit punLUrten Linien 2. b. ««gedeutet habe, so aber, wegen der grossen 
Last, welche auf den Vorder-Theil des schwebenden Balcken drucket, Nicht zu billigen; 
Besser halte davor, daß der vordere Sparren auf der Wand aufruhe, und von dessen 
Mitte an Aufschöblinge bis vorn hin an das Ende des schwebenden Balcken gehen, wo­
durch dieses lange so starck nicht belästiget wird , als wenn daselbst der gantze Sparren 
aMehet Man könte auch wohl gar denen überragenden Balcken mit einiger Unter. 
Mumnu HÜIP kommen, solche ab-r unttuh-r -rwn- solch,- bey w
uqm M aS-Hnusern üblich ist, m welchem Fall aber dn Lenz- um em paar Fuß Wer 
seyn müsse als in der2.n§ur, weil ausserdem die Verkleidung m die Fenster treten wurde.

4- zeiget dieses alles im Durchschifft.

L^rvic xiv. 
wn Zulvcr'^l-k^i^s.

A^^jTurm hat im auserlesensten Goldman« und zwar in demjenigen Theil, welchen 
er ^rctvreÄura civili-milicaris nennet, eine eigene Invencion eines Pulver- 
Thurns oder Pulver-^agsrims bekannt gemacht, und selben durch eine Holtz- 
schnitt-kigur deutlich zu machen gesucht, an selben aber werde weiter nicht ge- 

dencken, sondern in dieser l^arsrievon Pulver-^lag^ios einen Franzosen den geschickten 
Leliclor vorangehen lassen und dasjenige zum Grunde legen, was er in seiner 8ciencs 
Ues Ingenieurs Lcc. von dieser Gattung publiquer Gebäude angemercket hat. Er mel­
det, daß als man gesehen, daß die sogenannte Pulver-Thürne an der Mauern und Wal­
len herum, welche zu Verwahrung des Schies-Pulvers haben dienen müssen, wovon sie 
auch den Nahmen bekommen, vielen Nachstellungen derer Belagerer unterworffen gewe­
sen, man eigene Pulver-Gewölbe oder gemacht, die denen Feinden nicht so, 
wie die Thürne in die Augen geleuchtet, solche hatten aus einem Behältniß, so etwan ;o. 
Fuß in Lichten breit und 62. Fuß lang gewesen, bestanden, welches in der Mitte zwey oder 
mehr Pfeiler gehabt und mit einer Art Creutz-Gewölben zugedeckr gewesen, über diese 
Gewölbe wäre ein Mauerwerck geleget, so obenher die Gestalt eines Sattel-Dachs be­
kommen, die Umfassungs-Mauer hatte also wohl 8. Fuß dicke seyn meisten, worzu annoch
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an den langen Seiten und an den Ecken Onrrekorrs nöthig gewesen. Zwischen den 
eonrretorrs waren Luftzüge von besonderer Art gewesen, damit kein Feuer durch selbe in 
das zu dessen Sprengung hatte können gebracht werden. (Wir sehen etwas 
über einen halben Grundriß eines solchen Xl»LL2ins in der z. kix. l'ab. kXX. und den 
Durchschnit kiß. l. Die Zug-Löcher aber im Grundriß bey a.». rc. kix. z. und im kcotil 
bey b. b. kix. r.) Weil aber über der Mitte dieses Behältnisses ein entsetzlicher Klumpen 
von Mauerwerck erfordert worden, so wäre man auf den Einfall gerathen, und hatte ein 
einziges Gewölbe gemacht, welches im Lichten etwa» 24. Fuß weit, und 60. Fuß lang, 
und ein Eselsruckm-Gewölbe zur Decke bekommen, worin auch Zug-Löcher wie die vorige 
waren angeordnet gewesen, nächst dem wäre darin eine Zwischen-Decke von Balckm und 
Bohlen gewesen, über das Gewölbe wäre hierauf noch so viel Mauerwerck geleget, daß 
es einem völligen Sattel-Dach von aussen geglichen. Von welcher Art ^x^Men die
4. kisur etwas über einen halben Grundriß und die 2. kixur den p-ostl zeiget. Es hatte 
Hbex Vauban wahrgenommen, daß diese Gattung der Gewölbe nach einer Eselsrucken- 
Form in Belagerungen nicht gehörigen Stich gehalten, weswegen er halbe Circul-Bo­
gen zu Gewölben genommen, und selbige mit Mauerwerck wie die vorige in Gestalt eines 
Sattel-Dachs beleget, die Zwischen-Decke aber raus gelassen, weil selbe zwar vieles Pul­
ver zu verwahren gestattete, V-uban aber lieber das Pulver in etliche l^xg^ns verteilet 
wissen wollen, als daß eine so grosse Menge beysammen wäre, nechst dem die Zwischen- 
Decke die Last und den Druck des Gewölbes vermehren hülffe. Ein solches hat 
gemeiniglich 2s. Fuß Breite und 6o.Fuß Länge in Lichten gehabt, und versichert keli^or, 
daß, die Pulver-Tonnen dreyfach über einander gelegen, 94820. Pfund Pulver 
darin verwahret werden können. Von dergleichen Pulver - ^sxsrm ist der Grundriß 
in der 7. kixur, der Durchschnit aber in der s. kixur enthalten. , ,

Was hier vom Eselsrücken-Gewölbe gesagt, solte wohl scheinen meinen im 298.F.§.;r8. 
angeführten Satz über einen Haufen zu werffen, es wird aber, wenn wir die Sache ge­
nau einsehen, demselben keinen lorc thun, anerwogen es wahr bleibet, was die Erfah­
rung und Untersuchungen zeigen, daß ein Eselsrücken-Gewölbe eine besonders aufgelegte 
oder auffallende Last eher tragen könne, und weniger Widerlage gebrauche, als ein Ton­
nen-Gewölbe. Es ist aber auch wahr, daß je langer der Schlußstein mit seinen benach­
barten Steinen m einem Gewölbe, je mehr das Gewölbe fähig zu tragen. Die halbe 
Circul-Gewölbe des Vsubsns in beregtem Fall sind, da die aufgelegte Mauer ein Sat­
tel-Dach bildet, nicht solche Gewölbes die eine besondere Last tragen, sondern sie machen 
mit dem aufgelegten Mauerwerck ein Merck zusammen, und enthalten in sich wurcklich 
cin Eselsrücken-Gewölbe, wie ich solches mit den punLkirten Bogen in der6. kix lub. 
r XX. angezeiget, welches auch entstehen könte, wenn das unterste Stuck », b. c. MHe- 
nommen wurde. Besser aber tragt das Eselsrücken - Gewölbe, wenn ihm das Stuck 
s. b. c. zu Hülse kommt, und mit selbem verbunden ist, indem der Schlußstern dadurch 
verlängert wird, noch mehr aber tragt das Eselsrücken Gewölbe, wenn es oben noch eine 
Spitze von Mauerwerck <l.e.f. darzu bekommt und einen noch langer« Schlußstein er­
halt, ja kommen die Stücke x. h. und >- K annoch darzu, wird das Gewölbe noch star- 
> ker, und gleichsam zu zwey gerade Stützen, die bey e, zusammen treten, gerade Stutzen 
aber können allemahl besser als krumme tragen. Es müssen aber X». bey unserm vcr- 
jlarckten Gewölbe gar starcke Widerlagen seyn, veliclor führet einige ealu8 an, wo das 
Elelsrücken-Gewölbe nicht gehörige Dienste gethan, ob aber daran die Gestalt des Ge­
wölbes schuld gewesen, und nicht etwan Neben-Umstände solches verursachet haben, ist 
nicht AAerwirft Vaukan War die Zwischen-Böden, da aber doch die Widerlagen mehrö-Z '9. 
als Manns-Höhe über den klori^onr aufsteigen, kan man ja von dem Raum prolittren, 
und, wenn man nicht gern den gantzen Pulver-Vorrath, oder einen gar grossen <hnl 
von demselben an einem Ort beysammen, sondern solchen lieber zertheilet haben will, kan 
man doch durch den Zwischen-Boden den Vortheil haben, daß man das Klsx^m nicht 

lang zu bauen nöthig habe, als Vsubsn, und doch eben so viel Pulver verwahren ran, 
als er. Über diß können die Balcken des Zwischen-Bodens Ancker abgeben.

Was die Zug, Löcher anbelangct, pfleget in selben der mittelste vlereckte Pfeiler bis- ^22. 
weilen über Ecks gestellet zu seyn, wie bey g. kix. 8- kXX. zu sehen, dieses aber ver- 
schließt den krummen Weg so gut nicht, als wenn er winckelrecht und pL^llel nnt dem 
Vorder-Theil des Zug-Lochs ist. Es könte auch das Zug-Loch ohne Pfeiler noch dauer­
hafter gemacht werden, wenn es so gebrochen, wie bißweilen ein Minen-Gang gebrochen 
wird, und im Grundriß bey v. zu sehen, oder man macht den Bruch nur einfach, wie bey 
c zu sehen. Die Oesnung kan z. Zoll weit und ein bis zwey Fuß hoch seyn. Am besten 
gefallen mir die Zug-Löcher, welche nicht horkomsl, sondern perpensticul^ gebrochen 
sind, und auswendig sich tief anfangen, inwendig aber sich hoher endigen, und etwan 8. 
Zoll auch wohl nur 6. oder?. Zoll ins Gevierdte weit seyn können, indem die Luft sich 
gern aus einem tiefen nach einem höhern Ort ziehet, daher dieselbe auch m meinem ves- 
s«m behalten will. Leliäor erinnert, daß man gewissen kleinen Thieren als Mardern,
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die gern in Löchern Wohnung nehmen, Feuer an den Schwantzen sppliciren, selbe daM 
in die Löcher lauffen lassen, und dadurch das m die Luft sprengen konte, welches 
zu verhindern die Oefnungen inwendig mit Drat- Gittern zu verwahren.

-.,21. Ausser den Luft-Löchern sind auch Licht-Löcher nöthig, welche, wenn es die Umstände 
erfordern, und bey warmen heitern Wetter zu öfnen sind, solche befinden sich in den Gie­
bel-Mauern gantz oben, und werden mit gedoppelten starcken Laden verwahret, So 
wird auch der Eingang mit doppelten Thüren versehen, wovon die eine auswendig, d»e 
andere inwendig. Zur äuffcrn ist ein Schloß, zur innern können zwey Schlosser seyn, 
jedes von unterschiedenen Schlüsseln, damit drey verschiedene Personen das m 
Verschluß haben können. Zu noch mehrerer Sicherheit des Usgsrins wird eine«r. Fuß 
von selbem abstehende Mauer Fuß dicke, und io. Fuß hoch, um dasselbe gezogen, um 
einen freyen Anlauf von demselben abzuhalten. , .

§.;2r. Die UXXl. theile enthalt ein Pulver-nach meiner Einrichtung, 
i XXI >st der Grundriß und kig. i. der Durchschnit. Aus dem Grundriß sehen wir die äussere 

und innere Lren6ue des ^sx-irins. Der Platz zur Verwahrung des Pulvers ist in Lich­
ten 2s. Fuß breit und so. Fuß lang, und liegen aus dem untern Boden 6. Reihen Pulver- 
Tonnen dreyfach über einander, zusammen an der Zahl 4s9- Tonnen. Jede<onne ist 
nach ihrem äussersten Maas r Fuß lang und i-Fuß dicke, worin em Eentner Pulver 
befindlich, da ein hiesiger Lnbic- Fuß Pulvers 46. Pf> an Gewicht betragt. Die wahre 
Grösse aber eines hiesigen Fusses ist im Bau-Anschlag befindlich. Die Mauern, so die 
Widerlagen des Gewölbes abgeben, sind am Nonronc io.Fuß, oben aber unter dem 
Gewölbe 8. Fuß dicke. Die Lomrefo^ sind unten 8. Fuß starck, und lauffen Möge 
hinan, ihre Dicke aber ist nur 4- Fuß, welche Dicke auch dir Giebel-Mauern haben. 
Die Umfassungs-Mauern, so das gantze umgeben, machen innen ein (Tuarrö von 
82. Fuß; Ihre Dicke ist «z Fuß. . . _

§.22;. Aus dem prokl ? I. I.XXI. ersehen wir, daß die untere Lage des Pulvers 
I^XXl. auf drey Fuß über den Nori-onr erhaben, daß unter denen Balcken eine Höhlung, daß 

die Balcken auf Träger, und die Träger auf steinernen Pfeilern ruhen, daß diese Hoh- 
iLb.I^XX. lung einen Luft- Zug durch Hülfe solcher Zug- Löcher habe, wie sie, 1. ^b. l^XX. bey

b. und kill. z. bey ». befindlich, welches alles verschafft, daß Träger und Balcken nicht 
verfaulen, auch daß das Pulver keine Feuchtigkeit von unten her erhalten könne. Die 
vornehmste Luft-Zuge, welche m zweymahl gebrochenen Rohren von 8. Zoll Weite be­
stehen, gehen bori^onrsl und perpencliculan, wie aus dem ?ronl kig. t. ^sb. I^XXl. bey
6. deutlich zu sehen; Inwendig sind sie mit starcken Messing-Dral. Gittern, wie auch die 
untere Luft-Züge also verwahret, daß nicht etwan ein Marder, wie Sunsons Fuchse m 
der Philister Feld-Früchte, in das Pulvcr-I^gsnn eindringe, wovor 8elMor gewarnet, 
(F. zro.) Auf dem zweyten Boden, dessen Balcken zugleich Ancker sind, und aufTrä- 
gern ruhen, welche von umenber mit Ständern gestützet sind, liegen vier Reihen Pulver, 
Tonnen, selbe enthalten ? 18. Tonnen, welche m.t denen aus dem untern Boden befindli­
chen 4sy. Tonnen 777. Tonnen ausmachen; Wolte man auch daselbst sechs Reihen Pul­
ver-Tonnen, wie unten, stellen, worzu der Platz so gut, und wegen der fehlenden Stutzen 
oder Ständer, so in der untern Lrarze sind, noch hinreichlicher als unten, so könten in 
dem gantzen 9,6. Tonnen lieg n, welche auch so viel Ccntner Pulver enthalten. 
In beyden Giebeln sind Licht-Löcher z. Fuß breit, 4- Fuß hoch, wovon eines im l>nM bey 
s- zu sehen. Vor ein jedes solcher Licht-Löcher ist aussen eine Thüre aus starcken Bohlen, 
über und über mit starckem Eisen-Blech beschlagen, auch kan inwendig zu allem Überfluß 
noch eine Thüre davor seyn, beyde aber werden von innen verriegelt, und nur zur Som- 
mers-Zeit bey heiterm Wetter, oder, wenn man imPulver-^ug^in zu thun hat,geofnet. 
Damit man von der Erleuchtung dieser Licht-Löcher auch auf dem untern Boden prokiri- 
ren könne, werden in dem obern Boden verschiedene Fall-Thüren gemacht, deren Oef­
nung Licht auf den untern Boden durchfallen läßt. Der Eingang in das Pulver- 
^in, welcher im Grundriß ?l^.2. bey b. zu sehen, ist mit 2. starcken Thüren, die eine 
inwendig und die andere auswendig versehen, wovon die auswendige mit starckem Eisen- 
Blech belegt, und kan dieselbe zwey Schlösser von verschiedenen Eingerichten, und die in­
nere ein Schloß haben. Der Winckel des Sattel-Dachs M. i. b. c. e. macht völlig 
90. Grad oder einen rechten Winckel aus, daß also dieses Dach denen jetzo gewöhnlichen 
Deutschen Dächern gleich kommt. Nechst dem gestattet dieser prokl, daß man völlig 
daraus urtheilen kan, daß die Widerlagen, da sie von aussen anlauffend sind, und darzu 
noch von anlai'ffenden Lonrrekorts l'ecuncliret werden, dem Druck des Gewölbes im ge­
ringsten nicht nachgeben dörfrn/ wenn es sonst nur mit dem Grunde seine Richtigkeit 
hat.

LLkv't
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evron xv. 
von Nucht-Muscrn.

T^^Ilcht-Hauser werden in Haupt-Städten gebauet,und dienen alsdann vor dieselbe, §.524. 
uu?^"ch wohl vor das gantze darzu gehörige Land, oder vor einen gewissen vi- 
»"Lt. gar grossen und volckreichen Städten sind etliche solcher Häuser und 
bekommen alsdenn, nach Unterscheid der Personen, so in denselben ihre Verwah­

rung sindeu, unterschiedene Nahmen, und heiffen Spinn-Häuser, Zucht-Häuser, Doll- 
HäusM ^'AM'ße. In den Spinn-Häusern befinden sich hauptsächlich Weibs-Personen, 
in dieZucht-Hguser werden vornehmlich männliche Züchtlinge, in die Doll-Häuserallerhand 
melanckollsche und rasende Leuthe gebracht,in den Gefängnissen, die auch wohl verschiedene 
Nahmen bekommen, als Haus-Voigtey, Stock-Haus,Eisen-Hof, Frohn-Feste rc. verwah­
ret man ^aleKr-Personcn. Man kan aber, wenn der Staat so groß nicht ist, wohl alles 
beysammen ineinem einzigen ansehnlichen und zusammen hängenden Gebäude haben. Die 
Gaste m denSpinn-Häusern können verschieden und von viererley Gattungen seyn: l) 
Versoffene Weibs-Leuthe, die das ihrige durch die Gurgel gejaget haben, so nunmchro ange­
halten werden, durch ihren Verdienst zur Nothdurft ihre durstige Seele zu löschen, 2) 
Verliebte liederliche in öffentlichen Häusern ihr Gewerbe suchende Weibes-Personm, denen, 
wenn sie ausaefcmgen, der Kützel vertrieben, der Müßiggang durch Spinnen und Stricken 
oder andere Frauens-Arbeit abgewehnet, und durch gemessene Arbeit Zeit-Vertreib und 
nöthiger, auch anständiger Unterhalt verschaffet wirb. ?) Beulendes starckes die Arbeit 
scheuendesWeibes-Volck, welches im Zucht-Hause eingebracht zur Arbeit ungehalten 
und ihre Nahrung dadurch zu gewinnen mit Ernst angewiesen wird. 4> Unartige Töch­
ter, so von Eitern, Vormündern und Vorgesetzten sich nicht wollen ziehen lassen, und 
durch Zucht-Haus-Zwang, nach Maasgebung, Einrichtung und Verlangen der Eltern 
oder Vorgesetzte zur Ksilon und auf bessere Wege gebracht werden müssen. In Zucht- 
Hausern können auch verschiedene und viererley Gattungen von Manns-Personen 
rier finden: l) Liederliche Verschwender, vorsetzliche öanguerorrirer und dergleichen, die 
im Zucht-Hause Haushalten lernen und durch ihre Hand-Arbeit nunmehr» ihren Mund 
versorgen muffen. 2) Straf- fällige Kerls, welche ein Verbrechen begangen, so eben 
nicht mit dem Leben gebüsset werden darf, die durch aufgelegte Arbeit ihren Unterhalt er­
werben muffen, z) Umlauffende Bettler, die ihr Brod auf bessere Art, als durch Müs- 
siggang zu erwerben ungehalten werden. 4) Liederliche, ungehorsame und unartige Söh­
ne oder Mmdeh welche em solches ^raLkamenc im Zucht-Hause bekommen, welches ihnen 
von ihren Vätern und Vorgesetzten accorslret und ausgemacht wird, und man glaubt 
daß es zur LorreÄion hinreichlich seyn kan. Im Doll-Hause befinden sich verschiedene 
melancholische Personen, so doch gemeiniglich von schlechter oder mittelmäßiger Lx^r». 
Äion sind, und mit gar verschiedenen l^kanralien und närrischen Einbildungen eingenom­
men, oder wohl gar in Raserey gerathen sind, welche sich auch auf gar verschiedene Art 
äußert, und endlich dahin kommt, daß sich niemand zu ihnen wagen darf. In die Ge­
fängnisse kommen Personen 0 entweder zur Straffe auf gewisse, oder auf Lebens- Zeit, 
oder 2) daß man sich ihrer Personen gewissen Verbrechens halber versichere, welches 
Verbrechens Belohnung nach vollbrachter Untersuchung Leibes-ober Lebens-Straffe 
auch wohl Geld - Straffe seyn kan. Ausser hier berührten Personen, welche im Zucht- 
Hause in Verwahrung und Zucht ausgenommen werden, befinden sich darin auch andere 
Personen ohne Zwang, so theils vor der ersten gebührende Aufführung, theils vor ihres 
Leibes Nothdurft, theils vor ihrer Seelen Nahrung sorgen müssen.

Wir haben denn gesehen, was vor Personen in und beym Zucht-Hause seyn müssen, F-zrf. 
nun wollen wir^sehen, wie ein Gebäude, so zu deren Aufenthalt hinreichlich seyn soll, be­
schaffen seyn muffe: i) muß das Gebäude theils wegen zu besorgender Lcdkpwung der 
verwahrten Personen, theils wegen Feuers-Gefahr gemauert, und Fcuer- fest, also grö- 
stentheils gewölbet seyn. 2) Ist es gut, daß die Fenster aus denen Behältnissen der Ver­
wahrten nicht nach den Strassen zu gehen. ?) Die Behältnisse müssen nicht ungesund 
und mit Fleiß so angeleget werden, daß die Verwahrten darin kranck werden können. 
4) Es müssen Wohnungen vor Zucht-Haus-IntpeLtoren, Zucht-Mcister und Zucht- 
knechte, nicht minder vor den Oeco-mmmn und seine zugehörige Leuthe seyn. 5) Eine 
Kirche und Wohnung vor einen Prediger ist auch darbey nöthig.

In der I.XXH labelle habe ich einen halben Grundriß eines Zucht - und Doll-§.;26. 
Dauses und Gefängniß-Gebäudes entworffen, so, wenn es gantz beysammen, ein voll­
kommenes (Zussrac einnehmen kan, dessen kaclix 2s2. Fuß beträgt, in dessen Mitte die 
Kirche ist. Die unterste Helfte dieser Iskelie

b. c. 6. giebt den vierten Theil der untersten Lcsße des gantzen Gebäudes. In die­
sem Viertel ist nun

V 2 6. der

l-XXII.
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6. der eigentliche Eingang in das Zucht-Haus-Gebäude und in die Kirche, 
e. ist die Treppe, so in die obere Trügen des Zucht-Hauses führet.
T Stube eines Zuchts, Knechts, durch welche man so wobl in die grosse Arbeltt-Stu» 

be als in die Gefängnisse kommen kan, und zwar kan man aus dieser Stube m 
zwey Tragen der Gefängnisse kommen, mhmlch in die unterste Lrsge unter der 
Treppe i. und in die obere durch Hülfe dieser^reppe. .

x. ist eine grosse Arbeits-Stube vor Züchtlinge. Weil nun solcher Arbetts-Stuben 
in allen vier Ecken durch drey Trügen zusammen an der Zahl zwölfe sind, ran 
die Helft« derselben vor weibliche Züchtlinge und das so genannte Spinn-Haus 
seyn. Die andere Helfte kan vor männliche Züchtlinge seyn oder die Lepsrri- 
rion kan gemacht werden, wie es die Umstände erfordern.

k. ist ein Zimmer zu denen Schlaffstetten dererZüchtlinge, in solchemstehen 20. Bett- 
stetten, jede vor 2. Personen, daß also darin 42. Züchtlinge Nacht - 
finden können. Da nun solcher Zimmer auch ir. verhanden, können 480. 
Züchtlinge Nacht-Vzarrier haben. .

i. ist eine Treppe, deren Gebrauch unter dem Buchstab f. berühret worden.
K. ist ein Neben-Behältniß vor Krancke, welches auch durch seine Fenster dem großen 

Schlafflimmer K. einiges Tage- Licht zukommen läßt. , .
T m. n. 0. ist ein Hpsrremenr vor einen Zucht- Meister, und zwar bedeutet I. die Spei­

se-Kammer, m. die Küche, n. die Kammer, 0. die Stube.
Nö. Solcher ^psrremenrs sind auch 12. welche Eribuiret werden können un­

ter die nöthige Personen beym Zucht-Hause, als da sind, Zucht-Haus-lnlpe- 
üor, Lrimm-l- Richter, etliche Zuchtmeister, Oeconomus, Zucht-Haus-Prc- 
diger, und dergleichen. Es sind in unserm Zucht-Haus - Gebäude auch noch 
4. Sähle in der Mitte der zweyten und dritten Trage, welche unter die Ober- 
Zucht-Naus-Vediente als den lnlpeÄor, den Richter, daß er selben zum Ge- 
richts-Saal brauchen könne, den Prediger und den obersten Zuchtmeister ver- 
theilet werden können.

p.p.rc. sind Gefängnisse, so alle gewölbet, in deren jedem ein 8ecrer, ein Fenster, ein 
Ofen, jedes Fenster mit eisernem Gatterwerck verwahret und der Ofen ist auch 
von Eisen. Wegen der Lccrecs will §. Z28. unter den Buchstaben 6. g. üce 
e. e. Lcc. weitere Erwehnung thun.

ist ein Holtz-Gewölbe. ,
r. ist der Eingang in die Kirche aus denen Gefängnissen und Arbeits-Stuben.
8. ist eine Thorfahrl in den innern Mist-Hof, wo alle 8ecrers ihre Ausladung haben, 

der alle Wochen einmahl gereiniget wird, und neue Streu erhält.
t. ist ein Kirchen-Srand vor Züchtlinge und Gefangene, so Wechsels- weise in die Kirche 

qcführet werden können. Von dergleichen K.rch - Standen sind 16. in der 
äantzen Kirche, nehmlich in jeder Trage der Gefängnisse vier, und ist auch der 
Eingang in diese Stände anders nicht als von den Gangen, so vor den Ge­
fängnissen liegen, zu haben. In den zwey tintersten Tragen dieser Kirchstühle 
können eiserne Gatter in der Kirche vor die Stühle seyn.

u. ist eine Treppe zu allen ^parremenrs der obern Tragen.
I'sb. §.Z27» Die obere Helfte der TXXH. labelle a. b. x. ist der vierte Theil des Grundrisses 

r XXII. von der zweyten Trage, selbe trift grostenrheils Mit der untern Trage, so im vorstehenden
§. beschrieben worden, überein, aus welcher also auch die Erklärung des Gelasses hier 
wiederholet werden kan, ausser daß bey y. die Helfte eines von denen vier Sählcn, so un­
ter dem Buchstab o.§. praeeeci. angefuhret sind, auch sind bey? Eabirik-ts, so zum Dienst 
der Zucht - Haus - Bedienten angewendet werden können. Wie die zweyte Trage ist, so 
ist auch vollkommen dtt dritte. Daß aber die Gefängnisse 4. Tragen haben, da das Haupt­
oder Umfassungs-Gebaude deren nur drey hat, werden wir bey Durcbgrbung des?ro6Is 
§. wahrnehmen. Derer Gefängnisse sind an der Zahl 126., welche so wohl vor 
Haupt-Gefangene, als vor l^elanckolische gebraucht werden können. Die recht Rasende 
oder Dolle können in den Keller-Gewölben chr Togiz haben, denen durch die Thüren, 
worin zu solchem Behuf eine kleine Oefnung mtt einer Klap-Thüre, so aussen verschlossen 
werden kan, verhanden, wie denen Gefangenen ihre Speise gereichet wird. Unterm 
Dach können in denen daselbst befindlichen Lakmets diejenige, so vor die Kost zu arbeiten 
nicht nöthig haben, sondern nur zu einiger EoLrcm'on ms Zucht-Haus gegeben werden, 
Platz finden; Wiewohl die Umstände in einem und dem andern Fall bisweilen was an­
ders rathen, worzu in unserm geraumlichen Gebäude sich schon allerhand Gelegenheit fin-

§.;r8.

^ab.
L.XXH.

DieTXXIII.I'vbelle enthält den ?ro6l unsers Zucht-Hauses, doch gehet er nicht in 
einer Linie fort, sondern ist nach denen Linien <L r und<^ L des Grundrisses 'Tsb.TXXlL. 
gemacht, welche Zeichen auch unten in dem ?ro6l 1»b. TXXM. zu mehrerer Erläuterung 
wiederholet smd^ Aus diesem Durchschmt erstehet man
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S.S. Lrc. die Keller-Gewölbe, deren Fuß-Böden mit schweren und grossen Quadern 

beleget.
b.b. kc. die grosse Arbeits-Stuben.
L. c. kc. verschlossne Behältnisse oder e»bmet8 unterm Dach, welche zur Winters- 

Zeit durch Röhren, die aus den grossen Arbeits-Stuben kommen, erwärmet 
werden können.

Lcc. sind die Gefängnisse ; In jedem derselben ist ein Einheitz-Ofen und ein 8e« 
e. 6.^ crec. Bey denen Gefängnissen c. e. Scc. sind die 8ecrecs angehenget, wie sol­

ches Sturm auch gemacht hat, ich finde aber Bedencklichkeiten hierbey. Jnmas- 
sen die angehengte 8ecrecs Gelegenheit zum ecksppiren geben können, vor­
nehmlich die in den untern L^en. Zwar käme der ecksppirende nur in den 
Hof rp n KXXll. und wäre noch nicht durch die doppelte Thorwege, so den 
Hof zuschliessen, und wenn er auch durch selbe käme, so wären doch noch zwey 
Thorwege in dem Haupt-Gebäude, allein eben die angehengte 8e-wec8 geben 
auch Gelegenheit, daß etliche Gefangene, wenn sie zu gleicher Zeit ihre 8el recs 
besuchen, allerhand Verabredungen zu ihrer Befreyung mit einander halten, 
und gemeinschaftlich eher ihr Werck vollfuhren, und durch verschiedene Thor- 
brechen könten. Ja wenn jedes 8ecrec mit eisernem Gatterwerck eingefaffet, 
und solches gleichsam zu einem eisernen Kefich gemacht, so würden doch Om- 
plors, Verschwerungen und heimliche Verabredungen etlicher Gefangenen 
nicht vermieden werden können, daher ich auf die Gedancken gerathen, jedes 
8ecrer in einem so engen Laust, daß keine Person von den 'Nksfiirten durch­
kriechen könte, schröge runter gehen zu lassen, wie solches bey denen 8ecrer8 6.6, 
Lcc. zu sehen, welche das Durchsteigen und die LoNogui» der Int-»rc-enrten ver­
hindern können. Hierbey rathe ich nun noch, daß jeder unterwerts mit 
eichenen Bohlen gefüttert werden, wo die Kordes auffallen, weil dadurch die 
Mauern von denen 8orchbu8 nicht so iniiciret werden. Zwar wird man hier 
glauben, daß die 8orge8 an der Bohle anhrngen und nicht runter fallen werden, 
so könte dieses manchmahl wohl geschehen, wenn aber einiger Vorrath beysam­
men, würde deren Lenrrum ßravirsrk schon einen tiefern Ort suchen, und die 
gantze Xassa das Unterleder von dem auf dem Hofe untergestreuetcn Stroh 
annehmen. Necbstdem wurde dazu eine Abspühlung zu Hülfe kommen können, 
wenn die Dach-Trauffen von so vielen Dächern vertheilet, und durch Röhren 
in die Lecrec-Canale zur Abspühlung geleitet würden. Die allerbeste Art der 
Lecrets ist, wenn sie gerade runter in ein durchfliessendes Wasser gehen, wie sol­
ches bey dem Zucht-Haufe zu Zelle peaLkillret, wovon mchrcrcs abban- 
dcln, und den gantzen Grund-und Aufriß dieses Gebäudes mittheilcn werde. 
Allein es ist dieses nicht aller Orthen zu haben, und wenn es auch zu erlangen, 
geht es nicht ohne Kosten ab; Der Vortheil davon ist groß: Es kan kein ^r- 
relk-mc durch die 8ecrer-Löcher eeksppiren, es verursachet keinen Gestanck, 
auch darf keine Unterftreuung geschehen, noch der Mist mühsam weggeschaffet 
werden.

f. sind Gänge vor denen Gefängnissen, von welchen man auch in die Kirche kommen 
kan.

g. ist ein Gefängnis unter der Erde. Es kan auch unter der Erde eine Folter-Kam­
mer seyn, und ist diensam dieserwegen so wohl, als wegen der Gefängnisse das 
jenige, was isi. > sr. isz. gesagt, hiermit zu Rathe zu ziehen.

k. ist ein Gefängnis, worin der ^.rr^lkan" von oben runter gelassen wird, 
i. ist die Durchfahrt in den Gefängnis - Hof.
k. ist ein grosses Kirchcn-Fenster, dergleichen vier sind, über jedem derselben ist noch ein 

rundes Fenster, durch welche zusammen die Kirche ziemlich erleuchtet werden 
kan.

Was die Dauer dieses Gebäudes anbelanget, ist, ohnerachtet nicht nur allein die §-129. 
Gefängnisse, sondern auch die Arbeits-Sruben und Schlaff-Kammern, die oberste so wohl 
als die unterste gcwölbet sind, an deren Bestand nicht zu zweisseln, maffcn die Mauern 
unten 4« Fuß und oben ?. Fuß dicke sind, und den einen Fuß Unterscheid von aussen an- 
lauffend haben, dabey aber, welches das vornehmste, werden über alle Lrsgen quer durch­
gehende Ancker aus eisernen Stangen luvoonirt. Es möchte vielleicht jemand dencken, 
daß die Anlauffung von aussen nicht schön liesse; so ist aber eines Theils der Anlauff 
fast nicht mercklich, andern Theils glaubt man so immer, wenn man vor eine perpenrli- 
culaii-e Mauer stehet, daß sie hervorwerts oben Überhang-, zu welcher Meinung man 
durch eine kslismau upncgm verknet wird, daher mau bey dieser etwas weniges zurück 
liegenden Mauer noch eher glaubet, sie stehe perpenöiculsir. Man könte auch in denen 
Arbeits»Stuben und Schlaf-Kammern schon die Gewölbe-Decken weqlassen und Bal­
cken,Decken nehmen, die Balcken aber müssen etwas nahe beysammen seyn, und die Fuß­
boden mästen von Estrich, nicht von Vretern, seyn.

3 Im
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Isb.
^XXlll.

I^XXll.

'5->b.
I.XXIV,

§ ,,o.. Im ^27. §. ist Erwehnung geschehen, daß das Haupt-Gebaude nur drey Lesgen, 
die Gefängnisse aber vier Lc^en über den ttori?onr haben, solches können wir in dem 
prokl "lab. l.XXHl. bey b. b. b und cl. cl. 6. cl. ersehen. Der Eingang in die Gefäng­
nisse geschiehet allemahl durch ein Vorzimmer, worin ein Aufseher der Gefangenen und 
derer Züchtlinge wohnet. Dergleichen Vorzimmer ist k. I^XXII. und so auch die 
darüber befindliche Zimmer, und gelanget man aus dem Zimmer 5 geraden Fusses unter 
der Treppe i. in den Gang r. und aus diesem in die erste Lrsge der Gefängnisse, auch 
über die Treppe i. in den Gang der zweyten der Gefängnisse. Aus dem Vorzim­
mer der zweyten Lrsxe gelanget man über ein Trepchen von etwan 8. Staffeln in die dritte 
Lrsge der Gefängnisse. Aus dem Vorzimmer der dritten Lrsge kommt man über ein 
Trepchen von etwan 4. Staffeln in die vierte Lrsße der Gefängnisse.

S.Ni. Im zr8. §. ist des Zucht-Hauses zu Zelle, welches die Haupt-Stadt desFürsten- 
thums gleiches Nahmens ist, gedacht worden, hiervon ist I^XXlV. der Grundriß 
der untern ktsZe, darin ist

1) des Pförtners Wohnung.
2) Wohnung vor einen Zucht-Knecht.
z) Wohnung vor den Zucht-Lommistaire.
4) " '
5)
6)
7) 
8) 
9)

Wohnung vor den Prediger. 
Behältnisse vor konorsble Zuchtlinge. 
die Kirche.
Wohnung vor den Speisemeistcr. 
Wohnung vor den Zuchtmeister. 
Garte.

I^K.
1.XXV. 
^»b.

l.xxvi.

L.XXVII.

10) Arbeits-Stuben. . ... . ... . .
n) Gänge vor den Loyen oder Lackors (siehe 1-ex. srctm. unter dem Worte Ea- 

Jn einem leiden der gleich genannten E-ckors, auch in den Stuben der konorsblen Zücht- 
linqe ist ein 8ecrec, welches perpencliculsir runter m die unter alle 8ecret8 hinlauffende 
unterirdische Wasser-Canäle gehet, welche Eanale bey und ö. vorbrechen und nachher 
in die Aller fallen. Von dem grossen Vortheil diefer Eanale habe bereu im ;r8. §. Er­
wehnung gethan.

Die H.XXV. Tabelle giebt den Grundriß der zweyten Lcsxs vorgemeldten Zellischen 
Zucht-Hauses und^ab. I.XXVI. enthalt den Aufriß desselben. Zu Aufbauung dieses 
Gebäudes ist 1712. der Schluß gefaßt und in folgenden Jahren »st es aufgeführet.

Vor einiger Zeit wurde mir ein Riß eines Gefangenen-Hauses, oder, wie es genen- 
net ward, einer Frohn-Feste, nebst darzu gehörigen Amt-Hausts, und ein schriftlicher 
Aussatz von der Einrichtung der Frohn-Feste communic.ret. Welches zusammen bekannt 
zu machen, da verschiedenes zur Absicht diensamcs und nachzuahimn würdiges darin ent­
halten mir wohl nicht wird verdacht werden, k'8- l- ^tr. I.XXVII. ist der Grundriß 
des Amt-Hauses, und bedeutet darin

». Amts-Archiv.
b. Vor-Platz vor du Wache.
c. Marter-Kammer.
«j. Haupt-Amts-Stube.
e. Amts-Canzley.
k. Lommilstons-Stube.
8- Vor-Platz zu den Treppen.
n. Stube vor cirirte Personen.

kig. z. ist der Grundriß von der untern Lrsge des Gefangenen-Hauses oder der Frohn- 
Feste, darin ist

ein Zwinger, oder ein um du Frohnfeste herum gehender Streif- 
fen, der m»t einer Mauer eingeschlossen.

s. Amts-Dieners Schlaf-Kammer.
b. Küche.
c. Speise-Kammer.
cl. Abtritte.
e. Krancken-Stube.
5. Amts-Dieners Wohnstube.
x. Wachstube.
k. Haus-Ehren.

Krancken - Lsbiner.
k. k. öcc. Zug-Röhren m der Decke, die Warme aus den untern Stuben in 

die obere Lrs^en gehen zu lassen.
I.I. Fall-Würm m die mttrst-BchMnD.
n>. Luft.röchir j» den ummMchm Beh«tnchn>

Die
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Die zweyte Ngur stellet den Grundriß der obern Lcage der Frohnfeste vor, und bedeutet 
darin »- Kc. Oo^en vor weibliche lnqui6ren»

b. wöcc. Loyen vor männliche Inqmüren.
c. Stube vor ^rreüanccn, so nicht gar gemein.
n. Inguissren weiblichen Geschlechts.
e- wouiliren männlichen Geschlechts.
t. Behältnisse vor ^rseüsmen von nicht gemeinem Stande.
8- gedoppelter Umfang um den Schornstein.
n. n. ücc. Zug-Röhren im Fußboden die Warme aus den untern Stuben in 

die obere zu bringen.
Der schriftliche Aufsatz lautet also: »Bey einer tüchtigen Frohnfeste sollen billig §,z 54. 

» folgende ^uilics seyn:
„ i) Ein paar unterirdische, jedoch mit Luft- Löchern versehene und rings herum mit 

»eingcfaltzeten Quaderstücken gefütterte Behältnisse, wo Ertz-Diebe, wie 
-- Blaufus und Priester waren, aufbehalten werden können, und ist es gut, 
--wenn sie unter des Amts-Dieners oder Wachstube angeleget werden kön- 
-- nen, daß die Fall-Thüren in selbigen seyn, oder sie müssen selbst wohl über- 
-- bauet und verwahret werden.

„klö. Die Falhung der Steine muß auf allen vier Kanten, und zwar in der 
»Mitte also geschehen, wie nachfolgende klZur zeiget:

„2) eine ^Rach-und
„ z) des Amts-Dieners Stube mit einer Schlaf-Kammer, und kan allenfalls erstere 

beyde ein Ofen heitzen. Wenn Leuthe in Gehorsam oder leidlichen Gefang- 
"wß seyn sollen, so können die Manns-Personen in der Wachstube und die 
>' Weibs-Personen in des Amts-Dieners Wohnstube gebracht werden.

„ 4) "leben beyden müssen Kammern oder ^lcovei-s seyn, welche durch Öffnung der 
-- Thüre oder sonst gewärmet werden können vor Kmdbetterm oder sonst kran- 
>> cke Personen.

„ s) zu dem obern Stock müssen dre Treppen entweder aus der Wachstube oder Amts- 
-- Dieners Stube hinauf gehen.

„ Nö. Von dem obern Stock aufden Boden muß gar keine Treppe gehen, son- 
-- dern in der Decke eine mit einer Fall-Thüre versehene Offmmg gemacht 
-- werden, durch welche man auf einer Leiter auf den Boden steigen kan.

„ 6) Gerade über diesen zweyen besondere durch einen starcken Unterscheid von Mau- 
ern oder Blechen abgesonderte Stuben vor lnguiluen männlichen und weib- 

-- liehen Geschlechts, in welche durch Zug-Röhren in der Decke die Wärme zu 
-- bringen, jedoch dergestalt zu verwahren, daß zwischen den obern und untern 
» Stuben ausser der Wärme keine t^ommunicaeion, durch welche hinunter 
» geredet, gesehen oder gemorsten werden könne, zu finden sey.

»7) guf der andern Seite aber etliche Loyen vor Haupt-l^quiliren oder solche Ds- 
„lmquernen, welche mit schärfferer Gefängnis bey Wasser und Brod zu be- 
>> straffen, anzulegen, und wie in denen Eov-n selbst keine Fenster seyn, sondern 
„ durch eine Oefnung in der Thür etwas Heilung hinein fallen muß, also oben 
„ über den Loyen kleine Fenstergen «nzubringen.

» 8) Gleichwie in dem obern Stock kein Ofen seyn, oder Feuer gehalten werden darf, 
„ also sind auch die durchgehende Feuer- Essen durch eine Ec>ve oder wohl ver- 
„ wahrte Kammer zu führen, damit kein ^rrettanc dazu kommen, ein Loch 
„ darein brechen und sich tslviren könne.

» 9) Opit»l-Inqw6ren ist zwar ohne diß der Gebrauch der privete nicht zu gestatten, 
„ sondern ihnen Eymer zu geben, welche von Zeit zu Zeiten auszutragen, dem- 
„ nach sind in den Essen derer ?nve^er einige starcke eiserne Creutzer einzumau- 
„ ern, damit keiner dadurch ec-happiren könne. ,

v ^o) daß die kleinen Fenster des obern Stocks so hoch anzulegen, daß der groste Mann 
„ sie mit keinem Finger erreichen, weniger hinaus sehen kan, daß durchgängig 
„alle Thüren und Zugänge mit starcken Schlössern, und zwar alle Thüren 
» mit Blind-Schlössern und alle Fenster mit eisernen Stäben zu verwahren, 
.» auch tüchtiges Geschmeide anzuschaffen, verstehet sich von sechsten.

Zr ,-ll)
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„ n) Rings um die Frohnfeste ist eine Mauer 7. Fuß hoch mit aufgesteckten Stacke- 

„ ten zu führen/ damit niemand derselben sich nähern und in die Fenster oder 
„unterirdische Luft-Löcher sehen, weniger hinein reden oder etwas hinein 
,, werffen könne.

„ 12) Denen Haupt-inguistren muß kein Stroh, sondern in ihre Tröge Säcke und 
„ Matratzen mit gesottenen Haaren gegeben werden, damit sie keine Seile 
„ stechten oder mit Feuer etwas anstellen können.

„ iz) Lspiral-Ingmüren muß nichts von ihrer Kleidung gelassen, sondern ihnen Kittel 
„ und Hosen ohne Taschen, nebst einer Mütze, Strümpfe und Schuhe, aber 
„ kein Halstuch gegeben, die Schuh mit kurtzen Riemen zugebunden, aber keine 
„ Schnallen oder sonst das mindeste von Eisenwerck gelassen, die Speisen 
„ klein geschnitten, und zu deren Genicssung nichts als hölzerne Löffel gelassen 
„werden. „

.zzs. Der Leser wird finden, daß in gleich berührtem Wercke vieles zu finden, welches zu 
einem Gefängnis, so vor ein gantzes doch nicht gar zu grosses Land hinreichen kan, dien­
lich. Besser aber würde es doch noch seyn, wenn das gantze Gebäude mzstiv, so vor 
Feuers - Gefahr und Lckappirung der Inguilicen hinreichlicher als Wände von Holtz, 
wenn auch gleich die Fache mit Steinen ausgesetzt. Nächst dem können die angegebene 
Röhren zur Erwärmung der obern Behältnis zwar so angeordnet werden, daß das 
Einsehen und Runterwcrffen verhindert wird, aber das Anhören des jenigen, was unten 
in des Amts-Dieners-und in der Wach-Stube gesprochen wird, so sich die Inguilicen 
bisweilen zu Nutze machen können, ist nicht leicht zu verhindern. Diesem vorzubeugen, 
wolte ich lieber in der untern LeaZe ein verschlossenes nicht grosses Gewölbe anordnen, 
worin ein Ofen stünde, aus dem Gewölbe giengen suge in die obere Behältnis, welche 
dadurch merckliche Warme von dem eingeheitzten Ofen^erhatten könten, ohne daß zu be­
sorgen , daß die Gefangene was nach ihrem Wunsch hören könten. Die Marter- Kam­
mer würde auch besser ausfallen, wenn sie so eingerichtet, wie 5. GZ. erwehnet habe. 
Was die Einfaltzung der Quadern in denen unterirdischen Gefängnissen anbelanget, glaub­
te ich, man könte durch an einander Klammerung der Quadern leichter seinen Zweck er­
reichen. Die Höhe der Umfassungs-Mauer von 7. Fuß halte vor gar zu mens^irlich, 
und vor besser, wenn stat der zerbrechlichen und mit der Zeit verfaulenden 8tacßetr die 
Mauer eine ansehnliche Höhe von 16. oder 20. Fuß bekame, die das Überklettern von 
aussen hinein und von innen heraus, auf welches letztere billig mit zu sehen, mehr und be­
ständig verwehren würde.

.z;6. Ich werde es nun bey denen auf lauter Ernst abzielcnden Gebäuden bewenden lassen 
und annoch einige Gebäude berühren, so Vergnügen, Aufmunterung des Gemüths, auch 
wohl Orestirung des Leibes zur Absicht haben, solches sollen denn seyn das Opern.Haus, 
das Hetz-Gebäude, das Reit-Haus, das Ball-Haus.

xvl.
von Ox-M-Wujmv

hatte mich zur knbric dieses Capitels wohl einer gsnersleren Überschrift be- 
dienen, und stat der Opern- Häuser Schaubühnen setzen können, da auf Schau- 
buhnen lo wohl Oomoectien als Opern gehalten werden, allein, indem man sich 
heut zu <age so viel aus Opern macht, diese auch sich den Vorzug vor Omn- 

ckien erworben haben, so habe mich auch des vornehmsten Special. Tiruls an statt des 
OenersI - Tituls bedienet. Die alte Griechen und Römer hatten besondere Schaubüh­
nen zu Oomoeälen und 'I'rÄgcLljien, welche ins besondere hiessen, zu einer Xlulio- 
Orrirung aber hatten sie welche, die sie Oäea nenneten, deren nach Zeugnis 
Vier zu Rom errichtet worden, welche einiger Massen unsern heutigen Opern-Häusern 
gleichen, doch mit dem Unterscheide, daß d.e Ociea nicht so groß als die gewesen, 
auch eme Decke gehabt, welches die Gr össe der ^besrrorum denenselben nicht erlaubet! 
dahingegen unsere Opern-Häuser, wenn aAer denselben noch OoEciien, Häuser qe- 
bauet werden, diese m^Grosse ubertrestcn. Dre Ürsache solches Unterscheidet ist gantz be- 
greifflich. In de.rRom,sehen und Griechischen Oue.8 war nur ein Ooll^ium 
oder vielmehr ein Wettstreit geschickt zu hören, wird der Lirksr«-
rlorum, Lickaristsrum > und I lrUlocnnsristsrum als verschiedener Gattungen der 
stcorum gedacht, welches so viele Perlonen nicht an sich lockte, als wenn aufdem l'hes- 
rro allerhand X^keur«: auftraren, und mit ihren Abhandlungen und Gebärden auch was 
zu sehen gaben, und dadurch viel mehr Menschen, ins besondere den gemeinen Mann, an 
sich zogen. Von unsern Lomoeclim tonten wir nun auch sagen, daß darin das jevige, 

was
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was in den alten Thesrris gewesen, zwar nicht völlig so, doch gröstentheils, vorkame;

? l^MN Opern lst nicht nur zugleich dasjenige, was in Lomveclien ist, sondern 
es findet sich dabey auch, was in Ogeib gewesen, die kostbareste Inttrumenral I^Iuüc, ia 
rine ausnehmende Vocal-^ullc, worzu oftmahls mit grossen Kosten Sänger und Sän­
gerinnen aus entlegensten Landern, ins besondere aus Italien verschrieben werden, woselbst 
man das Kunst-Stuck hat, denen Manns «Personen durch einigen Verlust eine schöne 
Singe-Stimme zu verschaffen, welchen Verlust nachher die starcken penstones vergüten 
sollen, die dieser Art Sänger gewöhnlich erhalten.

Lvas vor Stucke zu einem Opern-Hause erfordert werden, ist bereits im Mexico §.z;8. 
srcNicectomco^urittr dem Worte Ocleum angezeiget. Noch mehr Begriff wird man 
IA aus vielem <hcil ir,, irr, ir;. und der darzu gehörigen Tat,. XXV. machen, Hb.XXV 
,ch wiu loime aber doch, weil hier ins besondere vom Opern-Hause gehandelt wird, noch 
einmahl und etwas ausführlicher durchgehen; solches sind i) das Pkestn-m, worauf 
8cenen befindlich, und die auftretende Personen Sßircn, solches kan 60. und mehr Fuß 
breit feyn, die liesse desselben zur Breite aber sich wie 6. zu s. verhalten. Der Fußboden 
des t nearri erhebet sich über den klorironc vorn nach den Zuschauern zu nicht über s. 
Fuß, binten aber wohl 8. oder mehr Fuß, nachdem das Pbesrrum sehr lang ist. ») 
Platz vor ore ^schine« und solche zu regiren, welcher theils der Raum unterm Tcheacro 
ist, der aber, wo die Noth es erfordert, auch noch unter dem Ulorirom vertieft ist, theils 
neben den Scenen, theils über den 8cenm unterm Dache, z) Das Orcbeltra vorn am 
Ibeairo auf dem ein mit einer öallustrscle umschlossener Raum, wo die ln- 
ttrumemsi- Italic: sich befindet, welcher Platz 4OO. und mehr (gaa^rac-Fuß einnehmen 
kan. 4) Etliche Behältnisse hinter und bey dem Tkeacro, zur An- und Auskleidung der 
asirenden Personen, und wo die Kleider verwahret werden. Auch ist es gut, wenn einige 
Behaltmffe vor Tkearn Mahler und Tischer verhanden. Zwar habe bey meinem Ve5- 
sein darzu reinen Platz angedentet, es tönten aber schon die -VLteurs mit den zwey Zim- 
mern s1^'6-XXV- zu An- und Auskleidung auch zu Verwahrung der Kleider lab.xxv 
sich behelffen, und die Zimmer 5und p dem Mahler und Tischler überlassen, s) DaS 
parterre ist der aufm ttorironc am Orcbelire befindliche grosse freye Platz vor die Zu- 
schauer, weicher billig mehr Platz als das Tkearrum einnehmm soll. 6) Hosen sind in 
einer Rundung um das parterre herum geführte in verschiedene einzele Behältnisse ein» 
getheilte Oubnen,so4. oder sfach über einander liegen, und gleichsam ein ^mpb-cNearre 
vorstellen. Pedes Behältnis oder jede hoge kan vornher 6. oder etliche Fuß drüber breit, 
und 8. oder etliche Fuß tief, und 9. oder wenige Fuß mehr hoch seyn. 7) Bey verschie- 
denen Opern.H^,sixn ist wohl vornher noch ein ^eclouren-Saal, welcher von ziemlicher 
Grösse feyn muß, und wohl 6022. und mehr Huaärsr-Fuß zur Boden-Fläche haben 
kan.

bereits einen Entwurf eines Opern-Hauses nach meinen Gedancken in
der XXV. t sdeUe communiciret, wovon die Erläuterung in denen >21. 122.I2).§.§. Hb.xxv 
enthalten, fo werde ichs dabey bewenden lassen, und weiter keinen neuen Entwurf machen, 
da stch.^'L^^n so schon gar sehr gehauffet haben, ich will aber an deren Stelle gantz 
deutliche R> le von dem Halwverischm Overn-Hause mittheilen, welches mit Platz unter 
die ansehnliche Opern- Haufer hat. Wie denn Sturm, der nicht zu heuchle« pfleget, in 
seinen srcnireuonjscheu Reise-Anmerckungtn sich also von selben raus last: Das 
Haus ist noch wohl zu sehen / sonderlich wegen der so vielen Veränderungen und 
^c/-/»en / welche meistens gemahler/ der in Mahlen keinen seines 
gleichen vor dem /'üLLo in Deutschland gehabt. Wenn er von dem Pariser bey der 
Phuillene» gelegen^ Opern-Hause handelt, schreibet er also: Dieses ist
unstreitig das herrlichfse in Europa/ auch des Herzogs von Parma nicht ausgenom« 
men /davon fo viel VVercks gemacht wird. TViewöbl das Hanoverische an prächti, 
gem Ansehen »hm nichts nachgiebr. Nächst dem will auch von dem Berlinischen 
Opern - Haufe, fo zu unsern Zeiten wohl vor allen andern den Rang hat, Erwehnung 
thun, und Zeimnungm nebst den Erklärungen davon mittheilen, da denn nicht zweiffele, 
wenn man beyderlei, Opern-Hauser mit Achtsamkeit wird angesehen und durcbgeaangen 
haben, baß man sich davon und durchgängig von Opern-Häusern einen guten Begriff 
wird gemacht haben, vornehmlich wenn der vorhergehende §. erst zum Grunde geleget 
worden.

Die HXXVM. PabeNe zeiget uns den Grundriß des Hanoverischen Schloß-Opern- §.540. 
Hauses, der fo wohl, als die zwey nachfolgende ?robls, den Ursprung von der mühsamen l-XXVIII. 
Vorzeichnung eines starcken Freundes und praüici der -^ckireLkur Nahmens f. ?. ^n^e 
hat, welcher viefe drey Rüst auf Oräre eines hohen Gönners und grossen Kenners der 
echten und reinen oau-Kunft uu Klrjo 1746. von dem Orisinsli abnehmen, und mir jUk 
Verkleinerung überlassen müssen. Auf dieser HXXVlll. Tabelle nun ist

der Haupt« Eingang, ausser dem noch andere 8orü«n verbanden.
K. Aufenthalt der
O. der Gang vor den hoZea.

Aa o.die
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I'ab.
I.XXIX.

^ab.
L.XXX.

l^b.
I.XXX.

lab.
L.XXVHÜ

F.Z4r«

L.Z42»

D. die oberste XoZsn.
L. die unterste l-ogen.
k. parterre.
6. OrcdeUre.
H. das vordere l'kearrum.
I. das Hintere ibesrrum.
X. Rinnen der beweglichen 8cenen, worzwischen Liecht-Blackers an Pfählen 

befestiget, so durch den Boden gehen, damit gedrehet und gestellet werden 
können.

die grossen Schiebers das vordere von dem Hintern ibearro zu leparirm. 
Treppen nach den Xogen» Böden.
oberste Treppen--Oefnung.

O. Treppe nach den Hang-Boden.
p. Treppe nach dem Keller unterm ?keacro.

Hang-Boden so punSiret.
X. zwey Bogen - Lauben.
8. Treppe von des Königs Xoge auf das ^kearrum.
1. das Stück vom Boden, welches zu Hervorgehung des Drachen-Wagen 

aus dem Keller von einander geschoben werden kan.
Die b-XXIX. labelle stellet den prost! desOpero-Hauses nach der Oueervor und ist 

der Gang hinter den b.ogen.
L. die Xogen.
o. die Aufziehung des vorder» l'kestrl.
0. die Aufziehung des Hintern ibeacri, nebst der Bogen-Laube, so nach der 

Seite gehet.
r. Zieralhen des Vor-l'beLtrl. ,
p. 6. sind beständige Fliesen zu nächst hinter den Bogen.
II. N. Hang-Eisen, womit die Balcken des Plakat über die L.oeen an die 

Haupt- Balcken gehenget worden.
l. ein gedoppeltes Rad, an dessen kleinern die Linien des Vorhangs und an 

den grosser» das Seil mit den, Gewicht in dem Kasten der Seite X. das 
Gewicht wird wenn der Vorhang in die Höhe mit der Winde X. wieder 
aufgezogen.

zwey Räder an lange» Wellen, so in dem prostl lsb.l.xxx. mit b.b. 
wem Klo. !.r.z.4.s. bemercket zu den Sonnen-Wagen.

kl. deren Winde, womit sie regieret werden.
0.0. »och zwey Räder mit langen Wellen zu den Fliese» des vordem l'keatrl.
?. die Winde darzu. ....
(2; <2^ noch zwey Räder Mit ihren langen Wellen zu den Fliesen des Hintern 

^kearri.
K. Winde darzu, wie solches in dem prostl lab. I-XXX. mit 8 8. bemerck-t 
8. ein Rad mit der Welle. vemereret.
1. die Winde darzu, wodurch
V. das Meer bis zum Gebrauch aufgewunden wird.

Die l-XXX. enthalt den prostl des Opern-Hauses der Lange nach, in selbem wird 
durch die Orrern nachfolgendes angedeutet: " '"vem w,ro

Aufzug der langen.
L. Passage und Treppen nach den Xogen.
O. Treppe nach der parterre.
D. parterre mit den Bancken umher.
x. Orckekre.,
x der Boden des abhangende» Ikeaerl.
6. die kleine» Ständer, woran die 8cene» befestiget werden, daß selbe unten mit Trie­

ben in Gerinne» gehen, wovon zwo und zwo gegen die Mitte des sskeatri an Li­
nien um eine Rolle befestiget, daß wenn die eme hervor, die andere damit corre- 
hoomrende v^mmlst der^ langen Welle mit dem Rade N. zu­
rück gezogen wird. , Das Seil des Rades gehet in den Kasten I. an der Wand 
hinauf, um eine <riele Mit dem Gewicht zu einer gleich geschw »den Verwechselung 
der 8cene», so durch d.e Wmde X. wieder aufgezogen

l.. derDrachen-WaM Keller vermittelst der Welle mit dem"
Rade Kl. und der Winde kl. m die Höhe gezogen, über welchen der Boden nach 
beyden Seite» von rmander geschoben geöffnet werden kan, wie im Grundriß 
lab. l.xxvm. bey l-. zu sehen. Der übrige mit Bohle» verdeckte Keller dienet 
zu andern, Behuf/ wenn Opera gespielet werden soll.

O. Aufziehung der äcenen des vorder» llu-arri von der Seite anzusehen.
p.dK
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k. die Schieber zwischen dem grossen und kleinen 1*kearro.

die Scenen des Hintern ^keskri, so an kleine Stander befestiget, welche durch den
_ c "d die angehenckte Bohlen des Kellers bey k. zu sehen.
8.8. vier lange gellen mit ihren Rädern, wovon allhier die beyde ins Gesicht kom-

Liren drÄÄ!?^ I-X^lX mit0.0. und bemerckeR zum ckan- l'ab.RXXIX. 
ß-" na»L^«" andere ru»t<r ge.

Böden, so weit die Fliesen gehen, werden nicht Überschüssen, auch gehet 
^Pk-Balcke Wechsels-weise nicht gantz durch, ingleichen wird der mitt- 

daselbst auf dem Haupt- Boden im Dach weggelassen, und werden 
denen Hang-Säulen erreichet werden, mit Eisen an

Kehl-Balcken, wie bey zu sehen, angehenget.
V' iAt dem Rade und besonderer Winde, wodurch das Meer Rle.^. bis 

//n A aufgewunden, und so dann runter gelassen wird. Die Sei-
Wangen haben unten Rollen, wormit es, so weit solches nöthig,

oR^^^E'tes Rad, an dessen kleinern die Linien zu Aufziehung der QsrUmen oder
v v 6N den groffern das Seil mit dem Gewicht kommt.

^^!'?^^ohnen können hoch und nieder gelassen werden, wie denn die grosse 
ovroyne über der Rarrerre v. noch auf8. Fuß runter gelassen werden muß. Die 
vcyde über das ilieacrum werden nur gebraucht, wenn darin Ball oder keR«.

Schalten wird, leztere, falls die >r. Mohren, so Fackeln halten, abge-
„ ^^E^n und die parterre des ^kearri Boden gleich überbrückct wird.

1 ., E?, » " ber Welle zu der grossen Licht-Krohm hat eine besondere Winde, so 
nicht einzutragen gewesen.

s. wo die Licht-Krohne angezündct wird.
b-v- ^wo lnnge Wellen nnc ihren Rädern zu dem Sonnen-Wagen dlo. t.r.4. r.

^0. s. den Sonnen-Wagen vorstellet, die übrige aber Wolcken.
in der Meinung, daß vielen durch Mittheilung der Risse des 5)4). 

Hannoverischen Opern-Hauses ein grosser Gefallen geschehen werde, Massen nicht nur 
das, was oie^rcluceLtur beym Opern-Hause zu thun hat, daraus zu nehmen, sondern 
gar das ^»ckinx^ mitgetheilet wird, so der klecbsnw zugehörig, oder wovor 
dieselbe zu lorgen hat, welches vielmahl als ein Geheimniß angesehen und also nicht jedem 
mm beßyauen erlaubet wird, wie es Stürmen beym Pariser Opern-Hause laut seiner 
Klage ergangen.
^2?lm wende ich mich zu dem Berlinischen neuen Opern- Hause; Ehe ich aber zur S.zgg. 
Mittheilung dcr versprochenen Riffe schreite, werde ich einen Vorbericht hersetzen, welcher 
m der "Mn^ Zeitung vom 27. Nov. 1742. zum Vorschein kam, wodurch man 
schon von diesem ausnehmenden Gebäude zum Voraus sich einen guten Begriff wird ma­
chen keimen, Es lautete in solcher Zeitung folgender Massen:

„ Das hiesige Opern-Haus ist nunmehr unter OireHion des Frey-Herrn von Kno-§.;45.
" belsdors IN so weit fertig, daß den l. vecembr. die erste Opera kan vorgestellet werden. 
„Die Vollendung der äussersten vecorarlou aber soll künftiges Jahr geschehen. Sel- 
»mges «IN00. Rheinische Fuß lang und 106. Fuß breit. Es gleicht einem prächtigen 
„ Pallast, stehet von allen Seiten frey, und hat von aussen so viel Platz um sich herum, daß 
„ woo. Kutschen gemächlich alda halten können. Das Hängewerck ist sihr flach, und 
„ von ""ken nimt zu sehen, und gantz mit Kupfer bedeckt; durch eine jede von 7. Pforten 
„ können s. Personen en kronc hinein gehen, und inwendig findet man alle Bequcmlich- 
" erwehntcn Oefnungen ohngeachtet ist doch solche DUpollrion ge-
„ macht, daß kein Zug weder das parcel-re noch das Orckestre ineommo6ircn kan. Ein 
" gewölbter Ranal, der 9. Fuß hoch, gehet quer durch das gantze Gebäude, aus selbem 
„wird vermittelst r. Waffe^ das Wasser bis Unters Dach in grosse Behält- 
,, mffe gebracht, und durch Röhren dergestalt wieder runter auf das ^be^rum geleitet, 
,, daß nicht allem natürliche Latten und Wasserstrahls können vorgestellet werden, 
„sondern daß man auch bey auskommendem Feuer fast das gantze innere unter Was- 
,,ftr sitzen ran. Dieses Bestie ,st eines von den längsten und breitesten in der Welt.
>, Die Rogen smo räumlich und bequem, daß sie rechten Zimmern gleichen, und doch al- 
,, lenthalben eine ungehinderte Aussicht auf das Ikeacrum haben; die Treppen hat man

so groß und so gemächlich verfertiget, daß man sich bis in den vierten Rang der Rogen 
" '"lt porceurs kan tragen lassen. Hinter den Rogen befinden sich solche geraume Gän- 
" se, daß 7. bis 8.^ Personen Platz genug haben neben einander zu gehen. Bey allen jetzt 
»gedachten Vorzugm ist zwar der Zweiffel erreget worden , ob sie auch zur 
»verpuste seyn niochten, aber man bcmerckt mit nicht geringer Bewunderung, daß die 
" einen vortrefflichen pck thue. Wenn nehmlich der Sänger gantz hin-
" ten ,m ?on6 des t n^sn siehet, höret man ihn nicht nur in den äussersten Rogen und

nu Rareerrv gar deutlich die allersachtesten Töne singen, sondern der Sänger höret sich 
Aar „auch
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„ auch immer selbst wieder, welches in wenigen Ikeatrk zu finden, und doch dem Sin- 
„ genden zur grossen Erleichterung dienet. Nach beschlossener Oper» kan in diesem Hause 
„ Lectoure gehalten werden. Am Ende der Togen siehet man einen weitläuffttgen Saal, 
„ wo die Herrschaft speisen kan. Wehrender Zeit wird der Boden des parcerre dem 
„ Ikearro gleich gehoben, das "Tkearre selber aber in einen Corinthischen Saal verwan- 
„delt. Die Scenen gehen hinter den Lolonn»6en weg und in den Kicksn sind natür- 
„ liche Oasca6en angebracht, welche einige Kasassn VON weissem Marmor aus ihren Krü- 
„ gen formiren. Das Haus ist in drey Sähle eingetheilet, i) der Corinthische, 2) der 
„ vom parterre, wo an den Togen und am Portal die verguldete vscoracione«, so aus 
„ einem gebrochenen weislichten Grunde und von besonderm Oouc sind, einen sehr schö- 
,, nen TsteA thun und ;) der ^pollonische Saal, in welchen rund herum vor die Au- 
„schauer ein Tntablemenr von lauter Sat/ren getragen wird.,,

'Tal'. §')46. Die I. Tig. 7ab. TXXXl. zeiget nun den Grundriß des Berlinischen Opern- Hau- 
L.XXXI. ses etwas weniges über den »orironc, dessen Bekanntmachung, wie auch derer übrigen 

darzu gehörigen Risse, wir einem ^rckneLk Nahmens Joh. "George Fünck zu dancken 
haben, der sie auf Oräre abnehmen und in Kupfer bringen müssen, nach einem bey nahe 
noch einmahl so grossen Maasstab, als sie hier entworffen. In dem Grundriß Tig. i- ist 
befindlich

die vier grosse Tntreen.
L. Vor-Platz.
O0.0.0. Stube, Kammer und Küche vor den Haus- Verwalter, 
v.v. grosser Gang, der ums parterre gehet.
T. T. L. T. Treppen, so zum parterre führen, und welche so angeordnet, daß die Luft, 

so aus den grossen Tncreen kommt, keinen Zug ins parterre hat.
k. das parterre.
o. o. erste Reihe der Togen.
Tl. das Orckeüre.
1.1. das kunciamenc zunt Portal des Ikearri.
X. Soucerreins die ^lackinett zu bewegen.
T.T. kunciamenrer der Säulen im Corinthischen Saal.
KT Treppe, um in die Sourerrem« der klackinen zu kommen.
K. gewölbter Canal aus Quadern 8. Fuß hoch , welcher quer unter dem Gebäude her 

gehet.
O. WasseEacK'mm, welche das Wasser in die unterm Dache befindliche Xelervoirs 

treiben.
p. Vorplatz und Untrer der ^Äeurs und Ouvriers.
Q: Kammer vor die Ouvriers.
X. Treppe in den Vorhof der ersten Trage zu kommen.
8.8. Treppen um in die erste Reihe der Togen zu kommen. 
"T."T. Treppen um in die zweyte Reihe der Togen zu kommen. 
V. V. kunciamenc der grossen Säulen-Laube und der Treppen.

I'ab. §.Z47» Die 2. klgnr der Txxxl. "Tabelle legt den Grundriß der ersten Trag« des Opera- 
TXXXl. Hauses dar, worin vorgestellet wird:

Frey-Treppe, von welcher man kommt zur
L. grossen Säulen-Laube.
O. O. Frey-Treppen an den zwey langen Seiten des Opern. Dauses 
O. der ^pollonische Saal.
x. T. zwey Oabiner«.
x. T. Kicken zu Oefen.
o. Oon municarions, Thüre mit dem Gange.
TT tt. Gang hinter den Togen.
I Königs Toge. ,
X X. leichte bewegliche Wände dstser Toge, welche den Gang zuschliessen und an 
T T. anschlagen können, um eine Kammer zu tormiren.

Xl. zwey Camins diese Kammer zu warmen.
K. K. Togen der ersten Trage, deren Scheide-Wande nur die Höhe einer BrusbLehne 

haben. ,
o. o. Labinets, so tM Portal angebracht, zur Oommochte der Zuschauer.
k. das Portal des "Tkeacri.
O. das Tkeacre. . .
X. X. Corinthische Säulen-Ordnung.
8. 8. Kickes, worin Kajscien Mlt Waller-Krugen, so natürliche Oalcaöen vorstellen.
7. ein grosses Portal um die perbpeLtive des 7kearri zu verlängern.
V. V. Kammer vor die ^Lteurs.
X. x. Schornstein-Rohren zu Oefen.

x.x. die
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v.v. die Gegend, wo die Wasser-Röhren zu den Lelervoin unterm Dache in dir 

Hohe steigen.
2.2. Treppen zur dritten und vierten Reihe l-ogen.

ki'8 ^XXXII. ist die Haupt-kronre des Opera-Hauses, ob es gleich die§.)48. I'ab. 
Giebel-Seite ist, indem dieses Gebäude von aussen als ein dem ^pollini krasse der inlH I.XXXH, 
prion: kXH)LK.ILV8 ^LX. blV8I8. gewidmeter snrigver Tempel
aufgeführet, und am Giebel eine ansehnliche Corinthische Lolonn»6e hat. Es scheinet 
dieselbe in unsrer kig»« freylich so gar ansehnlich nicht, wenn aber ein Kenner der cki- 
reLtur sich aus dem kleinen Maasstab nur die wahre Grösse des Wercks in seinem Sinne 
bildet, und erweget, daß ein bloäul zu 2. Rheinlandische Fuß genommen, wird er bald 
die MaMat dieser Lolonns6e einsehen, und solche noch mehr bewundern, da sie in Deutsch, 
land und gar an einem Ort, wo keine Steinbrüche sind, errichtet, als wenn sie in Italien 
erbauet worden, wo die Festigkeit und Beständigkeit der Steine eher tiarUic Wercke zu 
Stande brmgen und der Nachwelt stehen bleiben lassen, als man sich von Deutschland 
vermuthen kan. Was die Incercolumni» dieser Oolonnase betrifft, richten sich solche 
meist nach 8M/lon (siehe im Mexico »rckir. unter dem Worte ^rreolixlon) treten aber 
auch Lullvlon gar nahe, da sie ausser dem mittlern Imercolummo wenig über 6. bloctul 
haben. Das mittelste Inrercolumnium ist ein blo6ul stärcker, welche Erweiterung sich 
aufVicruvü Ausspruch von Luttylon gründet, welches 6^ blociul, zwischen den zwey 
mittelste» Säulen aber 8. blo6uts an Inrercolumniis oder einen Axstrich vom andern Ax- 
sttich gerechnet haben will, solches betragt zusammen beykuüylon von s.Inrercolumnik
?4. blosul, solche aber sind allhier an der Zahl und kan die Eimheilung also seyn:

6 kloäul
6s -- 
7; - - 
6r , -

_____ 6? - -
8umm» ; 2 blosuls.

Ich solle aber fast meinen, daß die Brüche hier würden ne^Oret und überhaupt nur;r. 
klotwls genommen worden seyn. Vielleicht ist der Maasstab, woraus alles abnehmen 
müssen, s» haarscharff nicht, welcher von einer der äussersten äxi zur andern äussersten 64. 
Fuß macht und nur 62. Fuß oder; 1. blosul betragen soll, zu welcher Muthmaßung wohl 
könte gebracht werden, indem 54s. das ganze Opern-Haus zu ?oo. Fuß Länge und 
106. Fuß Breite angegeben wird, nach dem Maasstabe aber mehreres seyn würde. Oder 
es müste gur ein ^o6ul etwas über r. Fuß, nehmlich 2 Fuß betragen. Die Ooivn- 
nscie ist nnt einem kroncon bedeckt, in dessen ^vmpsno ein ö»8 - reliet, so ein Opfer des 
^polllnii vorstellet. Oben auf dem kroncon ist die 8csme des ^pollinis, der blelpo- 
msae und der ^kali». Unten erblickt man 4. L»s- relisbr, darin sind

i) die Verwandlung der vspkne.
2) Apollo die Hirten unterrichtend.
z) Apollo den ^»rliss schindend.
4) die Bestraffung des bli6»s.

In den vier kicken sind die stärckste Griechische 1>»Zische und Oomische ?oecen vorge,
stellet: 8opkocle8, ^ristopksnes, blenLnster und Luripicies.

Auf der zweyten Giebel- Seite ist auch ein kroncon auf Corinthische Wand-Pfeiler §.^4^ 
ruhend; Jni ^)WPLNO ist ein vss- reliek und darin Orpkeu8, der durch seiner Leyer- 
blutic allerhand Thiere und leblose Sachen an sich ziehet. Oben auf dem kroncon sind 
die 8c»cuen der drey Oranen; In denen darunter befindlichen 4. Lss-reliek sind

1) Orpkeu, die kurich'cen aus der Hölle holend.
r) Orpbeur den Ol kerum einschläferend.
z) Orpkeuz durch seiner Leyer blutic die Steine der vLckrmrium abhaltend.
4) blercuriu<i den einschläferend.

In denen 4« sind die berühmteste Römische Irdische und Lomische koecen:
rus, 8cnecx, klucarcdu«! und ^erenems.

Die ch.^u^^» I.XXXU. stellet den Aufriß der einen langen Seite vor. In der § l'-'b.
Mitte ist eine grosse Frey - Treppe; An der Mauer sind 6. Corinthische Wand-Pfeiler, " I.XXXH. 
nach solchen Inrerc-oiumnü» wie die Lolonnsse; Über diese Wand-Pfeiler stehen 6.8cs- 
ruen derer bluten: kmerpe, perpückore, OsUiops, Oliv, Lrsco, kol/mni». Darun» 
ter sind 4.8»8-rei ef8 wodurch vorgestellet wird

I) p»n die Hirten unterweisend.
2) psn und 8^,-!NX
z) die Bestraffung der plerlrlum.
4) die Verwandelung der dixmpke Lclm.

Bb Die
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Die Seite/ fo dieser langen Seite gegen über lieget/ ist von gleicher Auszierung, durch die 
6.8cacuen aber werden 6. grosse alte Poeren vorgestellet/ als, der ttomerus, Virßilius, 
ttorLrms, Oviäius, ^nscreon, pinclarus. In denen darunter befindlichen Las- reltsts

I) ämpkion durch seiner Leyer Klang die Mauern zu Hiebs aufführend.
a) ^rion durch einen vclpkin vom Schiffbruch gerettet.
z) Achilles auf seiner Leyer spielend zum Dienst seines Kriegs-^rsngporcs.
4) 8spko, so wegen besonderer Geschicklichkeit auf der Leyer unter die 9, klustn 

genommen. ,
Die Säulen an der OolonnLäe so wohl als die Wand-Pfeiler find csnneliret, wel­

ches zwar gantz artig laßt/ da sie aber dem Wetter expomret, dürfte wohl mit der Zeit 
der Dauer insbesondere den scharffen Kanten Abbruch geschehen.

§.zsr. kigura I. l'ab. L.XXXH. ist der prob! dieses Opern - Hauses nach der Quere kurtz 
vor dem Orcbettre, die 2. kiZur aber ist der prokl nach der Lange mitten hindurch.

AZs?' Ich hatte auch wohl ins besondere von Comödien-Häusern handeln sollen, da aber 
dieselbe verkleinerten Opsrn-Hausern gleichen, auch bisweilen Comödien mOoern-Häu- 
ern vorgestellet werden, so glaube nicht nöthig zu haben, solcherwegen eine besondere Ab- 
-andelung vorzunehmen. Man hat auch wohl rn ansehnlichen Lust-Gärten besondere 
Schaubühnen, welche l'bearr» genennet werden, die auch iezuweilen derer lkeacrorum 
Dienst vertreten müssen, worvon aber zur andern Zeit mehrere Meldung geschehen kan.

XVII.
von Ktz-Gebäuden.

S.rr,i.^^^Er alten Römer Schaubuhnen, worauf allerhand wilde Thiere unter einander, 
auch wohl mit Menschen, kampfen, und dadurch dem gantzen Volck, sowohl 
Vornehmen als Geringen ein Schauspiel verschaffen musten, waren ihre 
pKitbeLtrL, deren Grösse, Ansehen und Kostbarkeit fast Menschen Krafft und

Vermögen zu übersteigen schienen, weshalb man im Mexico »rckic. unter dem Worte 
^mpkirkesrrum ein mchreres nachsehen kan. Die Absichten, welche die Römer mit sol­
chen Lasten von Gebäuden hatten, kommen heut zu Tage wenigstens in dem Grade nicht 
vor, daher die Grösse und völlige Gestalt der ^mpbkbearrorum auch nicht mehr befolget 
werden, sondern, wenn man Schaubühnen aufrichtet, müssen sich solche nach der jetzigen 
Zeiten Umstände richten, und verfertiget man nunmehro Comödien-Häuser, Opern- 
Häuser, Hetz-Gebäude, Kampf-Hofe, von welchen erstem das XVI. Cap. handelt, vog, 
den letztem aber soll hier etwas gesaget werden.

sf. Wo grosser Herren Höft sind, pfleget man wohl allerhand theils einheimische, theils 
ausländische rare und wilde Thiere zu hegen, als weiffe und graue Wölffe, weiffe und 
graue wilde Schweine, weiffe und schwartze Baren, Auerochsen, Löwen, Tieger, Luchse, 
Panther und dergleichen, nicht minder besonderes Vogelwerck, so in eigenen Höfen, Gra­
bens, Kammern oder andern Behältnissen ihr l-os's, und besondere Auffther oder Wär- 
ther haben, die vor ihre Ernehr- und Erhaltung sorgen müssen. Solche Thiere werben dann 
theils zum Vergnügen des Herrn angeschafft, der, wie er durch viele andere rare und wohl 
leblose Sachen eine Veränderung h^ durch denBesitz rarer Thiere besonders er­
götzet wird, theils dienen sie zum Ansehen des Herrn, weil andere dergleichen in der Men­
ge nicht anschaffen und erhalten können; Ja sie dienen vor alle Gemüther, daß 
sie durch deren An-und Beschauen ihrer Neu-Bemerde ein Genügen schaffen; Sie müs­
sen aber auch bey der Gegenwart fremder Herrschaften denenselben eine Veränderung 
durch einen Kampf verschaffen, oder bey andern Lolenmcaten sich streuend sehen lassen. 
Da nun ihr Streit und Kampf nicht um so vieler Menschen willen, wie die Römische 
Thier-Kampfe angestellet werden, so ist auch nicht nöthig, solche erstaunliche grosse Schau­
bühnen darzu zu errichten, sondern man umschließet einen Hof mit einem etliche prsgen 
hohen Gebäude, worin viel Oefnungen nach dem Hofzu sind, damit eine ziemliche Anzahl 
von Menschen, jedoch hauptsächlich nur die Herrschaften mit denen Hofstätten und an­
sehnliche fremde Personen Zuschauer abgeben können. In der untern L»gs sind Ge­
wölbe und Kammern vor die zum Kampf gewiedmete Thiere, aus welchen Behältnissen 
auch Auslaß - < huren in den Kampf - Platz gehen. Daß aber der Hof viereckt gemacht 
werde, ist eben nicht zu rathen, obgleich zu den Spanischen Stier-Gefechten viereckte 
Marckt-Plätze gebraucht werden, denn diese werden nicht der viereckten kiZur wegen, son­
dern weil sie einen geraumen Platz gestatten, darzu genommen, besser ist es, wenn ein sol­
cher Hof achteckicht, 12. oder gar 16. eckicht ist, da dieses einem ^mpbkkearro näher, 
als das Viereck mt, und auf dem Boden aus der Höhe alles besser übersehen werden kan.
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die kämpfenden Thiere auch insgesamt mehr im Gesicht bleiben müssen, als wenn sie sich 
in denen vier Ecken herum tummeln.

In der ocxxili. und ^XXXlV.lab. finden sich Grundrisse, Aufriffe und Durch, §.556.
schnitte eines Hetz»Gebäudes, und zwar ist ktz. 2. I^XXXiil. der halbe Grundriß isb.l.XXXl!I. 
der untern Lcsse und kig.der halbe Grundriß der zweyten Lrsge. s. s. üco. klg. r. l'sb.I.XXXlV. 
sind gewölbte Kammern vor wilde Thiere, c. ist der Gang vor diese Kammern, b. ist 
ein Eingang, cks. sind Eingänge zu denen Treppen, welche in die 5.4.5. und 6te K soe 
führen, k. ist der Hetz-Platz, dessen Weite in Lichten von Winckel zu Winckel etwas über 
iQO. Fuß betragt, n. ist der Eingang in den Hetz-Platz, dergleichen auch gegenüber ist, 
solche dienen auch, wenn Fuchs-Prellen angestellet werden sollen, zu einer Lnrree. r. 5. Kc.
kig. 5 sind l-ogen zum Zuschauen in der zweyten Lcsge. g ist ein Gang davor, k. k. k. 
find gedoppelte Frey-Trepyen um in die zweyte Lrsge zu kommen. H. sind die Eingänge 
ju denen Treppen, welche in 5.4. s. und 6te führen. Jede I-oge hat vorn an der 
Brust- Lehne eine Oefnung von io. Fuß Breite. Solcher ^n^en sind in dem gantzen 
Hetz - Gebäude r20. Es rönnen also eine ziemliche Menge Zuschauer, so an der Brust- 
Lehne stehen, Platz haben, und füglich darhinter noch eine Reihe Zuschauer sich befinden. 
Die i. k'ßur "lUxxxill. zeiget den Aufriß des Hetz-Gebäudes, welcher sich mit Zu­
ziehung der Grundrisse schon von selbst erklären wird. Die 2. kigur lab. l^xxxl v. 
giebt den ?rolii quer durch das Gebäude nach derDurchschnitts-Linie der Grundrisse b.K. 
kigg.r. öc?. l'sy. I^xxxm. Auch zeigen sich hier die Oefnungen derer darun­
ter aber die Auslaß-Thüren der wilden Thiere und ein kleines Fenster über dieselbe. Die 
I. kigur Isb.l-XXXlV. giebt theils einen Aufriß nach einer andern Wendung, als der 
Riß big-1. ^-tb. b.xxXlH., theils einen Durchschnitt durch die Treppen nach der Linie 
I. m. k'ß-H i^xxxill. Was sonst wegen dieses Risses annoch zu erinnern seyn 
möchte, kan aus dem Riffe selbst ersehen werden.

Solte der Hetz-Platz einem oder dem andern zu klein däuchten, ist leicht in der Grosses57* 
zuzugeben, wiewohl ein allzugroffer Platz hierzu auch nicht anzurarhen, indessen, wenn er 
grösser beliebet würde, gierige meine Meinung dahin, daß man alsdann o,e kieur is. 
eckicht machte.

c^kv^xvin.
von Kcuch-Nauscm.

ansehnlicher Herren Höfe, ingleichen wo ^csclemien sind, wird auch Anstalt §.;sz. 
gemacht, daß so wohl Kutsch- als Reuth-Pferde, gröstemheils jedoch die letz- 

E)-?? im, zugeritten, oder zum Gebrauch recht geschickt gemacht, und der Reuther 
ebenfalls, das Pferd gut zu besteigen, zu cliriAiren, fest und wohl zu sitzen an­

gewiesen und fähig gemacht werde. Die Plätze ru dieser Übung sind entweder unter 
freyem Himmel, oder sie sind bedeckt und mit Wanden umschlossen. Erstere werden 
Reuthbahnen, und letztere Reuth - Häuser genennt. Die Reuthbahnen, deren man sich 
bey gutem trockenen Wetter, so wohl Reuther als Pferde zu machen, als auch zu Ring- 
rennen und Qarousss! bedienet, sind geraumer, als Reuth-Häuser, und bestehen aus einem 
ebenen, mit etwas Sand oder Wasser-Kies belegten, und mit Brerer-Wänden, oder nur 
mit Schrämten, umgebenen Platz, der ioo. Fuß breit, und 202. und mehr Fuß lang 
seyn kan. Wobey die ^rckireÄur- wenig oder nichts zu thun hat, es wäre denn, daß sie 
die Schrancken anzuordnen hatte, welche 4x Fuß hoch über den Erdboden kommen, und 
glat und gerade ohne fcharffe Kanten, und ohne vorraqenden Aesten, und der Dauer we­
gen, da sie unter freyein Himmel stehen, mit Oel- Farbe angestrichen seyn müssen. Das 
Reuth-Haus aber »st eher ein Werck der ^rchireSur.

Das vornehmste bey Reuth,Häusern ist, daß sie so geräumlich, als möglich, seyn,5'?s9' 
und gehörige Lange, Breite und Höhe haben. Eine anständige Breite derselben ist c o. 
Fuß, mel drunter nimmt man nicht gern, und lässet za. Fuß Breite ein Pferd schlecht 
tummeln. Will man sie viel breiter als 52. Fuß haben, erfordern sie eine breite Decke, so 
ein gutes Hangwerck nöthig haben, daher sie mühsam und kostbar sind. Ihre Länge muß 
aufs wenigste auch so. Fuß seyn, besser aber ist es, wenn sie 2.auch wohl 4. Mahl so 
lang als breit sind. Die Höhe muß wenigstens 20. Fuß betragen, weil die Fenster 9. Fuß 
und drüber über dem Konsonc erhaben seyn müssen. Gantz ansehnlich sind die Maasen 
des Hanoverischen Reuth-Hauses, anerwogen solches 67^ Fuß breit, viermahl so lang, 
nehmlich 270. Fuß und ein Sechstheil der Länge, nehmlich 45. Fuß zur Höhe hat, durch­
gängig also wohl propornomret ist, da Höhe, Breite und Lange in der Propoi-r 01 2.
»2. sind. Das Dresdensche aber überlrifft das Hanoverische in Breite und Lange, so, 
daß erstere auf 80. und letztere über 500. Fuß kommt. Die gar grosse Lange und Breite 
«der dienet, daß man im Reuth, Hause Ringrennen und Laroustels, Damen - Rennen

, Vb » und
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und noch wohl andere Lustbarkeiten bey peüivicaten vornehmen könne/ falls übles Wit­
ter dergleichen Divertissement unter freyem Himmel beschwerlich machen wollte. Noch 
wird bey ansehnlichen Reuth-Häusern erfordert/ daß in der Höhe eine Bühne verhan­
den, so in der Mitte einer langen Seite seyn kan, oder es können derselben zwey/ nehmlich 
an jedem Ende eine seyn; Man nennet dergleichen Bühnen fn^icir. Bühnen, worauf 
bey Ringrennen und Laroussek die fuclicirer sich befinden, welche beurtheilen, wer und 
was gewonnen; Nicht minder können auf solchen Bühnen sich vornehme Zuschauer auf­
halten. Man kan auch rund herum im Reuth-Hause die Bühnen legen, und solche auf 
Kragsteine stellen, doch müssen die Kragsteine gehörige Starcke und Dauer haben, damit 
selbige nicht, wenn sich darüber eine grosse Menge Zuschauer befindet, von ihnen eingedru- 
cket werde, wie mir dergleichen Lalu8 bekannt, da die Kragsteine von der Mauer wie ab­
geschnitten abgebrochen waren. Noch eher wolte ich rathen an beyden Enden des Reuth- 
Hauses Lsbiners und darüber fudicir-Buhnen und noch eine fuckcir-Bühne in der 
Mitte und darunter Lsbinet auch wohl über jeder fuclicir-Bühne noch eine andere vor 
Zuschauer anzulegen, ja es könte auch der in der Mitte gelegten luäicir-Bühne und dar­
unter gelegten (Uners und darüber befindlichen Zuschauer-Buhne gegenüber alles der­
gleichen angeleget werden, so könten die fuckcirer nach Belieben gestellet werden, entwe­
der an beyden Enden oder in der Mitte, und bliebe noch Platz vor viel Zuschauer. Sehr 
dienlich ist es im Reuth-Hause, wenn die Mauer 8. Fuß hoch vom Fußboden angerechnet 
mit Bretern beschlagen, so denen Reuthern zweyfachen Nutzen bringet. Ihre Knye und 
Schenckel können so leicht von rohen Pferden nicht an die rauhe Mauer zu schänden ge­
druckt werden, und dann leiden dieStieffeln an den Bretern nicht so viel, als an den 
Mauern. Noch pfleget man wohl grosse Spiegels an der Mauer aufzuhencken, damit 
der Reuther sich darin beschauen könne, wie er zu Pferde sitze. Daß der Marstall nahe 
beym Reuth-Hause sey, oder gar daran anstosse, gereichet zur besondern Gemächlichkeit.

§.z6o. Bey unserm keli^enr - Schlosse befindet sich ein Reuth-Haus, welches zwar nicht 
gar groß, doch auch nicht gar klein, da es in Lichten so. Fuß breit, 220. Fuß lang, und 
28. Fuß hoch. Zu dieser Höhe bm durch den vordern mit Dorischer Ordnung versehe­
nen ksssliren gebracht worden; Es laßt sich aber auch thun, daß man unter die Dorische 
Ordnung einen gemeinschafftlichen Untersatz von Rosste mache, der 18. Fuß hoch ist, 
wodurch die Höhe des Reuth-Hauses in Lichten 40. Fuß hoch genommen werden kan, 
welches denn zusammen eine gute Proportion geben kan. Höhe zur Breite ist wie 4. zu
5, zur Länge wie i. zu s, die Breite zur Lange aber ist wie r. zu 4. Ich habe von solchem 

1'sb.XXIV. Reuth-Hause, wovon lab. XXIV. kig. I. der Aufriß und kiß. 2. der Grundriß verhan- 
Isb.DXXXVI. den, in der 1. kiß. sssbRXXXVI. einen Durchschnitt gemacht, jedoch mit diesem Unter­

scheid, daß allhier die Höhe des Reuth-Hauses anders, und zwar 40. Fuß in Lichten, und 
' also aussen lnclulive des Krantz-Gesimses 41. Fuß hoch genommen, die Breite aber 62.

Fuß in Lichten betrage, auch sind im Durchschnitt am Ende (Einers und darüber eine 
ansehnliche Bühne verhanden.

Da ich hier von Reuth-Häusern handele ^kan ich nicht umhin, des hiesigen ^cr6e- 
mischen Reuth- Hauses, Reuthstalls und der Reuthbahn etwas zu gedencken, und Risse 

lLb.l.XXXV. davon nntzutheilen, solche sind in der I.XXXV. ss»K. enthalten. Die i. kis. stellet den 
Ausriß vor, der in der Mitte einen kilalic und darüber einen kroncon hat, in dessen 
psno das Englische Wapen zu sehen, darunter ist folgende Inlcripcion:

6K0K68. II.
8KI1-. KK6I8. Ll 8k.
L0NVHE. 8L.

NOO. MkkODKEO 
LXOKl^VH 
cisicccxxxv.

kis.6. ist der Grundriß darzu , im Lichten 5 2. Fuß breit, 152. Fuß lang, und 27. Fuß 
hoch, mit dem Gemäuer aber 60. Fuß breit, und 160. lang. Die z.kiu. ist der Durch­
schnitt darzu. Das Hangewerck nn Dache hat meinen Beyfall nicht/ und würde es, 
wenn nicht zu denen Balcken und dem gantzen Holtzwerck starckes und gesundes Holtz ge­
nommen, nicht bestehen können, vornehmlich wenn auf dessen Balcken-Lage schwere Lasten 
zu liegen kommen solten ; In der habe eine LorreÄion dieses Henckwercks mit 
weniger Veränderung angezeiget, welche vermuthlich nicht wird getadelt werden können. 
Die s. klßur giebt den Grundriß des Reuth-Stalls vor die Schul-Pferde; selber hat 
nunmehr zwar 18. Stande, er will aber fast nicht mehr vor alle Pferde hinreichen. Dar­
neben ist a der Knechte Stube, b. des Stallmeisters Küche, c. c. sind Eingänge in des 
Stallmeisters Wohnung, welche über dem Stall befindlich, und worzu man mittelst der 
Treppe ri. kommt. Die 4- kiAur zeiget die Reuth - Bahne und den gantzen zum Reuth- 

Hause



rolXIX. Vott BM Häusern.
Hause gehörigen Platz nach einem kleinen Maasstab an. Der gantze Platz zur freyen 
^"Abahne s.b.c. 6. lst rro.Fuß lang, und vornher bey ab »s-.Fuß breit; darin aber 
-lnd Schrancren gesetzt, m welchen die eigentliche Reuthbahne e. k.Z. K, so roo.Fuß lang, 
und bey e. t-'OA Fuß breit, daß also zur Sommers-Zeit nebst andern Lxercin 8 und l^e- 
ctionen Rennen und Laroussel darauf gehalten werden können, l. ist des
Stallmeisters Wasch-Haus,Holtz-SchuM eine Heu-Scheuer, t. ist dasReuth- 
Haus, m.'st ver Reuth-Stall und darüber des Stallmeisters Wohnung, o.ist eineMist- 
Grube, u. m eme ^pprrelle.

xix.
von DM Musmi.

^^^«el, so theils zur Ergötzung des Gemüths, theils zu einer der Gesund, 
»"traglichen Bewegung, theils eine Fertigkeit des Leibes zu machen dienen 

lucht was neues, sondern wir finden schon in der alten Griechen ?al»strls
Oie in des plinü Land-Guthe l.surennno das 8pk-kl-i'6r:rium; Auch 

kvltd vom tapfer gesagt, daß er sich gern mit dem Ball-Spiel erlusiiget. We- 
gen des ^or^csrj find die Ausleger des Virruvii uneinig, ob es eben ein Ball-Haus ge­
wesen. (gehe srckir. unter dem Worte Oor^crrum) Daß aber des plini! 8ykre- 

Ball-Haus, oder ein zum Ballspiel gewiedmetes Behältnis gewesen, 
erhellet aus i linji Auslegungen selbst, ob man schon aus dem Worte 8plEiÜLnum wohl 

Kugel-Spiel machen könte, mästen, wie heut zu Tage viel andere Kugel- 
§fehltt " d"" Ballspiel üblich sind, so hat es auch an dergleichen in alten Zeiten nicht 

heut zu Tage üblichen Ball-Häusern hat der ärcbiceK eben so gar viel 
/ wenn die gehörige Länge, Breite, Höhe und die Einrichtung der Decke in 

acht genommen, und untenher in der Mauer kein Fenster gesetzt wird, sondern anstatt der 
Fenster nvec dem Mauerwerck Oefnungen angeordnet werden, so das Licht ins Ball- 
Haus sauen lassen. Denn ist auch noch an einer kurtzen und an einer langen Seite eine 
6-IIerie, theils bedeckt, theils unbedeckt.

Was nun die Maaßm des Ball-Hauses anbelanget, richten sich solche nach denen F. ,64. 
heut zu Lage üblichen Reguln des Ballspiels, welche erfordern, daß das Ball-Haus in 
Lichten 90. bisiOo. Fuß lang sey. Die Breite ist allemahl der dritte Theil der Länge,

""st Breite bey 90. Fuß Länge, und Fuß Breite bey isa. Fuß Lange. Die 
Hohe bis an die Decke kan 40. Fuß, auch wohl etwas weniges drüber oder drunter 
seyn.

Die Einrichtung der Decke pfleget bisweilen auf Gewölbe-Art von Bretern gemacht Dab.
zu werden und tritt in das Gespärre hinein, wie kjg.». ^ab. l^XXXVl. zu sehm, man L.XXXVI. 
macht aber auch wohl gerade Decken, wie kig. z. zeiget. Bisweilen läßt man eine solche 
Decke gar weg, und begnüget sich, daß das blosse Sparrwerck mit Ziegeln bedecket wird, 
da man denn bis dahin von unten aus dem Ball-Hause sehen kan, es ist aber alsdann 
das Ball-Haus eben so gut, als eine Scheuer, und läßt sich das Ball-Spiel in einer 
Scheuer eben so füglich, als in einem solchen Ball-Hause verrichten. Wider die auf 
Gewölbe- Art gemachte, und in das Sparrwerck tretende Decke eifert Sturm gar sehr, 
weil sie von keiner sonderlichen Dauer, und die vermeinte benage in Bau-Kosten da­
durch aum nicht erlanget wird, welcher Meinung ich gäntzlich beypflichte, mästen mir ver­
schiedene Kirchen bekannt, so auch auf diese Art gemacht, und die Mauern gantz aus ein­
ander getrieben haben, zwar habe ich einmahl (wiewohl wider meinen Willen) müssen 
eine neue Kirche auf die Art anordnen, wobey dem Druck mit starcken Mauern Wider­
stand zu leisten bedacht gewesen. Es ist an dem, daß die Zimmerleuthe, wenn sie derglei­
chen Sparrwerck verfertigen und aufsetzen, sich über solche Geburt sehr ergötzen, und zei­
gen sich tue von ihnen abstammende Fehler nicht gleich Anfangs, sondern erst mit der Zeit, 
nachdem das Holtz mehr zusammen gedorret, die Nägel sich ziehen, die Sebwalben- 
Schwäntze und Empaffungen nachlassen. Zwar könte man das Schieben der Sparren 
mit einigen durchgehenden Balcken verhindern, welche gleichsam Ancker wären, allein 
solche wurden beym Ballspiel auch manche Irregularität verursachen. Sturm 
meackret eine gerade und gehengte Decke, weil die gewisse Tracht derselben, und da we­
niger Holtz darzu nöthig, als zu dem gekünstelten Gewölbe, die Kosten der höher zu füh­
renden Mauer völlig ersetzten. Hierzu füge ich noch, daß man das Dach mit dem Hän­
ge-Werck gar nicht Hoch zu machen nöthig habe, und ist ein solches Dach, wie es in der 
Z- kigui- enthalten, vollkommen hinreichlich, worin gar die von der Hang-Säule abge- 
hmde Stützen, ».so denen LapreoiK gleichen, siehe l^exicon srckkeekou. unter diesem 
Worte) indem sie oben eine Dachfette tragen, die Stelle eines Dachstuhls abgeben.

Cc Damit



ivr eäkvl' XIX. Von Ball-Häusern.

§.Z66.
1sb. 

LXXXVI.

Damit Licht in das Ballhaus falle, unten herum aber keine Fenster in der Mauer 
'sich befinden, so ist, wenn eine höltzerne Gewolbe-Decke gemacht wird, wie k-8-2. ^sb. 
I.XXXVI. zu sehen, untenher etwan 20. Fuß hoch Mauer, so etwan 4> Fuß dicke, zu 
machen, darüber kommt ein höltzerner Aufsatz etwan io. Fuß hoch, welcher nicht zuge­
mauert, sondern offen bleibet, und daher Licht genug m inwendig rund um schwartz 
anaestrichene Ball-Haus giebt, (die schwartze Anstreichung geschiehet, daß man die weiß­
liche Bälle im Flug gut sehen könne) Auffenher werden Netze vor das Holtzwerck gezo­
gen , daß kein Ball durchstiegen könne. Die Decke erhebet sich alsdann etwan noch io. 
Fuß; Die Giebel-Mauern gehen gantz in die Hohe. Bey der geraden Decke k-g.> kan 
die Mauer 25. Fuß hoch kommen, worauf ein höltzerner Aufsatz VW be­
findlich, welche das Tage-Licht in das Ball-Haus fallen laßt. Die Holtz-Verbmdungen 
beyder Dächer sind deutlich aus denen knurrn zu eriehen.

l'ab. 5.267. Die 4. kieur lab. L.XXXVI. giebt den Grundriß des Ball - Hauses , so in Lichten 
LXXXVI. loo.Fuß lang, und ;z s Fuß breit. Man lKet dann auch die Anzeige der Osllerie, 

inaleichen sind die Oerter angedeutet, so l-e^rou, ^8 undOrMe genennet werden. 
Weitere Erklärung des Ball-Hauses oder des Ballspiels zu machen, wird dre ^rcki- 
reLtur nicht erheischen, will aber jemand mehrere Nachricht davon haben, findet man sol­
che in dem änno i7Z4. zu Leipzig rausgekommenen Mexico ^ackemLuco, und aus des­

sen Brunnen des klorim grosser Herren Standes und adlrchen Haus - Vater.
Ich lasse es hierbey bewenden, und beschließe damit 

zugleich diesen Theil.
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Beliäor handelt gut von Pulver-kckaAa-

^in8 §Ol7
Lelvcäere bey Weimar „ Ü.7
Berg-Schlöffer, derselben Nachtheste und

'Vortheile §.8
worzu sie gut gewesen und 

noch sind §.7
Berlinischen Op«ro-Hauses Beschreibung 

§.z44>scg.
Berlinisches Keüclenr-Schloß um­

schließt zwey Hofe §.50
Llbliorkec mit drey Reihen Säulen §.74,75 
Libliorkec nach Morgen zu legen §. ;o

nicht nach Mittag §.75
Loerk in welcher Gegend der Stadt sie 

liegen soll §-22
Nahmens Ursprung L-ris
wie derselben Einrichtung §'?'8

Loersen gehören in Handels- Städte §. 20
Loerlen zu Amsterdam §- 2 > 8

zu Antwerpen §«218
zu Brügge §n6
zu London §2'8

Bomben-freyes Proviant-Haus
LottaZe Anzeige eines starcken Gebäudes §. 299
Lokale bey ^otcanisch-UNd Dorgchek

Ordnung gur anzubrmgm §-^b5
derMn Unterscheid §oz4

wie solche bey Saulen-Ordnungen 
anzubringen §2; 8

wo dieselbe anzubringen §.2^5,2)6,217
Louriguen auf einem Marckt- Platz §. 189

wie damit der Marckt-Platz zu besetzen §.'9;
Breite derer Gaffen in Städten §. l99 
Brügge hat die erste Börse gehabt §.216 
Brunnen können einem Gebäude die

Feuchtigkeit benehmen §> 292
Buchstaben können zu Wind-Fahnen

auf einem Thurn dienen §0 8 l
Bürger-Saal in Rath-Häusern seiner

Auszierung und Größe nach §. 147 
Bütteley im Amsterdamer Rath-Hause

§ozl

C.
Camine im Bürger-Saal aufm Rath-

Hause sind nicht nöthig §. 147
Camine, so in ihrer Einfassung einen

Ofen enthalten §. 148
Laroustcl , §058
Laternen, derselben Nutzenund Vorzug 

vorLaraquen §oor
Laternen vor acht Compagnien In- 

tancerie ' §.z <06007
Laternen vor zwey LompaZnien La-

vallerie §Oo;,;o4OOs
Lasernen was sie sind, ihr Ursprung §. ;oo 
Lavallerie-Laterne §. Z's;,zo4, ;ox
Lolonne en nicke am Eck einer

Mauer §-95070
Comödien-Haus §.;5)
Coppenhagenscbes neues Schloß §. sr 
Corinlhischer Saal im Berlinischen

Opern-Hause §. 24s
Lorp8- 6e- garcie an Stadt-Thoren §. 24z, 24s 
Lorps-cle-Nräe wie verschieden solche §. ZO8

Damen-Rennen §059'
Vetsein8 zu einem Bau, wie solches

zu erhalten §.;6
Dieben wie denselben bey einem?ro-

vianr-Hause vorzubeugen §.291,296
Doll-Haus was vor Personen hinein 

kommen §024
Dorische Ordnung schicket sich an Stadt-

Thoren §.2Z)
leidet Rosste §.2;^

Dresdensches Schloß umschließet ein
Vier-Eck §.50

Durchlaß im Provianr-Hause vor die 
durchzuschüttende Frucht §.292,297

E.
Ebene trockene Gegend hat beym Bauen 

Vortheile und Nachtheile §00
Ecken deren Mauern auszuzieren §. ?4- t'eg-

Ehren-
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Ehren-Pforte an einem Orth, wo zwey

Gassen einander durchcreutzen §. 256 
Ehren-Pforte mit drey Oeffnungen,

worzu sie dienet §,257
Ehren-Pforte mit einerOeffnung wie 

und wo sie zu gebrauchen §. -54
Ehren - Pforte mit zwey Oeffnungen 

wird nicht mehr gebraucht §. 254
Ehren-Pforte ohn Ordnung ist nicht

als m der Noth zu gebrauchen 5.25z
Ehren-Pforte was bey deren Erfindung

zu beobachten §.261
Ehren-Pforte, wer zu deren Erfindung

sich um besten schicket §. 248
Ehren-Pforte, wie viel Oefnungen sie

haben solle §.25-4
Ehrm-Pforte, worin sie von Stadt­

thoren unterschieden §«247
Lmblemara werden bey Ehren-Pforten

gebraucht §.250
Entschließung zu einem vorzunehmenden

Bau muß fest und vernünftig seyn §. zz 
Lpkellmsche Tempel hat 220.Jahr zum

bauen erfodcrt §.Z9
Eselsrucken-Gewölbe ist fest §. 298

Vorwurff, so demselben gemacht wird §. z 17
Widerlegung des Vorwurffs §.; 18

s.
kavorice zu Mayntz in Form eines Ichea- 

cn §.fi
Fenster gedoppelte worzu Je dienen sollen §. 8 
Feuchtigkeit in einem Gebäude woher sie

kommt und wie ihr abzuhelffen §. 290 
Feuerfest ein ?rovianc-Haus §.291,298 
Figur eines zu bebauenden Platzes muß

gleich ausgemeffen werden §. Z4/ Z5
Fluß, daran zu bauen hat Vortheil und

Nachtheil §.i,
Folter- Kammer wie diese beschaffen §. i sz 
Lronwn hat statt der Sparren-Köpfe

Blatter §.260
Fuchs-prellen §.zs6

G.
OsIIene in ^rcaäen §.71
Gasse wie breit sie seyn soll §., 99
Gefängnisse wie sie seyn sollen §.151,15»
Geländer-Säulen, ihre Anzahl zu fin­

den, wie viel in einer gewissen Breite
kommen sollen .§.71

Gesunder Ort zum Bauen wie er be­
schaffen seyn müsse §.i6

Griechischer Palast §.42
Grösse eines Marckt-Platzes §. 198
Grotten worzu sie dienen §. 27

H.
Häufn «m gantze« Viertel einer Stadt, 

wie es gestaltet und wie groß es 
seyn müsse §« 199

Hals-Gericht im Amsterdamer-Rath-
Haus die Vierschaar genannt §. i? i 

Hanoverisches Landschaffts-Haus < §.201 
Hanoverischen Opern-Hauses Vorzüge §. ;;9

Haupt-Wache von Fasch und Stürmen
entworffen §.;is

zuDreßden K.zo8
zuFranckfurt §.;o9

Heydnischer Tempel, wo ein jeder der­
selben stehen muste §.22

tterculis Tempel wo er stehen muste L. 22
Heuwage §.226
Hetz-Gebäude §.;s8
Historien werden bey Ehren-Pforten

gebraucht §.210
Hof-Capelle §.69

I.
Jagd-Häuser wo selbe anzulegen §. 17

8r. hat einen grossen viereckten
Platz innmher §.50

In5ancerie- Laterne §.; o6, j 07
Interipriones werden bey Ehren-Pfor­

ten gebraucht §.250
Inseln zu bebauen hat Vortheile und

Nachtheile §. 14
Ionische Ordnung laßt sich gut applici-

ren §. 64,8a
jovis Tempel, wo er stehen muste § r
Istäis Tempel, wo er stehen muste § 22
luäicir-Bühnen § ?>9
) unonis Tempel, wo er stehen muste §. 2»

K.
Kalck darff nicht an die Rost-Schwellen 

kommen §. 40
Kalck-Gruben, derselben Beschaffenheit §. ;9 
Kampf-Höfe §.js4
Kirchen, in welcher Gegend der Stadt

sie zu legen §.22
Kirchen, wie sie zu stellen §.28
Krancken-Häuser, in welcher Gegend

der Stadt sie seyn sollen S. 22
Kriegs-Cantzley . §.7»
Kugel-?xramiäen,wie darin der Kugeln

Anzahl zu finden §.272
Kunst- Kammer §. 69,70
Kutsch-Schuppen oder Wagen-Schup­

pen wie groß sie seyn sollen §.117

Land-Ständen-Hauser, was vor Gelas 
dabey und darin nöthig, wo sie an­
zulegen, worzu sie dienen §.202

Laurenrinum ?!inü Land - Haus 44
Leipziger Heu- Wage Z. 228
Licht-Löcher müssen auch in Pulver-Icka- 

gar inen seyn §-zri
Lobkowitzisches Lest^erw-Schloß zu

Raudnitz in Böhmen sr
Logen in Opern- Häusern §. i 2', lrz 

in Hetz-Gebäuden
Londonsche Börse r' 8
Ludwigsbnrg , §>sr
Lufft, wenn solche gut zu Wohnungen §. 6 
Lufft- Löcher in?rovümr-Hamern §. 297
Lust-Schlösser, an was vor Orten sie

zu bauen §» r?

Dd r
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M.
Lackmen- und Model- Saal §. 69,70 
Ivl^niana am Marckt angebracht §. 190 
Marckt-Platze/ achleckicht, runde, drey-

eckichte, was davon zu halten §. 187, r 88 
Marckt-Platze der alten Griechen und

Römer, 186
Marckt-Platze in welcher Gegend der

Stadt sie liegen sollen §. 22, 194/ *95,
196 

Marckt-Platze/ wie groß sie seyn sollen §. 198 
Marckt-Platze/ wie sie heut zu Tagean-

zuordnen §.189
Mardern können Feuer in Pulver-kla-

b^ins bringen §.Z2o
Harris Tempel/ wo er stehen muste §.2»
Mauer-Ecken, wie sie besonders auszu-

zieren und zu verändern §. 94 lüg. 
^ercurii Tempel, wo er stehen muste h. »2 
>1e6Men- und MÜntz-Oabiner §. 69,70 
Mnervee Tempel, wo er stehen muste §. 22 
r^oäel ein körperliches ist unumgänglich

bey einem ansehnlichen Bau nöthig §. ;8 
kloäel von der Peters-Kirche zu Rom

wie lang und breit es ist und was
es gekostet hat §«?8

Morastige Gegend zu bebauen, was da­
bey vor Vortheile und vor Nach- 
theile

Milic-Altane aufEhren-Pforten, wo
selbe anzubringen > 262

N.
Nachtheile beym Bauen auf Bergen §. 8 

auf Inseln §.14
an der See §.12
an Flüssen r;
in der Ebene 

. in morastiger
Gegend §. r l 

in Thälern §.9
Nahmens - Züge werden auf Ehren- 

Pforten gebraucht H» rso
Naturalien-Oabinec §.69,72

O, warum die Gestalt dieses Buchsta­
bens zu einem Vorhofinplinii Lust- 
Hgus l^aurenrino genommen §. 44

Obolilcus ist zum Ober-Theil eines 
Rath-Haus-Thurns genommen §.179,

Hanoverisches, was Sturm davon 
gehalten

wie es beschaffen ^40. log.
Orcdelkre im Opern-Hausi
Ordnungen, was vor welche bey Ehren-

Pforten zu gebrauchen
was vor welche bey Haupt-Wachen

zu gebrauchen
bey Stadt- Thoren

Ort, wo man bauen soll s«
kan verschieden seyn

welcher darzu der beste H» ls, i-

welcher gesund zum Bauen 16
welcher zu einem Jagd-Hause bequem tz. 18 
welcher zu einem Lust,Schloß bequem §. »7

P.
parterre M1 Opern- Hause 12, i; 2
Pferde-Schwemme wie sie beschaffen

seyn soll §.n8
Pferde-Stall §.119
Pferde- Stand, wie groß er seyn soll n 9
pkaros gehöret zu einer See-Handels-

Stadt §.22
Portal mit drey Eingängen §. 77
prLparacion lnuß einem grossen Bau

vorangehen §. 49
Proviant - Haus Bomben - frey und

Feuer-fest §.29;
Proviant-Haus en quarre ist nicht so

gut als in einer Linie §.289
Proviant-Haus gehöret in Festungen §.20 
Proviant-Haus was es ist und welches

seine Eigenschafften §.288
Proviant-Haus, worin viel Stander,

ist nicht zu loben §.285
Pulver-klsßaüin . ;,7.tüg.
Pulver-Thürne gehören in Festungen §.20 
Pulver-Tonne, derselben Grösse und

wie viel derselben in einem Pulver-
klaza^m §.Z22,Z2Z

p)-rami6en aus Stück-Kugeln, wie sie
zu berechnen §.272

Q.
Ouiircunx, nach selbem die Fenster ge- 

stellet

R.
Rath-Haus Amsterdamisches das Vor­

nehmste unserer Zeit tz. i
dessen Grösse §. >
dessen Gelas H.i-i.lüg.
dessen Fehler §. ,;6

Rath- Haus gehöret in Städte tz. 20
Rath - Haus in einer grossen inüepen-

äennn Stadt 14t, 14»
Rath- Haus in einer kleinen Stadt §. 146 
Rath-Haus in einer mittelmäßigen

Stadt §.145
Rath-Haus in einer grossen aber äo- 

penäenren Stadt §.144
Rath-Haus, in welcher Gegend der

Stadt es liegen soll §.22
Rath-Haus-Thurn, wie er seyn soll iss

worzu er dienet H4
Rarh-Haus, wie es einzurichten §.iZ7> lüg. 

wo es liegen soll §«'?7
Raths-Stube, wie groß sie seyn soll h. 148 
Rechtwinckelichte Platze zu Häusern in

einer gantzen Stadt zu erhalten §. 25 
Regierungs-Oollegium §.72
Retthbahne §.)s8, ;6r
Reith-Haus I2o,;s8,z6i
Reich-Schulen, wo selbe anzutreffen

§.2O,;s8 
l^emilü cle caroüü Wie groß sie seyn soll ' '7 
Renlh-Cammer §-72

keli.
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Kelläern-Schloß, in welcher Gegend der Stadt 

es liegen soll §. 21
x.esläen2-Scbloß, was darzu vor Behältnisse 

und was vor Gebäude darzu gehörig §.4- 
Reuth-Haus siehe Reich-Haus.
Richtschnur beym Bauen §- 2
Ring-rennen §.?58
Risse, deren sind verschiedene zu einem ansehnli­

chen Bau nöthig §.?8
Runde Oolomiße, wie sie zu Stande zu brin- 

den §.62.7;
Rundungen tragen bey einem Gebäude vieles 

zur Schönheit bey . §. 5)
jngleichen zur Starcke, auch zur Gemächlich­

keit §. 54

Salpeterig Steine machen feuchte Mauern 
F. 290

Salzdahlen §.151
Schilder, was sie vor Dienste thun können 

§241
Schlacht- Häuser gehören in Städte §. 20 

in welcher Gegend der Stadt sie seyn sollen 
§. 22.

Schlösser der Alten haben zwar Stärcke, aber 
nicht Schönheit und Bequemlichkeit gehabt 

§.;r
Schloß, in welcher Gegend der Stadt es Ingen 

soll §.22
Schloß-Capelle §.69
Schlußstein, wenn er über zwey Noäul hoch 

genommen werden muß §- 2Z 8
Schwemme, Pferde-Schwemme, wie sie be- 

schaffen seyn müsse §-"8
See-Gegmden zu bebauen haben Vortheil und 

NachthK 8--»
Tempel, wo er stehen muste §. 22 

Sommer-Ztmmer sind nach Mitternacht zu le­
gen -

Svarren-Köpft am kronwn weggelassen, an 
deren Stelle xaubwerck §.-6o

Svarren-Kopfe, dabey gebrauchte Freyheit 
§.126.127

Spinn-Haus,wgs vor Personen darin befind­
lich . §" ^4

Stadt, darin zu bauen, was es schadet §. 5.6 
was es vortbeilet §- s

wo es am besten §- 5
Stadt-Thore bey neuen Festungen werden nicht 

nrrLgmret §, 242
Sradt - Thore haben in alten Zeiten schlechte 

Äußerungen gehabt §>2Z'
Stadt-Thore, was vor Ordnung daran zu 

bringen §. 24;
Stadt-Thore,wie groß die Oeffnung,mgleichen 

die Verbaltung der Oeffnung §.2,2
Srangen-Wage, wie solche zur Heu-Wage zu 

aebrauchm §. 227
Starck, bequem und schön zu bauen macht ein 

Gebäude vollständig §. r
Lracum, was vor welche zu arcsiweÄonischen

Äuszierungen zu gebrauchen §. 25s

Stellung der Häuser nach den Weltgegenden
§.2Z

Stockmeisters Wohnung, wie solche beschaffen 
seyn soll §. isl

r.
Tempel heidnischer Götter, wo jeder derselben 

stehen muste §.22
Thäler, was sie vor Vortheile und vor Nach­

theile beym Bauen haben §. 9
^kearrum im Opern-Hause §. i2l
Thor ist entweder ein publigues oder privac-

Thor §.2zr
Thor-Thürne haben zu Fall-Gattern gedimet

S.2ZI
Thurn am Rath-Hause wie er seyn soll §. 155 

worzu er seyn soll §.'54
Thurn an Börsen ist nicht absolut nöthig §. 219 
^oscanische Ordnung leidet vossaZe §.2;5 
cholerische Ordnung schickt sich

an Stadt.Thoren §.2;;
an Wage-Häusern §.229

Iribune §.'Z2
worzu sie dienet §.'56

l?ropkeen werden bey Ehren-Pforten gebrau­
chet §.250

Turinisches keüäenr- Schloß §. 5'
ch'ulci kllnü Land- Haus §. 45

u.
Veneris Tempel wo er stehen muste F. 22 
Vergleichung der kbilolopbischen kaculcat mit

Hunden und Katzen §. 249
Verkröpfung, was dadurch zu erlangen §. 84» 

85 
wenn Sparren-Köpfe vorfallen §. 88.89

Versailles §5'
Vierschaar im Amsterdammer Rath-Hause 

8-O'
Viertel-Häuser in einer Stadt, wie es gestal­

tet und wie groß es seyn müsse §. 199 
Vollkommenheit beym Bauen, was ihr vor­

nehmlich zuwider §.2
Vollkommenheit eines Gebäudes bestehet in 

Starcke, Bequemlichkeit und Schönheit 
§.2

Vorbereitung muß einem wichtigen Bau voran 
gehen §. ;9

Vorfahren haben gehörige Zeit beym Bauen 
gebraucht §.?9

Vortheile beym Bauen auf Bergen §. 8
auf Inseln §.'4
an der See §-'2
an Flüssen §> 1;
in der Ebene §. 'o

§.y
in morastigem Grunde
in Thalern -

Vortheile,die ein ansehnliches kelMenr-Schloß 
verschaffet §-)'

Vulcmü Tempel, wo er stehen muste §. 22

Ee W.Wage,
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Wage,Wage-Haus §>224
in welcher Gegend der Stadt sie liegen soll 

§.2Z0 
was sie bedeute und worzu sie diene S. 224 

Wagen, Amsterdammische was sie jährlich ein- 
tragen §. 224

wie dieselbe beschaffen §-225
Wagen-Schoppen wie groß er seyn soll §. 117 
Wand-Pfeiler, Wand-Säulen, wie weit sie 

aus der Wand treten sollen §. 82
Wapen werden bey Ehren-Pforten gebraucht

§.2scr
Waradein-Kammer im Amsierdammer-Rath- 

Hause .
Wasser ob und wenn es zuträglich vor Bewoh­

ner 6
Wayscnhausec gehören in Städte §.20 
Weissenstein, ein Gräflich - Schonbornisches 

Schloß, was dabey zu erinnern ° sr
Welt-Gegend, nach welcher ein Gebäude zu 

stellen §. 1.2z
Weyde ein Kennzeichen einer gesunden und zum 

Bebauen bequemen Gegend §. 6
Wiethal- Schloß von Ini^o Zones artig ange­

geben
Winckel im Zimmer mit Ordnung auszuzieren 

106. leg.
Winde die Z2. wie sie heul zu Tage genannt

2) 
wie viel Virruvius zehlet 2 z

Wind-Fahne aus einem Buchstaben, wie solche 
vorzurichten 181

Winter-Zimmer liegen gegen Mittag §. 27

Z.

Zcua-Hauser gehören in Festungen §. 2s. 75 
Zeug-Häuser, mit was vor Geräthe die Fran­

zosen und Holländer sie besetzen, und wie die 
Deutschen davon unterschieden §-279

Zeug-Häuser sind erst nach Erfindung des Pul­
vers aufgekommen §-266

Zeug-Häuser, wo sie anzuordnen 75 
Zeug-Haus nach Fäsches Einrichtung §- 277 

nach Goldmanns Einrichtung §- 270 
nach meiner Einrichtung §.279. leg. 
nach Sturms Einrichtung , .§-271

Zeug - Haus zu ivlonr-ro^al wie es beschaffen

Zimmer, wie Sommer-Winter-Zimmer, vor
Manns-Personen, vor Frauens-Personen 
zu stellen §- 27

Zucht-Haus nach meiner Einrichtung L»; 26.

was vor Personen hinein kommen Z. ? 24 
wie solches beschaffen seyn müsse §. ?rs

Zuglöcher in Pulver - klammen verschiedene
L.z 17^20
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